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Zum Geleit

Aller Anfang ist bekanntlich schwerl
Es gibt jedoch keine Schwierigkeit, die man
nicht in irgendeiner Arl und Weise meistern
kann, vor allen Dingen, wenn man eine Sa-
che gemeinschaltl ich anpackt und zu einem

duten Ende führt '  so auch die Realisierung
- .nseres,,Mediascher Infoblatles".

Es war ein langer, mit viel Arbeit verbunde-
ner Weg von der ldee zu unserem ersten
kleinen Din A5 Blatt, das eher den Charak"
ter ernes Provisoriums hatte als den einer
richtigen Vereinszeitung / Zeitschrift.
Wir konnten jedoch durch die Herausgabe
der Festausgabe der,,Mediascher Zeitung"
weitere wertuolle Erfahrungen sammeln und
tür das jetzt vorliegende ,,Mediascher lnlo-
blatt" verwerten.

Der lvotor, die Triebfeder bei all un-
seren Bemühungen. war slels die Be-
geisterung und Freude an der Sache.
der Wunsch, das Band der Gemein-
schaft zwischen unseren Mitgliedern
der Heimatgemeinschaft Mediasch
e.V., wie auch zwischen allen ande-
ren l\4ediascherinnen und Media-

,lchern, 
Freunden und Sympathisan.

- in unserer Hetmatsraol, ourcn etn
periodisch erscheinendes Nachrich-
tenblatt, von und für sie, noch enger
zu knüplen.

Ein jeder von uns Beteil igten, sei er
nun Autor ernes oder mehrerer Bei-
träge gewesen. Fledakteur. Korrektur
leser, Vervielfältiger, Versender, Foto-
lieferant, bis hin zum ldeenlieferanten
und Krit iker, hat durch Einsatz und
e ingebrachten  Enthus iasmus am
Gelingen dieses Projektes beigekar-
gen.

Diesen allen gebührt unser herzlich-
ster Dank und wir hotlen natürlich
auch weiterhin tatkräftige Unterstüt-
zung von lhnen allen zu erhalten. um
unsere Zeitung noch vielseitiger, in-
teressanter und unterhaltsamer ge"
stalten zu können.

Den Schwerpunkt dieser, lhnen jelzt vorlie-
genden Ausgabe, haben wir auf die Bericht-
erstattung und Aufarbeitung des 8. Großen

Mediascher Treffens in Kufstein sowie der
,,Begegnung in Mediasch 2002" gelegt. Die
weiteren lntormationen und Berichte dürl-
ten dabei nicht minder interessant sein und

wir hoffen, lhnen mit diesem Blatt eine klei
ne Freude zu bereiten.

lhre Redaktion

Juniabend in Mediasch

ACHTES GROSSES MEDIASCHER TREFFEN IN
KUFSTEIN

25. - 27. MAI 2001

SEMPER ALITER -  SEMPER IDEM /  IMMER ANDERS -  IMMER GLEICH

Der Titel der Festrede von Dr. Wolfgang ein, um Wiedersehen zu feiern, lür 3 Tage
Jekeli war bezeichnend lür das von der den Geist der Gemeinschaft und Zusam-
Heimatgemeinschaft Mediasch e.V organi mengehörigkeit intensiver als sonst wieder
sierte 8. Große Mediascher Tretfen vom 25. aulleben zu lassen.

Erfreulich war der hohe Anteil junger
Teilnehmer. Jüngere Jahrgänge zum
aktiven sowie passiven Engagement
(2.8. durch M itgliedschaft) zu gewin-
nen, ist übrigens eines der in der
Satzung der Heimatgemeinschatt
lestgehaltenen Ziele.

Nicht nur der Unterhaltung und För-
derung der Zusammengehörigkeit
solle das Treiten dienen, sondern
auch der "Hilfe für Mitmenschen',
betonte Klaus Grasser, Vorstandsmit-
glied der HG, in seiner Begrüßungs-
ansprache. Hille und Unterstützung
sollten in jeder nur möglichen Form
an hilfsbedürftige Landsleute im neu-
en Heimatland und an jene geleistet
werden, die in unserer Heimatstadt
l\4ediasch leben und im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten dort die Stellung
halten.

Es war ein Tretfen der Freude am
Wiedersehen, der Besinnung und
Erinnerung an unsere schöne Hei-
mats tad t  Med iasch,  aber  auch
gleichzeitig ein Trefien des Auslotens
von Perspektiven und lvlöglichkeiten
für die Zukunft.
Dass es nicht nur ein Treffen einer

bis 27. Mai in Kufstein.

Uber 700 Mediascherinnen und l\.4ediascher,
Gäste und Sympathisanten von nah und
fern, fanden sich im Stadtsaal zu Kufstein

,,Erinnerungsgemeinschatt" war, wurde z.B.
durch die während des Tretfens am Sams-
tag, den 26. Mai 2001, abgehaltene Vollver
sammlung mit Vorstandswahl der Heimaf
gemeinschaft Mediasch e.V, verdeutlicht.

Foto: Archiv
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Nach der Begrüßung und dem kurzem Ab-
riß zur Geschichte der Kufsteiner Treffen
führte Wolfgang Lehrer, der alte und anläß-
lich der bereits oben erwähnten Vollver
sammlung einstimmig wiedergewählte Vof -
standsvorsitzende der Heimatgemeinschaft
Mediasch e.V, am Samstag, den 26. lvlai
2001, durch die Festveranstaltung.
Als Ehrengäste waren geladen: Dr. Herbert
Marsch i tz ,  Bürgermeis te r  von  Kufs te in ,
Teodor  P lopeanu,  B  ü  rg  e rme is te r  von
Mediasch, Pfarrer Reinhaft Guib mit Gat-
t in .  Hugo Schnerder .  Bez i rks (ura tor  in
Mediasch, sowie Wernef Müller, Vorsitzen-
der des Demokratischen Forums der Deut-
schen in lvlediasch mit Gattin.
Der Begrüßungsansprache des Bürgermei'
sters von Kulstein, Dr. Herbert Marschitz,
der  schon zum 4 .  Ma l  d ie  Med iascher  in
Kulstein wil lkommen hieß, lolgten die Gruß-
worte der stellvertretenden Vorsitzenden der
Landsmannschail der Siebenbürger Sach-
sen, Karin Servatius-Speck und die des der
zeitigen Bürgermeisters von l\,4ediasch,
Teodor  P lopeanu.  D ie  Gesch ich te  der
S iebenbürger  Sachsen.  spez ie l l  iener  in
Mediasch, müsse der rumänischen Bevöl
kerung besser bekannt gemacht werden,
sagte Plopeanu. Dazu regte er mehrere Pro-
jek te  an .  darun le r  d ie  E in r ich tung ernes
l\4useums zur Geschichte der Siebenbürger

Das Oktett unier Leilung von Otto Schmitz

Sachsen, im ehemaligen Gebäude des noch
zu renovierenden Piaristenhauses.

Auf die Leistungen und Aktivitäten des De-
mokra t ischen Forums der  Deu lschen in
l\4ediasch ging dessen Vorsitzender Werner
lvlüller ein. Er lud alle ausgesiedelten Lands-
leute zu einem Heimattreffen nach l\4ediasch
ein, das bereits 2002 stattf inden könne.

Seinen Festvortrag hatte DrWolfgang Jekeli
un ter  das  L4ot to , ,SEl i lPER ALITER -
SEIV]PEH IDFIV], II\,1I\,4ER ANDERS IIV]MER
GLEICH" gestellt. Seine Betrachtungen über
geschichtl iche, sozio-kulturelle, brisant ak-
tuelle, bis hin zu Perspektiven aufzeigende
Aspekte wurden mit sehr viel Applaus ho-
noriert. Die Reflexionen gipfelten in dem
herauslordernden Satz:
,,...Es ist die Faszination des Begriffes der
Möglichkeit - es ist jenes erwartungsfrohe
Gefühl, dass alles offen und alles möglich

ist....".Vieles wiedefhole sich in der Entwick-
lung der menschljchen Gesellschait, vieles
auch im Leben eines ieden einzelnen l\4en-
schen und dennoch entstehe immer wieder
der Eindruck, als ob die l\y'enschen aus be-
gangenen lrrtümern nichts lernen und stets
aufs Neue verhängnisvolle Fehler begehen
würden.
Grundlage eines erfüllten und zufriedenen
Lebens sei nicht grenzenlose Freiheit, son-
dern das Netzwerk von ,,Bindungen", in
denen Menschen leben. Gemäß der Aus-
sage von Thomas l\,4ann in seinem Doktor
Faustus: .....Freiheit isr G leichgüll igkeii. je-
des wahre Leben ist Bindung...", sollte der
l\,4ensch nach tragfähigen Bindungen stre-
ben, die ihm Sicherheit geben, er selbst zu
sein und es auch bleiben zu können. Die-
ses Streben nach Bindungen und ldentjtät,
sei mit ein Grund gewesen, unsere Heimat
in l\4ediasch und Siebenbürgen aufzugeben
und e ine  neue He imat  in  Deutsch land,
Osterreich oder sonst zu suchen und zu fin-
den.
(den Festvortrag und andere Berichte fin-
den Sie in dieser Ausgabe des l\,4ediascher
Infoblattes).

Ein besonderer Höhepunkt der Festveran-
staltung war der Auftritt des l,4ediascher
Kammerchores unter der Leitung von Hans

Foto:Klaus Grasser

Leber, die vor-
g e t r a g e n e n
Stücke e  in -
drucksvoll prä-
sent ie r t  von
Sigrun Kelp.
Es warförmlich
zu spüren, wie
sich die Musik-
b e g e i s t e r u n g
des Dirigenten
auf  den Chor
ü b e r t r u g  u n d
von oa aus oen
g a n z e n  s  a a l
e r fass te .  D ie
kunstvolle Dar-

bietung der vorgetfagenen Stücke untermal-
te mit den Mitteln der N4usik die Feierl ich-
keit dieser Festveranstaltung, vermittelte
Stimmungen beim Publikum von Ergriffen-
heit bis Begeisterung.

Wolfgang Lehrer dankte in seinem Schluß-
wort allen, die zum Gelingen des Trelfens
be ige t ragen ha t ten .  E inen persön l i chen
Dank r i ch te te  e r  an  e inen lv led iascher
Freund. der mit viel Hingabe an der Organi'
sation von Hilfen für Mediasch und an der
Vorbereitung dieses Treffens gearbeitet hat-
te, selber aber leider nicht mehr dabeisein
konnte: Rudolf Gutt. Er verstarb im Februar
2001.

Der Vorsitzende widmete einen wichtigen
Te i l  se iner  Ansprache der  He imatge-
meinschaft Mediasch e.V und der Frage, ob
eine ft i l i tgliedschaft, die schljeßlich Geld und
manchmal auch Einsatz kostet, sinnvollsei.

Die Vereinszugehörigkeit seistark mit Emo-
t iona l i tä t ,  Verbundenhe i t  und L iebe zur
Heimatstadt Med:asch verknüpft. die Kosten
-Nutzen-Frage dürte dabeikeine Rolle spre-
len, betonte Lehrer. Der frühere amerikani-
sche Präsident John F. Kennedy habe einst
in einer Rede zur Lage der Nation gesagt:
'Frage nicht, was Dein Land für Dich tun
kann, sondern frage. was Du für Dein Land
tun kannst..". Wenn diese Grundhaltung für
e in  g roßes Land.  e inen großen.Organ is -
mus" wie die USA, gelten solle, um wie viel
mehr sei sie für eine kleine Geme'nschaft
wie die unserige notwendig. führte Lehrer
treffend aus.

Am Schluß der Festveranstaltung wurde
gemeinsam das Lied'Al deser lerd" und
stehend die Hymne der Siebenbürger Sach-
sen,,,Siebenbürgen Land des Segens", ge-
sungen.  wobe i  manch e inem der  Te i lneh-
mer  d ie  l ie fe  Rührunq d ieses  le ie r l i che \
Anlasses anzumerken war.

Das Flahmenprogramm dieses B. Großen
Mediascher Treffens beinhaltete an diesem
Tag einen Auftritt des Oktetts, von Klaus
Grasser vorgetragene l\4undartgedichte von
Schuster Dutz, Paul Rampelt, Heitz-Werner
Gunda. einen nostalgischen Dia-Spazrer-
gang durch lvlediasch, vorgeführt von Hei-
de und Wilhelm Stürzer.
Es waren allesamt gelungene und gut be-
suchte Veranstaltungen, die tiefe heimatli-
che Gelühle weckten und manches Auge
feucht werden ließen.

Gut besuchtwar auch die Tanzveranstaltung
b e i  b e s c h w i n g t e r  l \ 4 u s i k  a n  d i e s e m
Samstagabend. Besonders erwähnenswert
ist der Einsatz, von Dipl. Ing. Horst Buresch
und einer Gruppe freiwil l iger iungerTeilneh-
mer, die den Tanzsaalspät nach N,{itternacht
wieder in einen Festsaal verwandellen. i0\
dem am Sonntagvormittag der Gottesdien!
abgehalten werden sollte.

Zum ers ten  Mal  in  der  Gesch ich te  der
l\,4ediascher Treften, konnte dieser nicht in
der Kufsteiner Kirche abgehalten werden.
Trotz diverser Befürchtungen aber wurde er
dank der gulen Organisation und Vorbere-
tung durch Pfarrer Rolf Kartmann auch irn
Stadtsaal ein festl iches Ereignis.
ln den Gottesdienst war ein Grußwort von
Pfar re r  Re inhar t  Gu ib ,  Dechant  des
lvlediascher Kirchenbezirks, integriert, den
musikalischen Rahmen lieferten das Oktett
und der Kammerchor unter der Leitung von
Hans Leber sowie das Orgelspiel von Ute
Lenrer.

Ku l tu re l l  wurde das  Tre f fen  durch  e ine
Aquarellausstellung von Adolf Kroner mit
Bildern zum Thema Mediasch bereicheft.

Das Achte Große Mediascher Treffen fand
seinen feierl ichen Ausklang auf dem He!
denf r iedhof  der  S tad l  Kufs te in .  Mr t  e iner
Kranzniederlegung und einer Schweigemi-
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nute wurde unserer Mediascher Toten aus
Kriegen und Verschleppung, gedacht. Das
Trompetenduo Otto SchmiE und Hans Stirn-
er l ieß das Lied..lch hatt 'einen Kameraden"
erklingen.
Als sie sich voneinander verabschiedeten.
nahmen die Teilnehmer etwas von der hier
nochmals intensiv erlebten und empfunde-

nen Gemeinsamkeit äls ,Wegzehrung" mit
nach Hause. Den Organisatoren von der
HG und den vielen Helfern. seitür den auf-
oplerungsvollen Einsatz zum Gelingen die-
ses Tretfens gedankt.
Wie bei den vorangegangenen Treffen, ist
eine neue Festausgabe der MEDIASCHER
ZEITUNG mit vielen interessanten, informa-

iiven, und auch lustigen Beiträgen, erschie-
nen. Interessenten können sie zum Selbst-
kostenpreis von 6 DM zuzüglich 3 DM Por
to ,  über  d ie  HG Mediasch e .V. ,
Fischerbuchet 6,82327Tutzing,Tel:08158-
3649, beziehen.

Günther Schuster, Nürnberg

l,

I
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Sehr verehrte Damen und Herren.
liebe Kinder,
liebe Mediascherinnen, liebe Mediascher,
liebe Gäste und Sympathisanten,
l iebe Leute von nah und fern, z.B.:
von Kufslein aber auch von KANADA.
U.S.A. und sonsl.

lm Namen des Vorstandes der Heimat-
gemeinschaft Mediasch e.V und insbeson-
dere des '1. Vorsitzenden Wolfgang Lehrer,
darf ich sie auf's herzlichste begrüßen und
willkommen heißen.

Foto:Archiv
Mit diesem Gruß erkläre ich die Veranslal-
tung zum "8. Großen Mediascher Treffen",
für die schon ietzt Anwesenden. als eröff-
net.
Die Tradition der..Großen Mediascher Tref-
fen in Kufstein'dauert nun schon 20 Jahre.
Die Entscheidung zur Förderung von Zu-
sammengehörigkeit und unserer Zielsetzun-

Kroner, ist eine Verkautsausstellung. Bitte
besuchen sie sowohl die Ausstellung als
auch die ev. Kirche zu Kufstein.

lch danke ihnen fürs Zuhören und ich wün-
sche lhnen viel Wiedersehensfreude, Ge-
lingen des Mediascher Treffen 2001, Ge-
sundheit und Erfolg.

DANKESCHON!
(Kufstein, 25.05.2001/1 9.00 Uhr)

Begrüßungsansprache
des Vorsitzenden der

Mediascher
Heimatgemeinschaft e.V.,

Wolfgang Lehrer

Herzlich willkommen zur Festveranstaltung
des Achten Mediascher Tretfens vom 25. bis
27.O5.2OO1 in Kuf stein.
Sehr  geehr te  Damen und Her rn ,  l iebe
Mediascherinnen und Mediascher, verehr-
te Ehrengäste, Herr Bürgermeister der Stadt
Kufstein Dr. Herbert Marschitz. HerrTeodor
P lopeanu,  Bü rgerme is te  r  der  S tad t
Mediasch. Pfarrer Reinhart Guib mit Gaf
tin. Kkchenkurator Hugo Schneider. sowie
Werner Müller, Vorsitzender des deutschen
Forums in Mediasch. mit Gattin.
Es freut und ehrt mich sehr. Sie heute auf
unserem Heimattag in Kulstein begrüßen zu
können. Für mich war das MediascherTref-
fen in Kufstein schon immer ein besonde-
res Ereignis und ist es auch heute noch.
Mittlerweile sind 20 Jahre seit dem ersten
Treffen 1981 vergangen und wir können
somit schon 20-jähriges Jubiläum feiern.
Persönlich hatte ich das Glück und die Mög-
lichkeit, an allen vorangegangenen Tretfen
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@ufJuprte, Anspracheno Reden und Predigü
i n cfironologischer Reihenfolge

Begrüßung durch Klaus Grasser
25. Mai2001

gen, als auch das Organisieren von,Gro-
ßen Mediascher Treifen" wurde 1978 in Salz-
burg getroflen.
Das ,, '1. Große Mediascher Treffen" war im
N4a i  1981.
Jetzt feiern wir erstmals, als eingetragener
und gemeinnütziger Verein, das ,8. Große
Mediascher Tretfen" nach dem Zusammen-
schluß, der vorher losen Vereinigung von
Medlaschern.
Vor 1978 haben -versländlicherweise- schon
über viele Jahre Tretten von Mediaschern
stattgefunden. lch hebe hier dieTätigkeit der
Mediascher Gruppen in Freiburg, Heilbronn,
Nürnberg, München, Wien, Salzburg. Graz
und auch des sogenannten ,l\, lediascher
Komitees" hervor. Nicht alle Tretfen hatten,
außer Unterhaltung und Zusammengehörig-
keit. auch das Ziel ..Hilfe für Mitmenschen".
Zum diesiährigen Treffen wünsche ich lh-
nen: Sie mögen sich gut unterhalten und
sich wohl lühlen, Sie sollen viel miteinan-
der sorechen und sich vieles mitteilen. Freu-
de am Wiedersehen haben, feiern und ge-
sund bleiben. Sie sollen mit dem Gefühlder
Zusammengehörigkeit und Zufriedenheil,
mit dem Gefühldes Spenders, am Sonntag
oder später gesund heimkehren.
Das Programm ist ähnlich, wie in den Jah-
ren zuvor. es kommt hinzu die HauDtver-
sammlung mit Vorstandswahl am Samstag
nachmittag (14.30 - 16.00).

Die St.Vitus Kirche ist am Sonntag wegen
,,Kommunion und Bischols - Besuch" belegt.
Also, werden diesmaldie Feierdes gemein-
samen Gottesdienstes und die Totenehruno
hier im Stadtsaal stattfinden.
Zur anschließenden Kranzniederlegung lade
ich jetzt schon zum Friedhof neben der ev.
Kirche, am Grab des unbekannten Solda-
ten, ein.

Zum Abschluß:
Es gibt bis zur Stunde keine Programmän-
derungen.
Die Gemäldeausstellung des Malers, Adolf

Eegdßung durch Klaus Grasser
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teilnehmen zu können. Dass ein Einzelner
immer an den selben Ort hinfährt, besagt
nicht unbedingt viel, vielleicht ist es schön

Kufstein, Tirol

dort und die l\4enschen sind freundlich. Dass
aber so viele Menschen immer an den glei-
chen Ort hin pilgern, ist sicherlich auf ein
besonderes ..Phänomen" zurückzuführen.
Ein jeder von uns hat sicherlich den Begrif i
der,,Verdichtung" schon mal gehört oder
benutzt.ln der Poesie soricht man von ver-
dichteten Bildern, um etwas hervorzuheben,
in der Physik und Chemie gibt es verschie-
dene Möglichkeiten von Verdichtungen. in
der Psychologie spricht man von verdichte-
ten Fähigkeiten (Stärken des Menschen).
in der Sozialarbeit vom verdichteten Woh-
n e n .  U n d  n i c h t  z u l e l z t  h a b e n  v i e l e

l\4ediascher in den 50er Jahren selbst eine
besondere Art des verdichteten Wohnens
erlebt.

glieder die positive Bilanz. Nach dem Um-
bruch hat sich viel getan und wahrlich es
war nicht leicht.
Maßgebend für unsere Arbeit war und ist
das harmonische, bewdhrte, Verhältnis zwi-
schen Forum-Kirche-Diakonie. Obwohl wir
auf verschiedenen Ebenen, aber komple-
mentär, agieren, ist unser Ziel, gemeinsam
unseren Leuten mit Rat, Tat und Hilfe zur
Seite zu stehen. DieTatsache, daßvieleder
Vorstandsmitglieder und engen Mitarbeiter
auch in den Führungsgremien der Kirche
und Diakonie tätig sind, hat diese gute Zu-
sammenarbeit gelestigt. Es waren eben
immer dieselben, die sich freiwil l ig in diese
ehrenamtliche Arbeit einspannten. Erfreu-
lich ist, daß auch Jugendliche tatkräftig,
anlangs zaghatter. mitarbeiten. sie sind es,
denen wir die Stalette überreichen müssen.
Das SCHULLER-HAUS. auch Sitz des Fo-
rums, beherbergt zugleich auch die Sitze
der Le h re rfortbildu ng und des Kirchen^
burgenschutzvereins. Die zahlreichen Akt -

vitäten und Veranstaltungen, auf allen Ebe-
nen - fast täglich ist da was los - sprechen
für sich.
Die kulturellen Veranstaltungen. Konzerte.
Kunstausstellungen, Theater, Literatur und
Seminare, im Durchschnitt 100 pro Jahr -
die Fortbildungskurse nicht einbezogen -
sind schon lange, dank des Niveaus. der
Anziehungspunkt und das Gesprächsthe-
ma der Mediascher. und nichtnur. EineAut
zählungwurde ihreZeitzusehrinAnspruch
nehmen, für Interessenten sind wir ieder Zeit
mit lnformation da.
Anläßlich der SVmposien zu ST. L. Roth, 450
Jahre Trompeterturm, wurden Bücher mit
Referaten, zu den Themen, herausgegeben,
davon sind auch hier welche zu erhalten.
Desgleichen. in Zusammenarbeit mit der
S t i f t u n g  u n d  d e m  M u s e u m ' H e r m a n n
Ober th 'wurde kürz l i ch  e in  Buch über
Aspekte aus dem Schaflen H. Oberth und
dessen Beitrag zur Raumfahrt, gedruckt
Exemplare dieses Buchs sind ebentalls vol
nanoen.

Folo: Archiv

Pflege von Tradition und Brauchtum werden
nicht vernachlässigt, siehe Darbietungen
der Volkstanzgruppen aus. Deulschland,
Osterroich und Siebenbürgen, und nicht

Eine erfreuliche Art der
Verd ich tung er leben
wir regelmäßig alle drei
Jahre in Kufstein. Es
kommt zurVerdichtung
der Mediascherinnen
und Med iascher .  N i r
gendwo in derWelt gibt
es zum gleichen Zeit-
punkt und am gleichen
Ort so viele'Alt ' :Medi
ascherinnen und Medi-
ascher wie beim Kuf-
steiner Tretfen.
lch hoffe, dass uns die
Kufsteiner diese Ver-
d i c h t u n g  n  i c h t  ü b e  I
nehmen - denn es han-

delt sich ja nur um ein vorübergehendes
,,Phänomen'! und wir sind bisher immer
recht gastf reundlich aulgenommen worden
und wir haben uns hier sehr wohlgefühlt.
Kulstein ist lür uns Mediascher schon lnbe-
griif der Wiedersehensfreude und der Erin-
nerung an die Heimat geworden.

Es ist Tradition geworden, dass zur Eröff-
nung unserer Festveranstaltung der Bür-
germeister der Stadt Kufstein ein Gruß-
wort an uns richtet...
Herr Dr. Herbert lvlarschitz tut es heute
schon zum vierten l\y'a|.

Foto:Archrv

Grußwort des Vorsitzenden des Demokratischen Fo-
rums der Deutschen in Mediasch,

Werner Müller

Sehr geehrter Herr Vorsitzender,
Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
Sehr geehrte Oamen und Herren,
Liebe Mediascher,

als erstes möchte ich lhnen herzlich dan-
ken, als ein Verüeter der Mediascher Sach-
sen heute hier, an dem 8. Mediascher Tref-
fen teilnehmen zu können.
Daß nicht mehrere Mediascher aus unse-
rer Heimat an diesem Tretfen teilnehmen
können, dürfte aus allgemein bekannten
Gründen verständlich sein, aber wir über-
bringen die Grüße von all denjenigen, die
heule bloß in Gedanken dabei sind.

Dass wir heute dank lhrer Einladung und
Unterstützung hier sind, bekräftigt nur,
schon zum wievielten Male, unsere Annah-
me, daß die unsichtbaren Bande die uns
verbinden, trolz der Entfernung auch wei-
terhin bestehen, ich möchte sagen beste-
nen weroen.
Dieses Gelühl der Verbundenheit sDüren wir
in der Korrespondenz, den persönlichen
Kontakten, den Hilfen und Spendeaktionen;
des verleiht uns Kraft, auch weiterhin unse-

ren. in der Heimat lebenden Mediaschern,
zur Seite zu stehen, um die, nicht wenigen,
Probleme gemeinsam zu lösen. Diese Kraft
benötigen wir.

Dre i  Jahre  se i t
oem vergange-
nen Treffen sind
im Flug vergan-
gen.
Das Jahr  2001
ist lür unser Fo-
rum das Jahr ei-
ner  1o- jähr igen
Bi lanz .  In  me i -
nem Be i t rag  zu
d iesem Jub i lä -
um,  in  der  Me-
d ia -scher  Ze  i -
tung verö f fen t -
l icht, wurde dar-
über  ber ich te t .
, ,  M e  d  i a s c h  i n
Kufstein erleben"
so wie das Motto dieses Treffens lautet.
spricht uns an und gibt uns die Gelegen-
heit, über unsere 1o-lährige Aktivität zu
berichten.
Wichtig isl laut Einschätzung unserer Mit-

[/ediasch
Das Schullerhaus. Sitz des Demokralischen Forums der Deulschen in
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zuletzt das all iähfl ich stattf indende Sach-
sentreffen in Birthälm. wo das l\,4ediascher
Forum einen der organisatorischen Schwer
punkte darstellt.
In  d iesem Früh iahr  w i rd  vom K i rchen-
burgenschutzverein in Zusammenarbeit mit
Forum ein Kurs für Fremdenführer abgehal-
ten:Ziel istr in- und ausländischen Touristen
Mediasch und die umliegenden sächsischen
Kirchenburgen bekannt zu machen und
damit auch über Geschichte, Tradition und
Kultur Sachsen zu berichten. ln diesem Sin-
ne wurde auch eine Neuaullage der.,Wan-
derwege" herausgegeben, die ihnen, zum
Teil. bekannt sein dürfte.

Die Förderung der deutschen Schule ist
auch eines der Hauptanliegen, obwohl dje
Anzahl der deutschstämmigen Schüler rund
10'/. der Schüler beträgt; geht es doch um
Bekanntmachung und Vermittlung unserer

-Kullur und Tradition sowie der Geschichle-, ^." ler Siebenbüroer Sachsen im Rahmen des
Faches Heimaikunde.
Zur Zeit besuchen rund 1300 Schüler die
deutsche H. Oberth-Schule sowie deutsche
Klassen in Sanktmartin, Birthälm. Seiden
und an 2 Fachlyzeen in l\,4ediasch.
Unser Forum unterstützt, f inanziell. das In-
ternat der Oberth-Schule, Kinder aus Fa-
milien mit Sozialproblemen und nichtzu ver-
gessen die 5 Schulbusse, mit denen rund
70 Kinder aus den umliegenden Ortschaf-
ten zum Unterricht in die Oberth-Schule. der
Zentrumsschule, pendeln. Auch versuchen
wir in Zusammenarbeit mit Schule. Lehrkräf-
ten und Lehrerfortbildung das Problem der
deutschen Lehrbücher etwas zu verbessern
-denn es ist ein Problem.

Sozialprobleme zu lösen ist auch weiterhin
d ie  Hauptau fgabe unserer  Soz ia l -
kommission. Die Aulstellung und Aktualisie-

alung der Lislen von. Bedürfl igen. sowie die
'r ersonlcne u0er0a0e oer H lsouter an dte

Empfänger waren- an viele Aus'iahrten ge-
bunden und erforderten manche Arbeits-
stunden und Kosten. In der gerechten, trans-
parenten Abwicklung der Verteilung von
Hilfsgütern an Bedürftige und ehemalige
Russlanddeportierte ist die gute Zusam-
menarbeit Forum / Diakonie am konkrete-
slen zu sehen. Wir versuchen. den immer
zahlreicheren Anträgen auf Sozialhilfe, be-
dingt durch unsere Wirtschaftslage, im Rah-
men des möglichen gerecht zu werden. Es
ist nicht einlach, da alle Anträge -soziale
Lage der Antragsteller- von unserer Kom-
mission überprüft werden, bevor diese in die
entsprechenden Listen aufgenommen wer-
den.
lm Namen des Forums und der Emplänger
der Hil lsgüter, möchte ich allen Spendern,
zu denen neben dem Hillswerk der Sieben-
bürger Sachsen aus Deutschland, Spen-
dern aus Deutschland und Osterreich. auch
sie zählen, herzlich danken. Seien sie veF
sichert, die Hilfen wurden zweckentspre-
chend an di€ richtigen Stellen vert€ilt -da-
für büroen wir. Durch ihre Hilfe konnten die

Bedürftigen spüren, daß sie nicht alleine
da sind, der materielle Effekt war ebenso
bedeutend wie der moralische.
Durch  unsere  Fach leu te  aus  der  Wi r t -
schaftskommiss jon wurden unsere l\4itqlie-
der im Problem des abgeänderten Boden-
gesetzes -des Lupu Gesetzes- beraten-
Auf Landeslorumsebene wurden neue
Richtl inien für Landwirtschatts- und Wirt-
schaftspolit ik ausgearbeitet, um dem fal-
lenden In te resse der  Neuunternehmer
entgegenzuwirken. Desgleichen. als eine
N e  u  h e i t ,  i n  p u n c t o  l m m o b i l i e n r ü c k -
erstattung, möchten wir noch kurz erwäh-
nen. daß auch fremde Staatsbürger -in
unserem Fall Ausgewanderte- die keine
rumänische Staatsbürger mehr sind, lm-
mobil ien, Häuser sowie Fabriken u.a. zu-
rücklordern können. allerdings wird die-

Probleme der l\y' inderheiten verbesser

lm Stadtrat haben wir in dieser Legislatur
periode leider keinenVerketer, als Folge der
schwachen Wahlbeteil igung bei den Lokal-
wahlen. Obwohl uns dieses Resultat nicht
ertreut, da wir unsere Probleme nicht direkt
stellen können, existiert doch eine gute
Beziehung zum Bürgermeisteramt.
Auf Forumsebene sind wir im Vorstand des
Landesforums durch den Vorsitzenden und
im S iebenbürgenforum durch  Her rn  D.
Thellmann als stellvertretender Vorsitzen-
den, vertreten.

Das Mediascher Forum ist eines der aktiv-
sten Foren. Dieses ist nicht unsere Einschät-
zung, sondern wurde mehrmals von über-
geordneten Gremien geäußert. Die Resul-

t .

Von links: Dr. Herbert lvlarschitz, Bürgermeister der Sladt Kulstein,Teodor Plopeanu, Bürgermeisler
von Mediasch, Werner Müller, Vorsilzenderdes D.F.D.R., I\rediasch und Wolfgang Lehrer.
Vorsitzender der HG-Mediasch e.V

ses an Rückerstattung. eventuellan Rück-
gabe ausgezahlter Entschädigung gebun-
den. Als erstes muß man einen Antrag stel-
len. Die Lösung des Problems kann dau-
ern:, beiuns mahlen die lvlühlen eben lang-
sam und manchmal nicht mit dem erhoff-
ten Ergebnis.
Wir sagen es immer wieder: man muß um
seine Rechte kämpten.

Aul polit ischer Ebene hat das Forum Fort-
schritte zu verzeichnen: in Hermannstadt
ist ein deutscher Bürgermeister gewählt
worden, Herr Klaus Johannis, ehemaliger
Schulinspektor; im Senat sind wir durch
Herrn Hermann Fabini, der allerdings auf
der Liste der Liberalen Partei kandrdierte,
und im Abgeordnetenhaus von Wolfgang
Wrttstock. wiedergewählt. vertreten: im
Kreisrat hat das Forum 4 Vertreter. davon
2 aus Medrasch Herrn Hugo Schneider im
Exekut ivausschuss  und He r r  Dan ie l
Thellmann.
Durch Neuorganisierung des Ministerium
für Minderheiten, ist das Forum nur durch
einen Untersekretär vertreten. Die Zukunft
wird zeigen, ob sich 6twas im Rahmen der

Foto:Archiv

tate unserer Arbeit, so wie sie kurz aus die-
sem und dem Beitrag in der Mediascher
Zeitung erlahren konnten, sprechen dafür.
Unsere Hauptaufgabe ist und bleibt, unse-
ren in der Heimat gebliebenen Landsleuten
-und nicht nur-, mit Rat und Tat zu helfen,
das Zusammengehörigkeitsgef ühl auf recht
zu erhalten und zu fördern, unsere Leute
sollen spürenr sie sind nicht allein und dazu
tragen sie. l iebe Mediascher von hier, be-
deutend bei. Wir hotfen und wünschen. es
soll noch lange so bleiben.
Zu der beim letzten Treffen gestellten ,,Haus-
aufgabe" Mediascher Treflen in Mediasch,
kann ich ihnen nur sagen: es wird nächstes
Jahr steigen, vielleicht in einem kleineren
Ausmaß, aber wir wollen den Anfang ma-
chen. Voraussichtl icher Termin: nach Sch ul-
schluß, bedingt durch Logistikprobleme. Mit
dem Bürgermeister und ihrem Vertreter wur-
de schon darüber gesprochen, dieWeichen
sind geslellt. jetzt kommt die Arbeit.

Zu berichten wäre noch vieles, aber ich
möchte ihre Zeit nicht zu sehr in Anspruch
nehmen. In persönlichen Gesprächen kann
ich im Detail mit lnformationen dienen, Von
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Grußwort des Bürgermeisters von Mediasch,
Teodor Plopeanu

(Ubersetzung: Werner l\4ülle0

Sehr geehrtef Herr Bürgermeister, Sehr ge- Vorstand der HG l\lediasch sowie den Ver-
ehrte Damen und Herrn tfetern des Forums gesprochen und ihnen
Es bedeutet für mich eine große Ehre, an 3 Projekte unterbreitet, welche hoffentl ich
diesem Treffen teilnehmen zu dürfen. Des- auch ihre Zustimmung erhalten werdeni
halb möchte ich den Organrsatoren meinen
herzlichen Dank für Einladung und Unter- 1. Nach Beendigung der Flestaurierungs-
stützung aussprechen. arbeiten am Piaristen-Haus in etwa 2 Jah-

den l\4ediaschern, die uns besuchen, dürf-
ten sie noch so manches eriahren haben.

Abschließend möchte ich nochmals lhnen.
Herr Vorsitzender, sowie allen l\4ediaschern,
herzlich lür diese Einladung danken, des-
gleichen für ihre Hilfen und Spenden an
unsere Landsleute, einen Dank auch im

Namen derer Empfänger, und seien sie ver-
sichert, alles wurde zweckentsprechend, am
r i r h r i ^ 6 n  P l . r ,  Ä i n ^ o c ö t 7 t

lch wünsche uns ein gelungenes Fesl

WERNER |l lULLER
Vorsitzender DFD Mediasch

dieser Region der Mehrheitsbevölkerung
bekannt zu machen, müssten die verschie-
denen historischen Dokumente ins Rumä-
nische übersetzt und dadurch der breiten
l\4asse der Bevölkerung bekannt gemacht
werden, andernfalls wird man diesen Bei-
trag nicht f ichtig einschätzen können.
Wir möchten diesbezüglich ein Ubersef
zungsbüfo einrichten, welches sich mit die-
sem Problem befasst und in gewissem Sin-
ne auch das Projekt des lvluseums der
Sachsen vervollständigt.

Me ine  Damen und Her ren .  S ie  möchten
gewiss erfahren, was es noch Neues 'Zu
Hause '  g ib l .  Se i l  1990 versuchen w i r  e rnen
einfachen, direkten Weg zu finden. um un-
ser Leben zu verbessern. Aber wie sie wis-
sen, ist jede einlache Lösung schwer zu fin-
den.

in den ersten Jahren der 90ger verzeichna-
te  d ie  rumän ische Wrr tschaf t  

" in "n  
in i " . t

grössten Verluste: die Auswanderung def
sächsischen Bevölkerung aus diesem Ge-
biet. Sie waren die motorische Kraft im Sy-
stem, in ihren Reihen existierte eine gesun-
de, positive Arbeitseinstellung, ein Arbeits-
kultus, der Glaube an Anerkennung ihrer
Arbeit. Dufch ihr Auswandern ist unser Land,
wirtschaftl ich, um einige gute Jahre zurück-
gefallen.
Dieses ist meine Uberzeugung.

lch hoffe aber, dass es in Zukunft langsam
aber sicher bergauf geht und es nieman-
dem in der Fremde schwerfallen wird, sich
zu seiner rumänischen Staatsabstammung
zu DeKennen.
Desgleichen hotfe ich, dass, obwohl man'
chen von ihnen im Land unrecht geschah
und sie darunter zu leiden hatten, sae in ih-
rem lnnefen doch noclr mit uns verbunden
s ind  und uns , /u r  Se i te  s lehen,  wenn über  _
uns  mi t  Unrech l .  wen iger  gu te  D inge ver  ̂
breitet werden. Wir sind uns unserer Schuld
bewusst, möchten aber nicht für Taten ver-
urteilt werden, die wir nicht begangen ha-
ben. die aber iuns in die Schuhe gescho-
oen werqen.

Zum Abschluss wünsche ich Jhnen. sowie
lhfen Familien, Gesundheit, Glück. Zufrie-
denheit und viel Erfolg.
Ein Abschied hat nur dann einen Sinn. wenn
auch die Freude einer Wiederkehr besteht.

Wir warten auf Sie.
Herzlichen Dank

Das neue Mediascher Stadtwaooen

ffiTTttuti 6t# rt itrt I
i i l l i l l i i;li l i"'-*tE t' I
[ ! l l r r l r r l r ' ' -

. ' : i i t . r , ,

Mediascher Rathhaus

Diese großzügige Geste weiß ich zu würdi-
gen.  denn lü r  v ie le  bedeu le lder  Bürgermer -
ster eher ein Symbol.

l\ j leine Damen und Herren. geslatten sre mir.
mich kurz vorzustellen; von Beruf bin ich Ma-
thematiklehrer, meine grosse Leidenschaft
ist und bleibt jedoch die Geschichte. Davon
ausgehend möchte  ich  ihnen ges tehen,
dass mich schon seit Jahren die Geschich-
Ie der Sachsen beschältigt. Durch einige
sächsische Freunde habe ich entdeckl, dass
es eine parallele Geschrchte grbt. von der
ich wenig wußte und auch wenig getan wur-
de, um diese der Offentl ichkeit bekannt zu
machen. lch bin überzeugt, diese Tatsache
muss sich ändern. Es wird nicht einfach
sein, denn viele sind ausgewandert und es
besteht immer noch ein gewisses l\,4iss-
trauen den neuen Verhältnissen gegenüber.
Wenn wir das Problem aber gemeinsam
richtig angehen, werden wir bestimmt auch
andere überzeugen und an unseref Seite
haben. In diesem Sinne habe ich mit dem

Foto: Archiv

ren, möchte ich in einigen der Räume ein
Museum der Sachsen einrichten. Es ist iüf
mich  schwe,  vers länd l i ch ,  dabs  so lch  e ine
Einrichtung in Deutschland existiert und in
l\4ediasch, wo die sächsische Bevölkerung
üller 800 Jahre Geschichte geschrieben hat,
so etwas fehlt.

2. lm Auftrag des Bürgermeisteramtes wur-
de vor kurzem das Projekt der Renovierung
der Fassaden der Häuser in der Stadtmitte
abgeschlossen. Wir stellten fest, dass es
uns an Fotodokumentation über die Altstadt
fehlt. Desha{b sind wir jedem dankbar, der
uns solche Fotos, Postkarten oder sonsti-
ge graphische Darstellungen zur Verf ügung
stellen kann, um damit eine Datenbank zu
gründen und dem gesamten Vorhaben eine
geschichtl iche Basis zu sichern. Die An-
schrift unseres Bürgermeisteramtes: RO-
3125 Medias, str. Corneliu Coposu nr, 3.

3. Um den Beitrag der sächsischen Bevöl-
kerung an der Geschichte und Entwicklung
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So kann man den Ablauf der Geschichle im
Großen sehen.  F le iche  en ts tehen und
zerlallen.ledes Mal ern einmaliges treignis
und, aus der Nähe betrachtet, anders als
alles Vorhergehende und unvergleichbar mit
Anderen. Doch unser Denken faßt alle diese
Ere ign isse  a ls  Gesch ich te  zusammen,
indem es vergleicht, das heißt, in der ieweils
anderen Situation das Gleiche sucht und
gewöhnlich auch tjndet. Deutlich zeigt sich
dieses auch im Lebenslauf der Menschen,
von der Kindheit bis ins hohe Alter isl jedes

a-eben einmalig. unverwechselbar in seinen
Erlebnissen und Erinnerungen, aber auch
diese folgen einem gleichen Grundmuster.
lmmer anders und doch immer gleich.

Ganz besonders deutlich wird dieses hier
r ' n . l  i a t T t  i n  

" n c a r a r  
F r i n n a- . . . . . . - r u n g s -

SEMPER ALITER - SEMPER IDEM
lmmer anders -  immer g le ich

Festred e
beim MediascherTreffen in Kufstein 26.05.200'l

Dr. med. Woltgang Jekel i

erste Freundschaften und Liebe und nachl
zuletzl duch durch unterschvvell iges Heim-
weh trotz allem verklärt wird. Um so deull i-
cher heben sich vor diesem hellen Hinter-
grund einige Erfahrungen ab, die ich anspre-
chen möchte, auch wenn diese nicht dem
au genblicklichen Zeitgeist enlsprechen.

Es ist nicht möglich, alle Gründe zu nen-
nen, die uns zum Verlassen der alten Hei-
mat geführi haben. Einer davon war aber
s icher  der  Wunsch.  a ls  Deutscher  un ter
Deutschen zu leben. Uns allen muß es selt-
sam efscheinen, wenn wir jetzt hier erleben,
wie leichtfertig eine multikulturelle Gesell-
schaft angeprjesen wird. Wir haben Erfah-
rung damit. Erlahrung mit den Problemen.
die sich aus dem Nebeneinander ergeben
und auch mit dem sehr labilen Gleichgewicht
dieses Nebeneinander. Wir sehen dieses -
ganz konkret und ohne ldeologie - im frü-

gemeinschat t  an  unsere  He imats tad t
Mediasch. Die Erlebnisse in der Stadt mit
dem Tramie ter tu rm,  der  S t .L .  Roth '

sern. Es geht nichl darum. wre es cazu ge-
kommen ast, sondern darum. daß die multi-
kulturelle Gesellschalt nichr spannungsf rei
funktioniert.

E in  zusammenwachsendes Europa w i rd
dann ern  ined l i ches  b le ibeD,  wenn e ine
maßvolle Zuwanderungspolit ik sicher stellt.
daß die hiesige Bevölkerung nicht übertor
dert wird in ihrer Aufnahmetähigkeit durch
Zuwanderct aus fremden Kulturen. Dann
ersl und vielleicht nur dann wird ein berei-
chernder  D ia log  zwischen den Ku l tu ren
möglich. Durch moralischen Druck läßt sich
nichts erreichen.

Es gibt gewalttätige Skinheads, die in ver-
b recher ischer  Weise  an  Aus ländern  rn
Deulschland schuldig geworden sind - bis
hin zum Mord. Dieses erschwert lraglos eine
e m o t i o  n s  l o s e  D i s k u s s i o n  d e s  Z u -

wanderungsproblems. Ebenfalls er
schwerend aber tür eine solche Dis-
kussion wirkt auch der Aufruf des
deutschen Bundeskanzlers zu einem
Aufstand aller anständigen l\4enschen
gegen Rechts. Hier werden otfenbar
n ich t  nur  d ie  Kr im ine l len ,  sondern
auch kaum unterschwellig alle ge-
meint, die nicht die polit ische l\y'einung
des Bundeskanzlers teilen. Die Ge
walt, von welcher Seite immer, muß
abgelehnt werden, nicht aber eine
demokratische polit ische Einstellung.

Die leste Uberzeugung, zu den An-
ständigen zu gehören, ist alles ande-
re als ungefährlich. und zwar durch
die Selbstgerechtigkeit, zu der sie ver-
tühren kann. Es ist nie genau be-
stimmbar. in welchem Maß bei Teil-
nahme an Lichterketten und l\.4ahn-
wachen, reine Sorge oder Bedauern
der Antrieb zur Teilnahme ist oder in
wieweit nur der Wunsch, auf der rich-
tigen Seite zu sein, diese Teilnahme
bed ing t  ha t .  D ie  Versuchung zur
Scheinheil igkeit ist auf jeden Fall ge-
geben, und der Sozialismus in Rumä-
nien war dafür ein guter Nährboden,
dort war sie ü berlebe nsnotwe ndig,
hier soll sie es nicht seinl

S c h u l e ,  d e m  S t r a n d b a d  u n d  d e m
Greweln sind uns allen noch in guter
Erinnerung. Jeder erinnert sich aber
auch an den Sozialismus, an die Poli-
zei und an die Ausreise, jeder anders,
aber doch in sehr vielem gleich. Das,
was ähnljch oder gleich ist in unseren
Erinnerungen, ermöglicht gute Gesprä-
che. die unterschiedlichen Ertahrungen
geben diesen Gesprächen Farbe.

Vor sechs Jahren hielt ich hier, beim
a/ediascher Treffen, die Festrede über

Heimat im Wandel. Wir erinnern uns an
die letzten Jahre und Tage in Sieben-
bürgen und an den Neubeginn hier. An
diesen Neubeglnn möchte ich anknüp-
fen und versuchen, den Weg weiter, bis
heute zu verfolgen. Was haben wir hier
gelunden? Was war anders, als wir es
erwartet hatten? lsl das, was ich sa-
gen werde. nur mein subjektiver Ein-
druck gewesen oder habt lhr alle Ver-
gleichbares erfahren?

Wir haben hier Heimat gefunden und
ein zu Hause und Freunde. Und ich wil l
ausdrücklrch Ja dazu sagen. daß wrr
hier sind und nicht mehr in Siebenbür
gen, das uns als Heimat zunehmend Dr' med Wolfgang Jekeli
lremd geworden ist, ist die Erinnerung. Hel-
mut Plessner schreibt: Zitat: ,,Es gibt kaum
eine Geschichtl iche Wahrheit ohne Perspek-
tive des Willens. der Sehnsucht oder der
Pietät". Soweit Plessner. Wieviel mehr gilt
das bei einem Festvortrag. wo die gemern-
same Erinnerung, so wie sie uns geblieben
ist, durch die vergangene Jugendzeit durch

Folo: Archiv

heren Jugoslawien und in Rußland, vom
Baltikum bis in den Kaukassus und bis tiel
h ine in  nach As ien ,  und w i r  sehen es  im
Baskenland und wir sehen es nicht zuletzt
auch in lsrael. Das unterschiedliche Selbst-
verständnis der Gruppen kann religiös, na-
tional. durch unterschiedliche Tradition und
Geschichte, oder es kann sozial bedingt

Das Wörterbuch definiert Anstand als das
durch Konvention geregelte Verhalten. Die-
ses ist geschichtl ich entstanden und ist ein
Wert. eine Tugend. Zum Teil über 2500 Jah-
re alt sind Tugenden aus der Antike, aus
jüdisch-christl ichem Gedankengut, aus der
Aufklärung und späterem ethischem Den-
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ken auf uns gekommen. Sie können nicht
verordnet werden. nur das Beispielkann sie
vermitteln und nur dadurch werden sie er-
halten. Sie können nicht lügen und liegen
noch näher dem Kern des Einzelnen als
Person, als selbst seine Muttersprache. Es
sind Verhaltensweisen und bilden, wenn
auch nur als Maxime, als Ziel, einen Grund-
stein unserer Kultur.

Zurecht  w i rd  manchem je tz t  das  Wor t
Leitkultur in den Sinn kommen. lch zit iere
Sletlen Heitmann:.Wir sollten uns aus ge-
meinsamer Liebe zu unserem Land und aus
gemeinsamer Sorge um dae Bindekräfte
unseres Gemeinwissens Über den Kern-
bestand unserer Kultur verständigen, die-
ses komplexen Geflechts aus Sprache und
Geschichte, Kunst und Geist, Rechtsord-
nung und Lebensart. Zur Integration unse-
res Gemeinwesens reicht es nicht, deutsch
zu sprechen und die Gesetze einzuhalten.
Wer sein Vaterland, verstanden als kultu-
relle Gemeinschaft, nicht l ieben kann, der
kann andere nicht l ieben und erscheint an-
deren auch gar nicht l iebenswert." Soweit
das Zitat.

Durch seine Kultur hal der Einleine sern
Selbstuerständnis, durch sie weiß er. was
er ist, und durch sie hat er auch seine Mitte.
Wir sind Siebenbürger Sachsen und kom-
men aus Mediasch und schon dieses gibt
uns  e ine  bes t immte E igenar t :  D ie
l\4ediascher waren als Weinländer weniger
schwerlebig und gesell iger als dre übrigen
Siebenbürger. Es gibt aber auch weitere
Eigenheiten, die uns in einer größeren Ge-
meinschaft zusammenschließen: Wir waren
und sind und wollen weiterhin verwurzelt
bleiben in der deutschen Kultur. Auch diese
wiederum ist nicht herauslösbar eingebef
tet in die abendländische christl iche Kultur
als Teil des gesamten Weltkulturerbes. Die-
ses Kulturverständnis sollte auch weiterhin
leitend und prägend tür uns alle bleiben und
nicht multikultureller Beliebigkeit preisgege-
ben werden. Dieser Kulturbegrilf hatte auch
in Siebenbürgen Gültigkeit, zum Teil aller
dings nur noch als ldeal und als Erziehungs-
ziel, und wir haben seinen Verfall in der so-
zialistischen Doppelzüngigkeit miterlebt.

Noch ein Weiteres. Mit Erslaunen haben wir,
in den letzten Jahren die Renaissance des
Erinnerns an die Zeit des Nationalsozialis-
mus in Fernsehen und Presse beobachten
können. Es ist nicht die Vergangenheit, die
nicht vergehen wil l, sondern es sind immer
l\4enschen, die bewußtund interessiert Ver-
gangenes in die Gegenwart zurückholen.
Auf die Gefahr der Ritualisierung und des
Lippenbekenntnisses hal Martrn Walser in
seaner sehr ernsten und schönen Rede in
der Paulskirche in Frankfurt am Main be-
eindruckend hingewiesen. lm Zusammen-
hang mi t  d ieser  Rede is t  von  ge is t iger
Brandstiftung geredet worden. Sollte denn
der Geist nicht immer, als Fackel brennend,
in bester Tradition der Aulklärung, allen

unseren Worten und auch allen unseren Ta-
ten vorangehen? Eine solche Fackel kann
keine Synagogen oder Asylantenheime an-
zünden, sondern verhindert solche Verbre-
chen. Nur so wird das Schlagwort von Klas-
senkampf oder Rassenkampf durch geisti-
ge Auseinandersetzung ersetzt und die Mit-
tel dieser Auseinandersetzung sind Argu-
mente  und n ich t  Baseba l lsch läger  oder
Molotowcoktails. Voraussetzung ist aber
e ine  o f fene und tabuf re ie  D iskuss ion  im
Bemühen um Wahrhattigkeit und nicht um
Opportunität.

Die Erinnerung aller, die Opfervon Haß und
Gewalt und Menschenverachtung geworden
sind, ist nicht übertragbar, sie gehört nur
den Opfern  und so l l te  n ich t  ins t rumen-
talisiert werden, denn dadurch verliert die-
se Erinnerung ihre Würde. lch denke jel./ l
mit Respekt an alle unter Euch, die nach
Rußland verschleppt waren, und ich denke
an die, die einen lieben Menschen dort ver-
loren haben.

lch muß Sie bitten, mir zu erlauben, in mei.
ne persönliche Erinnerung zurückzugreifen
und hotfe, daß Sie Vergleichbares empfun-
den haben. ln den späteren vierziger Jah-
ren hatte ich sehr eindeutig das Gefühl, ein
richtiger Sachse kann nicht Kommunist sein,
und obgleich ich wußte, daß auch die Ru-
mänen unter den Kommunisten l itten, war
die ldentif izierung von kommunistisch und
rumänrsch lür mich gefühlsmäßig ganz ein-
deutig. Insowejt hatten wir es später viel
leichter als die Bürger der neuen Bundes-
länder, die - zum Teil wenigstens - den
Zusammenbruch der DDB auch als Bruch
in ihrem Selbstverständnis erlebten.

Wir alle hingegen hatten kaum eine Bindung
an die Volksrepublik Rumänien und die Bin-
dung an die siebenbürgische Heimat löste
sich mehr und mehr. l!4an denke nicht nu.
an Kopisch und die wirtschaftl jche Not im
Kontrast zum Westen, an die polit ischen
Schikanen und die ständige Lüge, die mit
diesen einherging, nein, auch das Vertrau-
en zerbröckelte, das Vertrauen in die ZU-
kuntt und auch das Vertrauen in unsere
Gemeinschaft. Freunde, die sich zum Teil
lautstark für das Dort-Blerben einsetzten,
wurden sti l l , sie hatten eingereicht. Manche
wurden auch verdächtigt, lür die Securitate
zu arbeiten.

Schon sehr lrüh, in der Sludentenzeit, hal-
te ich mir - sozusagen - die Krücken der
Mög l ichke i t ,  im Soz ia l i smus zu  leben,
zusammengebastelt. Gewöhnlich hat man
bei Bedarf eine oder zwei Krücken - ich
hatte drei. Es waren Skepsis, Heiterkeit und
Toleranz. Skepsis, im Sinne von überhaupt
nichts glauben und nichts ohne Vorbehalt
annehmen, sowieso war und ist alles gelo-
gen. Die Heiterkeit half mir, dies alles nicht
zu ernst zu nehmen und es manchmal auch
sarkas t isch  zu  würzen.  Sch l ieß  l i ch
dieToleranz war für mich nicht die richten-

de, aut das Verhalten der anderen bezog(
ne, sondern die stoisch ertragende, -di
Situation war eben nicht zu ändern. Mein
Grundstimmung war in etwa so: lch sitz
am Ufer jenes Stromes der. der Skom d€
Lebens ist, und lasse die Beine im Wass(
baumeln. Kein Schwimmen, kein Kämpfel
allenfalls Betrachten und Zusehen, wie d(
Strom vorbeifl ießt.

Auch zu  d iesem e in  SEMPER ALITER
SEIVlPER IDEM. In den späteren siebzrg(
Jahren fand ich hier in Deutschland ein
ganz  ähn l iche  Grundst immung.  Es  war . , in
c0ol zu sein, möglichst unbeteil igt, ,,gel
mich doch nichts an!", war oft zu hören un
die persönliche Freiheit wurde hochsti l isie
bis zur schrankenlosen Beliebigkeit. Es hatt
mich sehr beeindruckt, wie der Mangel a
Freiheit damals in Siebenbürgen, genaus
wie das Ubermaß an Freiheit, das es hi€
gab, zu der gleichen, teils resignierender
im Grunde genommen aber überhebliche
Geisteshaltung gef ührt hatten.

Damals hatte ich den Doktor Faustus vo
Thomas Mann schon gelesen, und ein Sat
daraus ist mir für immer in Erinnerung g€
blieben. Er lautet wie tolgt: ,,Freiheit ist nr
Gleichgültigkeit, iedes wahre Leben ist Bir
dung." Soweit Thomas Mann. Wenn nicf
alles gleich viel oder auch gleich wenig gif
wenn also nicht alles gleichgültig ist. dan
sind wir gebunden. Der Ehepartner und di,
eigenen Kinder bedeuten uns mehr. sre ge
ten uns mehr als alle anderen Menscher
und dieses istsichereine derlestesten Bir
dungen. die man haben kann. lm Leben git
es noch sehr viele weitere Bindungen un
alle zusammen geben dem Leben seine
Sinn. Der Beruf und auch die Freizeitb€
schäftigung, sowie soziales oder poljt ische
E n g a g e m e n l  s i n d  s o l c h e  B  i n d u  n g e r
Sprecht eure lvleinung aus. nicht lür od€
gegen den herrschenden Zeitgeist, sonder
mit dem eigenen Geist und aus der erg€
nen Erfahrung. lhr habt diese Erfahrung un
wißt, wie Bindungen an die Heimat zerstöl
werden können, lhr wißt aber auch, wie ma
Heimat und Freunde finden kann.

Unsere Bindungen sind das Netzwerk, au
dem unser Schicksal gewoben wird. Diese
Netzwerk ist nach vorne hin offen - offe
durch die Möglichkeit seiner cestaltung. Di
Gestaltung ist das WlE, wie lhr es mach
und d ie  B indung is t  das  WAS oder  da
WOFUR. Und dieses ist der Rahmen, in der
unser Leben abläuft, nicht als Bindung odc
als Möglichkeit, sondern in Bindung un
[.4öglichkeit.

Diesen Ablauf könni lhr als Aufgabe ans(
hen - das tun die ernsten und pll ichtbewul:
ten Menschen. lhr könnt ihn als Chanc
ansehen - das tun die Zielstrebigen un
Tüchtigen. lhr könnt ihn aber auch als Mö-(
l ichkeit dauernder und elementarer Lebenr
freude ansehen - das tun die ganz Kluger
Eines ist aber nicht möglich: Dieser Ablar
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ist nicht übertragbar, so wie die eigene Er-
innerung nicht übertragbar ist, die ist nur
Euer Eigentum, und der Weg ist einzig und
allein Euer Weg.

Mitgeben auf diesen Weg möchte ich Euch
von den Krücken meiner Jugendzeit die
Heiterkeit. Sie ist eine l iebenswerte und gute
Eigenschaft und macht das Leben sonni-
ger
Von der Skepsis wil l ich Euch mitgeben ein
gesundes Mißtrauen gegen die alles klä.en'
de Fähigkeit der Sprache. Das Verhalten ist
wesentlich, nicht das Gesagte, die wirF
schaftl iche und soziale Wirklichkeit, wie wir
sie erleben, ist wesentlicher als das, was

uns die Menschen darüber sagen. Bleibt
noch die letzte und woh I schwierigste Krük-
ke meines früheren Weg€s, dieToleranz:Sie
sucht ienen,Raum, der ein gutes soziales
Zusammenleben aller ermöglicht und der
aul der einen Seite durch geistige Diktatur
und auf der anderen Seite durch schran-
kenlose Beliebigkeit seine Grenze findet.
Nicht förderlich für tolerante Haltung sind
Menschen. die lautstark und eindringlich
Toleranz predigen und fordern und dabei
extrem intolerant gegen jede andere Mei-
nung srnd.

Als Schneehäubchen für die Wegzehrung
noch ein Letztes und dieses ist vorgesehen

lür ganz gute und entspannte Stunden - Es
ist die Faszination des Begriffes der Mög-
lichkeit - es ist jenes erwartungsfrohe Ge-
fühl, daß alles offen und alles möglich ist.

Vor bald vierzig Jahren gab uns zur Trau-
ung. in der Mediascher Kirche mein Schwre-
gervater, unser Stadtpfarrer Prof. Hans
Scheerer ,  fo lgenden Trauspruch:  "Ach.könntest Du glauben, alle Dinge sind mög-
lich dem, der da glaubt." lch habe zu die-
sem Spruch eine sehr persönliche Bezie-
hung; aber für jeden könnte er ein guter
Begleiter sein.
lch wünsche es Euch und danke Euch

Protokoll
der Vollversammlung der

Heimatgemeinschaft
Mediasch e.V.

Kufstein, Samstag, 26.05.2001

Der Vorsitzende der Heimatgemeinschaft
l v led iasch,  Wol lgang Lehrer ,  lud  am
2 6 . 0 5 . 2 0 0 1  a n l ä ß l i c h  d e s  8 .  G r o ß e n
MediascherTreffens in Kutstein alle Mitglie-
der und auch Nichtmitglieder zur 1. Ordent-
lichen Vollversammlung der HG lvlediasch
in den Stadtsaaldes Hotels Andreas Hofer
etn.
Anläßlich dieser Vollversammlung soll len
a l le  anwesenden l \4 i tg l ieder  der  HG
Mediasch die Gelegenheit erhalten, nach
der Entlastung des alten Vorstandes einen
neuen Vorstand zu wählen. Dieser Einla-
dung folgten ca. 45 Persone. Nachdem
Wolfqanq Lehrer alle Anwesenden begrüßt

6attel eröfinete er die Vollversammrung mn
dem Vortrag des Rechenschaftsberichtes
der HG Mediasch seit der Gründung des
Vereins im Juli 1999. Er erläuterte den Sinn
und Zweck der Gründung der HG Mediasch
zu einem gemeinnützigen eingetragenen
Verein. informierte über Pflichten und Rech-
te aller Mitglieder und lieterte einen detail
l ierten Bericht über die bis jetzt abgeleiste-
ten Tätigkeiten, die aul der Grundlage ei-
ner Satzung erfolgen, aus der sich dann die
Aufgaben und Zielsetzungen ergeben. Er-
wähntwurden vor allem die Organisation der
H i l fen  nach Med iasch -Fr iedhofsp f lege
'1000,- DM, Weihnachtshilfe 600,- Dl\4,
'1.500,- DM für die Kostschalen und 2.000,-
DM SDende von Herrn Herbert Fabini lür
die Instandhaltung der Kirche.

Nach dem Vortrag des Rechenschaftsbe-
r ich ts ,  t rug  der  Kassenwar t  der  HG
Medjasch, August Feder, den Kassenbericht
vor, in dem er die Einnamen und Ausgaben
genau autführte, die Belege hierzu wurden
im Vorfeld auch von den Kassenprüfern

wi rd  in  der  nächs ten  S i tzung der  HG
Mediasch intern vorgenommen.

Da derVerein vor hat, das Mediascher Info-
blatt regelmäßig 2-3 mal pro Jahr an alle
Nlitglieder zu vdrschicken, machte Wolf gang
Lehrer den Vorschlag, den Mitgliedsbeitrag
zwecks Deckung der Unkosten zu erhöhen,
und zwar aut DM 25,- jährl. für Familien,
sowie DM 15,- iährl. für Einzelpersonen.
Auch dieser Vorschlag wurde mehrheitl ich
angenommen.

Heinz Klingenspohr bedankte sich im Na-
men der HG Mediasch mit einem Blumen-
strauß beiWoifgang Lehrerfür die geleiste-
te Arbeit und gratulierte ihm gleichzeitig zur
Wahl zum Vorsitzenden der HG Mediasch.
Wolfgang Lehrer dankte allen Anwesenden
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen
und versprach, den Verein auch in den näch-
sten drei Jahren nach bestem Wissen und
Gewissen zu führen.

Harriet Lang

Mediasch e.V Foto: Archiv

Heidemarie Stürzer und Heinz Klingenspohr
kontroll iert. Der Antrag auf Entlastung des
Vorstandes und des Kassenprüfers wurde
von allen Anwesenden einstimmig ange-
nommen.

Nachdem der alte Vorstand entlastet war,
konnte zu den Wahlen des neuen Vorstan-
des übergegangen werden. Der Wahlleiter
Klaus Grasser schlug nun folgende lvlitglie-
der für den Vofstand vor:
Buresch Horst, Deppner Orto, Feder Gust,
Göckler Fritz, Gökeler Altred, Grasser Klaus,
Kartmann Rolf, Klingenspohr Albert, Lang
Harriet, Lehrer Wolf gang. Schuster Günlher,
Sturm Klaus, Stürzer Will i .
Dieser Vorschlag wurde genauso einstim-
mig angenommen, wie der der Kassenprüfer
Heidemarie Stürzer und Heinz Klingenspohr.
Wolfgang Lehrer wurde erneut zum Vorsit-
zenden der HG Mediasch vorgeschlagen
und einstimmig gewählt. Er nahm die Wahl
an .
Der Vorstand wird für die nächsten 3 Jahre
gewählt, die genaue Aufgabenverteilung
unter den restl ichen Vorstandsmitgliedern

Wolfgang Lehrer. Vorsitzender der HG-

Mitgliedschaft
in der HG-Mediasch e.V.

lnteressierte, die noch nicht Nlitglieder in
unserer Gemeinschaft sind, abergerne bei-
treten möchten, bitten wir, sich an nach-
stehende Kontaktadresse zu wenden:

Heimatgemeinschalt Mediasch e.V.
Herrn Wolfgang Lehrer
Fischerbuchet,6
82327 fulzing
Tel.:08158-3649

Aufnahmeformulare werden lhnen postwen-
dend zugesandt.

Die HG-Mediasch e.V würde sich freuen Sie
in ihren Reihen beorüßen zu dürfen!
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PREDIGT
von Pfr. i.R. Rolt Kartmann

über Johannes 14,.15-19 am Sonntag Exaudi, den 27. Mai 2OOl, anlässlich des Achten Grossen Mediascher
Treftens in Kutstein (Tirol)

,,ln der Kirche Christi ist sein Leben, sein Geist. er selbst,..

Wir haben in diesenTagen unseres Beisam-
menseins hier in Kufstein sehr viel Gutes
erlebt. Wir durften viele l iebe Freunde und
Bekannte treffen und freuten uns über das
Wiedersehen.
Wir höfien viel Erfreuliches und zum Teil

wird in euch sein. lch wil l euch nicht als
Waisen zurücklassen ich komme zu euch.
Es ist noch eine kleine Zeit. dann wird mich
die Welt nicht mehr sehen. lhr aber sollt mich
sehen.  denn ich  lebe.  und ih r  so l l t  auch
lCbC!. Ein dreifaches wird uns hier gesagt:

gehört.
(2) Christus ist bei uns mit seinem Geist.
Was sich mit uns von nun an ereignel und
wie unser Leben in der Zukuntt aussehen
wjrd, wird wesentlich davon abhängen, wor
auf wir uns verlassen und worauf wir bauen
werden. Wenn wir nur an die materielle Sei-
le unseres Lebens denken. so werden wir
feststellen müssen, dass solche Dinge ver,
gänglich sind und sie haben keinerlejWert
und Bedeutung für das wahre. das ewige
Leben. Spätestens mit unserem irdischen
Tod, manchmalschon früher, hört das Ma-
terielle aul. Der chnstl ichen Gemeinde isJ.l
der Geist versprochen Sie wird wissen, '

dass sie seiner neu bedarf, aber sie oarr
sich auch darauf verlassen, dass der Geist
ihr gegeben ist. Denn was sich an Hilfrei-
chem, Heilsamem, Rettendem. Stichhalti,
gem in ihrer Mitte ereignet, ist nicht ihr ei-
genes Tun und Wirken, sondern das Wir-
ken Gottes, des Heil igen Geistes. Alles, was
Gott an uns tut, schlägt sich in einer be-
stimmten Denk- und Verhaltensweise nie-
der. Gottes Anrede weckt unsere Antwort,
z. B. im Gebet. Gottes groBe Taten lassen
uns in Dank urd Jubel ausbrechen. Erkennt-
nis setzt sich in Bekenntnis um. Kurz ge-
sagt: der Glaube tut Werke. Der Geist, der
uns gegeben isl, wirktWunder beiden Men-
schen, die davon erlasst sind und sich ihm
anvertrauen.
(3) Christus ist bei uns mit seiner Kraft. lch
sagte am Anfang, dass wif in diesen Tagen
noch einmal Vergangenheit und Gegenwart
erleben durften. Die Zukunft beginnt heute^
Wenn wir als christl iche Gemeinde diese
Zukunfl erleben wollen, dann müssen wtr
sie uns von dem Herrn über Zeit und Ewig-
keit geben lassen. Christus sagt in Vers 18:
,, lch wil l euch nichl als Waisen zurücklas-
senj ich komme zu euch". Christus ist bei
uns mit seinem Geist. Er sagt:wo wir in sei
nem Namen versammelt sind, da ist er mit-
ten unter uns. .. lch bin ber euch alle Tage.
bis an derWelt Ende." Wif sollen es wissen:
Er ist da! Jetzt zieht er bei uns ein. Wir hul-
digen ihm, wenn wir rufen:
,,Herr. erbarme dichl" Wir grüßen uns:
,,Der Herr sei mit euchl" - .,Und mit deinem
Geist". Er ist in seinem Evangelium bei uns
und wir sprecheni ,,Lob sei dir. o Christe".
Er ist bei uns mit seinem Leib und Blut im
Sakrament und spricht uns Trost zut Friede
seimiteuch;und wirsagen dazu Amen. Das
hejßt jn die Zukunft gehen. das heißt wah-
res Leben, lebenswertes Leben. lm letzten
Vers aus unserem Predigttext sagt Jesus:

,,ICH LEBE UND IHR SOLLT AUCH LE.
BEN!.. Amen.

Mediasch, Margarethenkirche

auch Trauriges, was sich beidem Einen oder
Anderen in der vergangenen Zeil zugetta-
gen hat.Wir durtten manches guteWort aus
dem lvlunde berufener Rednerinnen und
Fledner vernehmen; Worte, die hauptsäch-
lich die Vergangenheit und die Gegenwart
betreffen. Für all das Gehörte, Erlebte uno
Ertahrene sind wir dankbar und können al-
len, die zum Gelingen dieses Treffens bei-
getragen haben. bezeugen. dass die Mühe
und Hingabe aller Beteil igten in uns allen
ein weites Echo der Befriedigung erzeugt
hat. Wir gehen reich beschenkt von hier
nach Hause.
Kufstein 2001 war lür die Mediascherinnen
und lür die Mediascher Vergangenheit und
Gegenwart. Nun beginnt aber die Zukunft!
Was für ein Rüstzeug ist uns gegeben, das
uns hilft, in der Zukunft zu bestehen und
das Leben mit allen Anforderungen. die es
an uns slellt. zu bewältigen? Wo linden wir
die Hilfe und die Kratt. die uns zuverlässig
beisteht und auf die wir uns immer verlas-
sen können? Hören wir doch ganz bewusst
auf das Wort unseres Heilandes aus dem
Johannes-Evangelium, 14. Kap., Vers 15-
1 9 :
Liebt ihr mich so werdet ihr meine Gebote
halten. Und ich wil l den Vater bitten und er
wird euch einen anderen Tröster oeben dass
er bei euch sei in Ewigkeit: den Geist der
Wahrheitden dieWelt nicht emofangen kann
denn sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht.
lhr kennt ihn. denn er bleibt bei euch uno

Foto: Archi.

(1) Christus ist bej uns mit sejnem Leben,
(2) mit seinem ceist (3) mit sejner Kratt.

(1) Christus isl bei uns mit seinem Leoen.
Wir haben viele Informationen erhalten, die
sich um materielle Dinge drehten: von Häu-
sern ,  Grund und Boden.  E in r ich tungen,
Parteien und Strukturen; von verlorenen
Dingen und Zeiten, von Entbehrungen und
Verlusten. Wir hören in unserem Abschnitt.
dass es in der Zukunft solche Dinge auch
geben wird; wenn sie auch nicht genannt
sind, so sind sie doch vorausgesetzt: Denn:
Christus spricht vom Tröster. der uns ver-
heißen isl. Trösler und Trosi brauchen wir
dann und dort. wo wir Schweres zu bewälti-
gen und zu ertragen haben. Aber Gott wil l
uns nicht allein lassen. Er ist bei uns in sei-
nem Sohn und mit seinem Geist.
Christus sagt. dass wir ihn lteben. wenn wir
seine Gebote halten (Vers 15):
,,Liebt ihr mich, so werdet ihr meine Gebo-
te halten."
Und seine Gebote halten bedeutet, unbe-
schadet durchs Leben gehen. Der heutige
Sonntag steht zwischen Himmelfahrt Chri-
sti und Pfingsten, dem Fest der Ausgießung
des Heil igen Geistes. Kirchlich gesprochen
bedeutet das: Christus ist erhöht, aber die
Kirche ist nicht verwaist, denn sie hat den
Geist Christi und Gottes ceist. Das Leben
Christi pulsiert in der Kirche. Die Kirche abef
ist die Schar derer, denen mit ihrem Herrn
zusammen das unzerstörbare ewige Leben
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während des Gottesdienstes

Grußwort
von

Dechant Reinhart Guib

chen sich aul zu Besuchen zu Alten, Kran-
ken, Behinderten, Hitlsbedürftigen;
- d r e  B e z i r k s g e m e i n d e f e s l e  u n d  d a s
Gemeindeblatt,,Schritte" führen die Lsure
näher zusammen und geben Kraft und Mut.
Oder anders gesagt:
-Unsere vielen Vereinsamten und Verarm-
ten werden aufgesucht, mit Geld, Lebens-
mittel, Kleidung, Medikamenten und war-
mem Essen versorgt, bzw. in den Altenhei'
men in Hetzeldorf und Scholten betreut.
-Unsere immer aktiver werdenden Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen werden
begleitet auf der Suche nach einem Platz
in der Gemeinde, nach Sinn, Ausbildungs-
und Berufsmöglichkeiten in ihrem Leben und
erfahren darin Lebensweisung und -hilfe.
-Unsere Kinderschar wächst, da wir evang.
Religionsunterricht in der dt. Schule anbie,
ten, der von etwa 400 Kindern wahrgenom-
men wird und die unser Gemeindeleben
ungemein bereichert.
"Heute ,  am 27.  Ma i  und am l0 .Jun iwerden
insgesamt 46 Konfirmanden konfirmiert, von
denen viele zu unserer Kirche übertreten.
weil Sie in ihr Hermal gelunden haben.
Da haben sie und viele andere einen Ort
gefunden, wo ihre Stimme nicht überhört.
sondern gehört und erhört wird. Und darauf
kommt es an.
Kommt und seht und überzeugt Euch selbst
was sich in unserem Ort. in unserer Stadt
Mediasch und um unsere l\,4ediascher Kir
che getan hat. Wir laden Euch dazu hee-
lich ein und freuen uns auf Euch.
Es war für mich beeindruckend, in diesen
gemeinsamen Tagen in Kufstein, zu merken,
wieviel Bedürfnis und Sehnsucht nach dem
,,1\,4iteinander reden und aufeinander Hören"
besteht. Besonders nach langer Zeit. in der
man sich nicht gesehen. auseinandergelebt,
oder vergessen hat.
lch wünschte es, daß diese gemeinsamen
Tage nicht nur Tage des Redens und Hö-
rens. sondern auch des ,,Voneinander-Lef-
nens" waren. Wir brauchen einander, weil
wir denselben Ursprung haben und in der
selben Situation stehen. Sie. in Deutschland
und Osterreich. leben verstreut und wir in
Siebenbürgen und l\,4ediasch auch. Wir le-
ben, hier wie dort, nicht mehr in der Volks-
kirche und geschlossenen sächsischen Ge-
meinschaf t  von  t rüher ,  sondern  in  e iner
Diasporakirche und offenen deutschen bzw.
rumänischen multiethnischen Gesellschaft.
Da müssen wir es neu lernen, wo immer wir
sind. uns zu dem. was uns verbindet, zu
bekennen -zueinander und zu Gott. Neu ler-
nen, anders wie früher, zusammenzufinden,
zusammenzustehn und zusammenzubeten.
'Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe."
Weil der Herr zu allen Zeiten Menschen bei
ihrem Namen. als Gotteskinder, gerufen
hat. haben auch diese es gewagt, auch un,
sere Vorfahren, ihn bei seinem Namen an-
zurufen. Dieser ,,Herrgott ', wie wir ihn nen-
nen, ist das Größte und Wertvollste, was
wir gemejnsam haben. Und er ruft uns durch
viele Zeichen, auch durch die Kirchenglok-
k e n ,  s e i  e s  i n  K u f s t e i n ,  D i n k e l s b ü h l ,
Birthälm. Mediasch und in allen anderen

Orten, wo wir jetzt leben. Er ruft uns zum
Singen und Beten, zum cottes Wort hören.
Er ruft uns zum Glauben, zum Hoflen, zum
Lieben. Und so wie wir den Ruf von Freun-
den gehört und erhört haben, als sie uns
gerufen haben: ,.Kommt zum Mediascher
Tretfen nach Kufstein". so laßt uns den Ruf
Goües hören und ihm folgen: ,,Kommt zul
Kirche. Denn Gott ist unsere Zullucht, un-
sere Burg, unsere Zukunlt."

Gott segne Euch. Gott erhalte Euch.

Schlußwort

des Vorsitzenden der
Mediascher Heimat-
gemeinschaft e.V.,
Wolfgang Lehrer

Sehr geehrte Damen und Herrn.

was gibt es Schöneres als Erinnerungen an
schöne Zeiten, schöne Ereignisse oder Er-
lebnisse. Solche Erinnerungen muß man
hegen und pflegen, so wie man es mit ei-
nem Schatz von Goldmünzen tut.

Alle, die wir uns hier in Kufstein eingefun-
den haben,  verb inden Er innerungen an
Mediasch. Gemeinsamkeiten die uns allen
wertvoll sind und einen Teil unseres Lebens
ausmachen oder zumindest ausgemacht
haben. Der deutsche Dichter Jean Paul
Friedrich Richter hat einmal gesagt, Erin-
nerung ist das einzige Paradies. aus dem
wir nicht vertrieben werden können.
Aus unserem Paradies der Erinnerung, der
Liebe und der Verbundenheit zu unsere Hei-
matstadt lvlediasch wird uns auch niemand
vertreiben können und wir sind auch alle
hier, um diese Erinnerungen aufzufrischen

Folo:Archiv

und zu vertiefen und um schöne Stunden
der Gemeinsamkeit /u erleben. lch brn si-
cher, auch das diesjährige Treffen mit der
heulrgen Festveranstaltung wird uns als ein
denkwürdiges Erlebnis in Erinnerung blei-
ben.
lch glaube es ist der passende Moment, in

Liebe Schwestern und Brüderl

Im Namen der in der Heimat verbliebenen
lvlediascher Gemejndeglieder. der Kirchen-
g e m e i n d e  u n d  d e s  K i r c h e n b e z i r k s
Mediasch, dem ich als Dechant vorstehe,
und mitsamt meiner Gattin und unserem

GStadt- 
und BeTirkskurator Hugo Schneider.

' Jrurre rcn 5le a e oanz nerz cn.
Es ist uns eine Freude und Ehre diese 3
Tage mit lhnen zusammen dies Treffen zu
erleben. Und es ist mir ein Anliegen, in die-
sem Gottesdienst, aus dem Wochenpsalm,
Psalm 27, das Wort, das dem heutigen
Sonntag den Namen gegeben hat. uns al"
len in Erinnerung zu rulen: ,,Exaudi" -d.h.
zu deutsch:,,Herr, höre meine Slimme, wenn
ach rufe".
So wie es bei der feierl ichen Eröffnung, lür
Sie, [,4ediascher in Deutschland und Oster-
reich, wichtig war, die Stimme der Glocken
der Mediascher Kirche zu hören, weil diese
für Sie ein,,Stück Heimat" bedeutet, so ist
es für uns Mediascher in l\,4ediasch, minde-
stens genauso wichtig, daß diese Glocken,
mil der 9roßen Auswanderungswelle 1990,
nicht aufgehört haben zu läuten und für uns
,,erlebte Heimat" bedeuten.
In dem Rul unserer mittelalterl ichen clok-

fen. 
hören.wrr dre Stimme Goltes heraus.

' Jno ste ruII uns, aus oem. aucn Det uns In
Rumänien, in Siebenbürgen und l\4ediasch,
immer stressiger werdenderen Alltag her-
aus und zeigt uns neu, was nötig und wich-
tig ist. Mit 3 Pfarrern und ejner Vikarin, die
alle im lvlediascher Kirchenkastell wohnen,
und den gar nicht so wenigen und treuen
ehrenamtlichen wie hauptamtlichen l\ i l i tar-
beitern versuchen wir die Zeichen der Zeit
zu erkennen und in derVerbjndung mitcott
und unseren uns anverlrauten Gemeinde-
gliedern zu bleiben und djese zu begleiten.
D i e  j e t z i g e n  9 0 0  G e m e i n d e g l i e d e r  i n
lvlediasch und insgesamt 2000 im ganzen
Kirchenbezirk N/lediasch sind duröh die in
unserem Volk und Land, allseits bekannten
Geschehnisse des letzten Jahrzehnts zu-
sammengewachsen und zu einer Großge-
meinde geworden.
Vom Zentrum -lvlediasch- aus pulsiert heu-
te das Leben wie einst und doch anders:
-die Seelsorger fahren von l\y'ediasch aus
auf die Landgemeinden zum Gottesdienst,
wohin sie ott noch 1-3 Gemeinden dazu-
nehmen:
-die Diakoniemitarbeiter vom Kirchhof ma-
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dem wir uns alle bei denen bedanken soll-
ten, die seit mehr als einem Jahr das achte
Mediascher Tretten vorbereitet und sich viel
Mühe gegeben haben, alles richtig und gut
zu machen.

Zunächst möchte ich mich bei der Stadt
Kufstein und Herrn Bürgermeister Dr. Her
bert MarschiE lür die Gaslfreundlichkeit, mit
der wir auch diesmal empfangen wurden,
bedanken. Wir fühlen uns schon fast ,,wie
zu Hause'.

Bei derVorbereitung des achten Mediascher
Tre t fens  ha t  s ich  geze ig t ,  dass  d ie
Heimatgmeinschaft einen aktiven und leben-
digen Organismus darstellt, in dem sich viele
Mediascher innen und Mediascher engagie-
ren, um etwas lür die Mediascher Gemein-
schaft zu tun.
Stellvertretend auch für andere möchte ich
diejenigen erwähnen, ohne die das TrelJen
nicht hätte stattfinden können:
Grasser Klaus und Feder Gust für ihr Wis-
sen allgemein zum Mediascher Treffen,
Eisenburger Horst und Zikeli Hans für die
Ornamentierung des Saales Günther Schu-
s te r  und Deppner  Ot to  -Ers te l lung  der
lvlediascher Zeitung, Pfarrer Rolf Kartmann
-Vorbereitung und Abhaltung des Gottes-
dienstes.
Besonders bedanken möchte ich mich bei
unserem Kammerchor und Hans Leber so-
wie bei unserem Festredner Dr. Wolfgang
Jekeli. Sie haben etwas für unsere Seele
getan und dalür sind wir ihnen dankbar.
Sowohl die gesprochenen als auch die ge-
sungenen Worte werden noch lange in uns
weiter klingen. Persönlich möchte ich mich
bedanken bei einem Mediascher Freund,
der diesmal nicht mehr dabei sein kann,
Rudolf Gutt. Er war vor einem Jahr maß-
geblich beteil igt an der Enlscheidung. das
Mediascher Treffen 2001 abzuhalten. Uber
viele Jahre hinweg hater Hilfen für Mediasch
und nach Mediasch organisiert. Rudolf Gutt
hatte im Frühjahr 2000 gehört, dass der
Mediascher Diakonie Verein lür ,,Essen auf
Rädern" neue Kostschalen benötigt. Auf
dem Dinkelsbühler Heimattag der Sieben-
bürger Sachsen vor knapp einem Jahr. hat
er eine erfolgrejche Spendenaktion init i iert.
Das Geld (ca.2000 DM) kam zusammen,
die Kostschalen wurden gekauft und nach
Medjasch geliefert. Noch im September und
Oktober 2000 kreisten seine Gedanken um
das Mediascher Treffen in Kufstein und des-
sen Vorbereitung. Rudolf Gutt verstarb im
Februar 2001 112.02.2001\
lch hotfe sehr, ja ich bin sicher, dass seine
Zuversicht und sein Optimismus uns noch
lange begleiten und motivieren werden, für
die HG Mediasch etwas zu tun.

lch möchte noch ein paar Worte, die Heimat-
gemeinschaft Mediasch e.V. betreftend, sa-
gen. Die Gemeinschaft der Mediascher be-
steht sicher aus allen Mediaschern und
Mediascherinnen. 1999 hat sich die Heimat-

gemeinschaft Mbdiasch auch zu einem ein-
getragenen gemeinnützigen Verein konsti-
tuiert, in den jeder eintreten kann, der den
Verein unterstützen möchte.
Diesbezüglich bin ich wiederholt gefragt
worden was die HG Medrasch e.V lür seine
Mitglieder tut und was man davon bal. wenn
man Mitglied wird.
Obwohl die Frage durchaus berechtigt ist.
denn die l\4itgliedschaft kostet auch Geld
und manchmal auch Einsatz, glaube ich,
dass es nicht richtig ist. diese Frage so zu
stellen. Wir dürfen in der Angelegenheit der
Vereinszugehörigkeit, die ja stark mit Emo-
tionalität, mit Verbundenheit und Liebe zur
Heimatstadt l,4ediasch verknüpft ist. nicht
die Kosten-Nutzen Frage stellen.
lch muß gestehen, dass ich aul diese Fra-
ge keine klare und präzise Antwort geben
konnte. Vielleicht würde ich auch heute kei-
ne passende linden. Deswegen nehme ich
die Worte zu Hilfe, die der amerikanische
Präsident John E Kennedy in einer Rede
zur Lage der Nation in den 60ger Jahren
seinen Landsleuten gesagl hatte: ..Frage
nicht, was Dein Land für Dich tun kann, son-
dern  f rage,  was  Du fü r  De in  Land tun
kannst......dann erübrigt sjch nämlich die
erste Frage." Wenn diese Autfassung für ein
9roßes Land. einen großen Organismus wie
die USA gelten soll, um wie viel mehr ist
diese Einstellung für eine kleine Gemein-
schaft wie die unsere notwendig.
Nur wenn möglichst viele aus unserer Ge-
meinschaft bereit sind, etwas für andere zu
tun, wird die HG Mediasch auch in den näch-
sten Jahren in der Lage sein, ihre Aufga-
ben zu erfüllen. Heute Nachmittag findet
zum ersten Mal eine regelrechte Mitglieder-
vollversammlung der HG l, ' lediasch e.V.
statt. Bitte kommen Sie alle, machen Sie von
lh ren  Rechten  und Pf l i ch ten  Gebrauch.
wählen Sie lhre Vertreter in den Vorstand,
lassen Sie sich wählen. wirken Sie aktiv mit
in allen Vereinsangelegenheiten.
Den Dank von uns allen an die Organisato-
ren, habe ich versucht an diese weiterzu-
geben. Zum Schluß möchte ich micn tm
Namen der Organisatoren des Treffens bei
lhnen allen für lhr Kommen bedanken. Ohne
l h r e  T e i l n a h m e  g i b t  e s  n ä m l i c h  k e i n
Mediascher Treffen.

Vielen Dank, bleiben Sie gesund und kom-
men Sie alle in drei Jahren wieder.

Beim MediascherTreffen
in Kufstein als

,,Ugehesel"
- ein sehr persönlicher Eindruck -

Semper aliter semper idem -der Titel der
Festrede von Herrn Dr. Jekeli passte sehr
gu l  auch zu  mi r  und meinen heur igen

Kufsteinerlebnissen, denn trotz vielem, das
sich wiederholte. habe ich das Tretfen 200'1
ganz anders erlebt als die Veranstaltungen
dervergangenen Jahre. DreiTage lang leb-
te mein Mann fast ausschließlich lür seine
l\4edwescher. Da ich ihn und seine Freunde
dabei häufig nur aus der Ferne beobachten
konnte. erlebte tch ,die Medrascher" dtes-
mal umso deutlicher als eine in sich ge-
schlossene Gemeinschaft mit einer fast
greifbaren Freude auf- und anejnander, mit
einer lest zusammenschließenden gemetn-
samen Vergangenheit, mit einer emotiona-
len Verbundenheit, die die Zenkifugalkratt
der Ereignisse in der Vergangenheit fast
auf gehoben zu haben scheint. Alle, oder fast
alle, Anwesenden hatten ihre Wurzeln in
einer Stadt in Siebenbürgen, die auch ich
inzwischen lieb gewonnen habe. in einer
Vergangenheit. in der Zusammenhalten zum
Uberleben notwendig war. Und es ist ihnen
gelungen, diese Zusammengehörigkeit in^
eane neue, ganz andere Welt hinüber zu
reIIen.
Einzelne Mediascher lernte ich dennoch ein
b i s s c h e n  n ä h e r  k e n n e n .  w i e  z . B .  d a s
Pfarrersehepaar Guib. das ich sehr ins Herz
geschlossen habe. Es ergaben sich auch
viele Gespräche mit uns nahestehenden
Menschen, die rührend bemühtwaren, mich
einzubeziehen. Wirklich Zeit für einander
konnte man allerdings bei dieser Fülle von
Kontaktmöglichkeiten nicht erwarten.

Wie immer kämpfte ich. die ich eigentlich
relativ unbeteil igt sein müsste. in diesen
Tagen so manches mal mit den Tränen. Sei
es beim Läuten der l\y'ediascher Kirchen-
glocken, beim Singen der sächsischen Lie-
der oder beim Grußwort des l\4ediascher
Pfarrers, der wohlviele mit seinen. spürbar
von Herzen kommenden. Worten anrührte.
Die Eindrücke während der Kufsteiner Tage
zwingen mich jedes l\4al wieder, mich stau-^
nend und mitfühlend mit dem Schicksaldie-
ser Gemeinschatt auseinanderzusetzen: mit
ihrer Courage einen neuen Anfang zu wa-
gen, mit ihremVersuch mit dem Gewesenen
Frieden zu schließen und ihrem berechtig-
ten Stolz, wieder einmal, einen gelingenden
Neubeginn geschatftzu haben. Dennocn tsl
für mich oft eine gewisse Melancholie spur-
bar und der immef wieder zu hörende Satzl
d ie  Entsche idung zu  gehen war  r j ch t ig i ,
klingt wie eine Beschwörungsformel in mei-
nen Ohren.

Seltsam aulgewühlt. wie immer nach die-
ser Veranstaltung. verlasse rch Kufstein wie-
der
lch lreue mich sehr darauf, wenn sich im
nächsten Jahr, hoffentl ich möglichst viele
der ehemaligen Mediascher, in ihrer Heimat-
stadt tretfen werden. lch werde versuchen,
mit unseren Kindern dabei zu sein, auch
wenn ich leider eines immer bleiben werde
-nor an Ugehesel.

Gerda Lehrer



Seotember 2001 Mediascher lnfoblatt t i t

tsEGEGNUNG [N MEDIASH2toX0)2 [ =Lv+ ++
Das Demokratische Forum der Deutschen aus Mediasch und die Heimatgemeinschaft

Mediasch e.V. laden alle Mediascherinnen und Mediascher, Freunde und Sympatisanten
Mediaschs, zu einem gemeinsamen Treffen in unserer schönen Heimatstadt an der Großen

Kokel. im nächsten Jahr. herzl ichst ein I

Das Treffen f indet vom Freitag 24.05. bis Sonntag 26.05.2002 in Mediasch statt.

1

Programm:

Freitag, 24.05.2002-

asamslag, 25.05.2002 -

18:00 Uhr

9:00 -  12:00 Uhr

'16:00 -  18:30 Uhr
ab 19:00 - . . . . .Uhr

10:00 Uhr

Begrüßung der Gäste im Schul lerhaus

- Festversammlung
lm Schullerhaus oder Traube-Saal

Kulturprogramm
Gemütliches Beisämmensein mit Musik
und Tanz

Gottesdienst in der Margarethenkirche,
Anschließend Kranzniederlegung zum Geden
ken unserer Toten am St.L.Roth-
Denkmal im Schülergarten.

l

Sonntag, 26.05.2002

(Anderungen vorbehalten)

Für Teilnehmer jüngerer Jahrgänge planen
wir die Organisation einer Party, eventuell
am Freitag abend. Einzelheiten werden zu
einem späteren Zeitpunkt bekanntgegeben.

Abhängig von den eingegangenen Anmel-
dungen.  w i rd  ansch l ießend nach Kapa-

Fitätsgesichtspunkten der Veranstaltungsort
des gemütlichen Bejsammenseins gebucht
werden müssen-
Der Samstagabend wird ein Unterhaltungs-
abend sein und wir haben als möglichen
Veranstaltungsort die,,GeamuriRestaurant-
Kantine ins Auge gefaßt. Sie bietet Platz für
ca. 200 Teilnehmer. (Eine weitere Alternati-
ve wäre das Restaurant ,,Paltinis", welches
Platz für 150-160 Teilnehmer bieten wür-
de) .
Der Saal der'Geamuri-RestaurantKantine"
ist kürzlich renoviert worden, ist luft ig, Park-
plät,/e sind vorhanden und man kann inner-
halb des Areals-nicht auf der Straße - auch
mal frische Luft schnappen. Menü und Be-
dienung sind einwandfrei. Da die Gaststät-
ten in Rumänien wegen des sonst sehr
schwachen Besuches,  be i  e iner  g roßen
Anzah l  von  Gästen ,  n ich t  en tsprechend
vorbereitet sind Bestellungen,,a la carte"
entgegenz une hmen, ist ein festgelegtes
Menü, bestehend aus Vorspeise, Hauptge-
richt, Dessert, Kaffe, Getränken (l\,4ineral-
wasser, Cola, Fanta, Bier, Wein), zu emp-
lehlen. Für Getränke wird ein entsprechen-

der Vorrat für Nachbestellungen angelegt
werden.
Die Kosten tür ein Menü liegen derzeit bei
ca.250.000 - 300.000 Lei / Person (bei ei-
nem Kurs  von 12 .300 Le i  =  1  DM,  ca .20  -
25 DM / Person).

Aus organ isato risch en Gründen wäre es
wichtig zu wissen:

- wer ist an einer organisierten Busfahrt
Inklusive Ubernachtung. Frühslück. in-
teressiert

- wer benötigt Unterkunft
-  w e f  b e t e i l i g t  s i c h  a n  d e m  U n t e r -

haltungsabend um entsprechend recht-
zeitig (mindestens 5 Wochen vorher)
die Bestellungen aufgeben zu können).

Wir bil len daher möglichst frühzeitig. spä-
testens jedoch bis 15. Januar 2002 uns, die
auf der letzten Seite abgedruckle Abriss-
postkarte ausgefüllt an die angegebene
Adresse zurückzusenden.

Den,enigen, die nicht mit eigenem PKW an-
reisen möchten, bieten wir eine organisier
t e  B u s r e  i s e  m r t  K O N I G . F I E I S E N ,
Cadolzburg, inklusive Ubernachtung mit
Frühstück an.

Abhängig von der Anzahlder Anmeldungen,
könnte die organisierte Busreise wie lolgt

aussehen:  Abfahr t  22 .05 . ,  Ankunf t  in
l\,4ediasch am 23.05., Teilnahme an den Ver-
anstaltungen der,,Begegnung in lvlediasch
2002", Ffeitag, 24. - Sonntag, 26.05., Mon-
tag .27 .05 .  zur  l re ien  Ver fügung.  D iens iag .
28.05. Fahrt nach Birthä1m,29.05. Rückrei-
se und Ankunft 30.05.2002. (Anderungen
vofbehalten)
Interessierte möchten wir bitten, lhren dies-
bezüg l ichen Wunsch ebenfa l l s  au f  der
Abf isspostkarte zu vermerken.
Wegen der begrenzten Anzahl an guten
U b e r n a c h t u  n g s m ö g  l i c h k e i t e n  i n  d e n
Mediascher Hotels, bitten wir Sie lhre Bu-
chungen ebentalls möglichst frühzeitig vor-
zunehmen.
Weitere Ubernachtungsmöglichkeiten bietet
das Schullerhaus selber an. sowie die Kir-
che in lhren diversen Gästehäusern rings
um Mediasch.

Nähere AuskLinfte bitten wir Sre auf postalt-
schem Wege bei der Heimatgemeinschaft
lvlediasch e.V. (Anschritt siehe lmpressum)
zu erfragen.

,,Mer froan es schiun af Ech, uch dat
mer es geseangt uch monter äm näch-
sten Johr an Medwesch weddertrefenl"

Werner Müller
(Vorsitzender des D.F D.R.. Zentrumsforum
N4ediasch)
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Der Mediascher
Schattenriß einer siebenbürgischen

Stadtpsyche
Von Otto Folberth

Der l\y'ediascher ist unter den mancherlei
Mischfranken. dre man Srebenbürger Sach-
sen heißt, ohne Frage Rheinfranke geblie-
ben. Er ist oifen, leutselig und warm. Tritt
irgendwo elne gemischt-sächsische Gesell-
schaft zusammen, in der entweder der prot-
zige Kronstädter oder der diplomatische
Hermannstädter den Ton angjbt. so erregt
er  a ls , ,en fan t  te r r ib le "  gewöhn l ich  den
Schrecken seiner Landsleute.
Das lodernde Temperament  des
Weinländers ist bekannt. In der Tat: dem,
der ihn wirklich packen und hinreißen kann,
weiß er wärmsten Dank. Die Schauspieler
behaupten, dass man in keiner sächsischen
Stadt  d ie  Füh lung mi t  dem Pub l ikum so
leicht gewinne als hier. Sie sind also in ho-
hem Maße Kontaktmenschen. Gute Leiter.
Das kann in manchen Fällen üble Folgen
haben. lch  meine :wenn der  e lek l r i sche Fun-
ke sie verläßt und sie eben so rasch. als

trotzdem bleibt er in seiner innersten Herz-
kammer  g läub iger  Prov inz le r  w ie  ke iner .
Kurz, er ist oft so weit veräu8erlicht, dass
er sich mit gefäll igem Formenspiel begnügt
- und dann doch wieder Kind und Träumer
genug, um als Erster hierzulande an Wun-
der zu glauben.
Wei l  [ ,4  ed  iasch  ke ine  l i te ra r ischen
Wichtigtuereien und Schnülfeleien kennt, gilt
es als unliterarische Stadt. Eins steht fest:
die l iterarische und oralorische Phrase, so
hochgezüchte t  von  den berü  h  mten
Schwesterstädten rechts und links, besitzt
hier kein Bürgerrecht. Eher schon die Satyre.
Dazu kommt, dass grundsätzlich selbst ein
gut gemachtes Buch nicht mehr Ansehen
einträgt als ein gut gebauter Tisch. Darf man
dies alles nicht für gesunder halten als den
üb l ichen L i te ra tu rbe t r ieb  von Broos  b is
Draas?
Weil Mediasch auf musikalischem Gebiet
jahrzehntelang mangelhaft organisiert und
geführt worden ist, gilt es als unmusikali-
sche Stadt. Eins ist klar: der Musik./weig. in
dem wir in Siebenbürgen produzierend ei-
n igermaßen Er lo lge  erz ie l t  haben.  das
Volkslied, f latterte vom Weinland aus über
die sächsischen Täler und Berge Sieben-

auf, gebildet zu scheinen (das [,4etier der
Hermannstädterin). Sie bleiben ganz der
Welt der Frau verhaftet: den Kindern, der
Küche, dem Ball und dem Bett. Von ihren
siebenbürgischen Schwestern übertritft kei-
ne sie im Tanz. Grazie und Anmut ihrer Bei-
ne bilden, neben dem anderen Symbol na-
t ü r l i c h e r  E l e g a n z  d i e s e r  S t a d t :  d e m
Trompeterlurm. deren ./weile Sehenswür-
digkeit.
In Hermannstadt und Kronstadt blühen die
K i i q u e n .  i n  S c h ä ß b u r g  d i e  V e r e i n e .  I n
Mediasch die Familien und Sippen. Also ist
l\,4ediasch das größte sächsische Dod
Da aber in Städten nur echte Spießbürger
gedeihen. müssen hier natürlicherweise vre-
le Schildbürger zu Hause sein. Das sind
immer noch die originelleren Kauze.
Und in der Tat: folgsam und unterwürfig
beugt  s ich  Schäßburg  dem Wi l len  der
Haupthermannstadt und wird dafür mit Ol
q e s a l b l .  L  e  i  d  e  n  s  c  h  a  I  t  I  i  c  h  g e r n e  g e h l A
l\,4ediasch mit Kronsladl in die Opposil ion
über was doch wirklich aussichtslose Auf-
lehnung bedeutet.

(geiunden im: KLINGSOFI, Slebenburgische
Zeilschri f t ,  S,Jahrgang, Heft 4 - Apri l  1928.
Se i t e  151  -  153 )

:

De besofän Klätegass

Der Haiser Toiz hat än er l. luecht
Den Tummes af de Gass Eeguecht;
Di wul än desem Zeastaond dron
Al torkelän bäs hime gohnl
E kaom uch af en spasich Uert
Schär än er Steangd iwer de Muert. 

{Nor bä der,,Transilvania" dron
Weangdert e sich, versäckt ze stohn
Und zwänkert mät dem Ug: ,,Oho!-
Tea Klätegass, te schokelst jo!"

Totsächlich wickeln de Latärren,
de Bim, de Heser uch der Arren.
Eas Tummes groalt und huet uch riecht:
't äs net geat, wo sich alles wiecht!
Derhim, do wiert senj Frä schiu long,
dem Tummes wid el noch mrh bang.
E hieft senj Honjd und edeemt schwer
Und -  lon js l  der  r iuder  Nues en  Zer  -
Bitt dron: ,,Läw Klätegass haolt än,
bäs dat ich eangdefm Dirche bänl"

Dä schenjt än net ze hiren, ech
Wickelt se noch e kitzke mih.
Nea lent e schwer sich un de Waond,
hieft än de Läft senj hoorich Haond
und krescht viur ärjer, Ziurn uch Hass:
,,Nea nemmi schokel - Klätegass!"

Paul Rampelt, aus,,lfach äs et net"

l\4ediasch, Tramiter und Glockenturm

s i e  e r g l ü h t e n .  w i e d e r  e r k a l t e n .  l h r e
Unverläßlichkeit hängt damit zusammen.
Auch ihre Oberflächlichkeit. Sie muß um so
schärfer ins Auge fallen, da die Kontraste
im Mediascher eben nahe beieinander l ie-
gen.
Uberhaupt die Kontraste im Mediascher! Er
ist beispielsweise sehr geneigt, dem Fort-
schritt und der Moderne zu huldigen - und
trotzdem pflegt niemand die sächsische
l\,4undart l iebevoller als er, was doch wieder
starkes Traditionsgefühl verrät. Es fällt ihm
ferner sehr leicht, sich in der großen Welt
def Fremde angemessen zu bewegen (wes-
halb ihm seine ungeschickteren Landsleu-
te  den, ,F leosemaocher "  spo t ten)  -  und

Foto: Günther Schuster

bürgens. Freil ich, und das hat stets viele
bedenklich gestimmt, geben von allen Sa-
c h e n  a l l e i n  d i e  M e d i a s c h e r  ( u n d  d i e
l\,4ediascherinnenl) zu, ohne über ihre mu-
sikalische Unkultur zu erröten, dass die ih-
rem Vergnügen und ihrer Freude angemes'
sene l\y'usik die einer guten Zigeunerkapel-
le set.
Ja dje Mediascherinnen! (Nun weiß jeder
Siebenbürger, dass ein Kapitel füf sich be-
ginnt. Aber ich wil l mich kurz fassen). lhre
[,4änner, sagte ich, seien die Franken der
Sachsen. Sie selbst wil l ich die Französin-
nen Siebenbürgens nennen. Denn sie sind
häuslich. arbeitsam und - schick. Es ist
wahr, sie legen oft nicht Gewicht genug dar-
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SAMUEL KARRES
(1874 - 19s4)

Mediascher Leder-lndustrieller und
verdienstvoller Bürger

Samuel Karres. {.der Altefe", wie er in der
Famihe genannl wurde. enlslammte einem
alten Gerbergeschlecht. Bereits 1640 wird
in den Urkunden der Schäßburger Gerber-
zunft zum ersten Mal ein Träger des Namens

Samuel Karres ( , .der Al lere )
30.1 2.  t  81 4 '  02.1 2.1 954

Folo:Samuel  Karres

Karres erwähnt und zwar als Zunftmeister
Der Valer. Samuel Kanes (..der Alteste-).
war Gerbermeister in Schäßburg und be-
reits der Dritte, der in der Geschlechterfol-
ge der Familie den Vornamen Samuel trug.

;pamuel  Kar res  wurde am 30 12 .18 ;1  In
v Schäßburg geboren. Die Familre Llbersre

delte 1881 mit Kind und Kegel. einem Ta-
ge löhner  und e inen Lehrburschen nach
l\,4ediasch. da zu jener Zeit in Schäßburg ein
Uberangebot guten Leders auf den Markt
kam und zu der Nachbarstadt bereits ge-
schäftl iche Kontakte bestanden. Zudem
w a r  i n  d e n  8 0 e r  J a h r e n  l ü r  d a s  s r e -
benbürgische Gewerbe die Zeit reif für eine
Umstellung vom Handgewerbe auf industri-
elle Arbeitsmethoden und es war sicher
leichter, diese große Wandlung mit einem
Neuanfang zu vollziehen. ohne an Brauch
und Uberlieterung der Zunft in der Heimat
gefesselt zu sein. Bald nach seiner N iedeF
lassung in l\4ediasch ging der Vater mit
wachsendem Erfolg zur neuen Arbeitswei-
se über und legte damit den Grundstein zur
zügigen Entwicklung der Gerberei. 1890
wurden bereits 20 Arbeiter beschättigl, der
Betrieb vertügte über einen Heizkessel samt
Schlol (derersle in Mediasch)und über erne
l\,4 asch in e.

SamuelKarres ging 18iährig auf die Gerber
fachschule nach Freiberg in Sachsen. um

den Gerberberuf zu erlernen. Nach Absol-
vierung derselben ging er als Handwerks-
bursche auf die Wanderschatt und wurde
nach seiner Rückkehr 1893 Milarbeiter sei-
nesVaters. ZweiJahre später mußte er sich
dem l\4il i tärdienst unterziehen. Da jedoch der
Vater den lertig ausgebildeten Sohn drin-
gend brauchte. gelang es bald ihn davon
zu befreien. 1899 heiratete er.

Um die Jahrhundertwende wurden im wach-
senden Betrieb über 30 Arbeiter beschäf-
tigt, weitere Maschinen wurden gekautt und
in Deva eine Lederhandlung eingerichtet.
Es hatte sich inzwischen herausgestellt. daß
d ie  Erzeugung von Ober leder  mi t  dem
Mediascher harten Wasser nicht günstig
war. Um seinen Vater vom besseren Ertrag
der  Soh lenhers te l lung  zu  überzeugen.
pachlete Samuel Karres diF Fabrik lür ein
Jahr und hatle durchschlagenden Erlolg.
Von diesem Zeitpunkt an führten Vater und
Sohn die Fabrik als Kompagniegeschäft
weiter (1902). Der Bekieb wuchs wejter und
arbeitete mit Gewinn. 1905 wurde das er-
ste Gerbfaß aufgestellt -es war das Erste
ü b e r h a u p t  i n  S i e b e n b ü r g e n -  u n d  d a s
Sohlgerbverlahren wurde von Gruben- auf
Faßgerbung umgestellt.

1914 wurde zwrschen Vdter  und Sohn ern
Vertrag aufgesetzi. in dem es u.a. lautete:
,.Durch unermüdlichen Fleiß ist es uns mit
Got tes  H i l fe  ge lungen.  daß w i r  Samuel
Karres sen. und Regina, geb. Schneider,
aus kleinen Anfängen in unserem Handwer-
ke unsere Wefkslälte in das jetzt blühende
lndus t r ieunternehmen SAMUEL KARRES
UND SOHNE verwande ln  konnten .  Daß
unsere Fabfik, deren Grund wir gelegt ha-
ben. diesen schönen Aufschwung gewon-
nen hat. ist in letzter Reihe das unbestritte-

ren  s tand somi t  fes t .  daß s ich  Samuel
Karres zu einem umsichtigen, tüchtigen
Bet r iebs le i te r  und zu  e iner  Führungs-
persönlichkeit entwickelt hatte. In späteren
Jahren ze ichnete  ihn  auch e in  außerge-
wöhnlicher wirtschaftl icher Weitblick aus.

Aut Veranlassung des ungarischen Krregs-
ministeriums wurde der Betrieb 1916 we-
gen des Krieges mit sämtlichen Vorräten
und den meisten Maschinen mittels eines
Sondergüterzuges  nach N e  uh  euse l
(Ersekujvär) verlegt. wo die Produktion für
Kr iegs l ie fe rungen we i te rg ing .  Samuel
Karres übersiedelle mit seiner Familie bis
Ende des Jahres dorthin. Der Betrieb wur-
de Ende 1916 wieder nach Mediasch zu-
rückversetzt.

Zwischen 1903 und 1918 wurden dem Ehe-
paar Samuel Karres fünf Kinder geboren,
unter ihnen der Stammhalter. SamuelKarres
(,,der Jüngere")

1919 verkaufte Samuel Karres sen. (,der
Alteste") alle seine Flechte und Forderun-
gen an der Lederlabrik seinem Sohn und
schied damit auch als sti l ler Teilhaber aus
der Firma. Der Betrieb beschältigte zu der
Zeit 100 Arbeiter.
lm folgenden Jahr wurde eine moderne drei-
stöckige Treibriemenfabrik angebaut und ein
Industriebahngleis gelegt. 1927 trat Sohn
Samuel (,,der Jüngere") 1gjährig nach be-
standener Bakka-laureatsprüfung an der
St.-Ludwig-Roth-Schule als Lehrbursche in
den Betrieb ein und besuchte im folgenden
Jahr ebenfalls die Gerberfachschule in Frei-
berg/Sächsen.

Das Unternehmen entwickelte sich auch
weiterhin gut unter der Führung von Samu-

ne Verd iens t  unseres  Sohnes Samuel
Karfes jun." ln diesem Vertrag wurde das
zukünftige Rechtsverhältnis zwischen Vater
und Sohn festoesetzt. Bereits in lrühen Jah-

Fotoi Samuel Karres

el Karres. Es ertolgte die Elektrifizierung
des Betriebes, 1929 wurde die Mediascher
IKA Boxlederfabrik erworben und ein Jahr
spätef nahm die Produktion von technischen

+,

Alles Wohnhaus in der Rothgasse
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Lederartikeln ihren Anfang, hauptsächlich
für die Texti l industrie. lm selben Jahr begab
sich der jüngere Sohn Helmut Karres nach
Absolvierung der St.-L.-Roth-Schule nach
London, um Welthandel zu sludieren

'1932 waren die Söhne Samuel und Helmut
von ihrer jeweil igen Ausbildung zurück und
übernahmen leitende Funktionen im elterl i-
chen Betrieb. Samuel als Technischer und
Helmut als Kaufmännischer Leiter, jedoch
unter der Führung und Präsidentschaft ih-
res Vaters als ,,letzte Instanz". Somit war die
Kontinuität des Familienbetriebes gesichert.
SamuelKarres wartäglich im Betrieb, infor-
mierte sich in sämtlichen Abteilungen über
Produktion, Qualität und auch über Proble-
me. Es gab täglich Postbesprechungen mit
den Direktoren und Sachbearbeitern und
einmal in der Woche Betriebsbesprechung,
während der alle Belange des Betriebes zur
Sprache kamen. Zwischen 1932 und 1934
wurde eine Wasserenthärtungsanlage ge-
baut, wodurch eine Verbesserung der Ober-
leder-Oualität erzielt werden konnte; die
Boxleder- und die Lackfabrik wufden ver-
größert, die Produktionen beinahe verdop-
pelt. Die Firma wurde in SAMUEL KARRES
LEDERFABRIK A.G. umgewandelt.

Als Samuel Karres seinen 60. Geburtstag
feierte, beschättigte die Firma 300 Arbeitef
und 36 Angestellte. Täglich wurden 100 -
140 Flindhäute und 500 - 600 Kalblelle ern-
gearbeitet. Aus Anlaß dieses Geburtstages
ließ er der ev Kirche eine beachtliche Spen-
de zukommen. Gleichzeil ig gründete er ei-
nen Unterstützungsfond für Arbeiter und An-
gestellte mit einer Anfangsspende, in den
die Mitarbeiter 1ol., später 2% ihres Lohnes
bzw. Gehalles einzahllen, wobei die firma
den g le ichen Bet rag  be is teuer te .  E in
Fabriksarzt wurde angestellt, um die Mitar-
be i le r  und ih re  Fami l renangehör igen im
fabrikseigenen Ordinationsraum zu behan-
deln. Für Zahnbehandlungen und Anlässe
wie Hochzeiten, Todesiälle, usw. wurden
bedeutende Zuschüsse gewährt.

Samuel Karres war mit den Jahren lu einer
der bekanntesten und geachtetesten Per-
sönlichkeiten in der Stadt l\,4ediasch gewor
den und dort nicht nur In fast allen kirchli-
chen und polit ischen Gremien lührend tä-
t ig ,  sondern  er  ver t ra t  auch nachha l t ig
siebenbürgische Interessen. Auf grund sei-
ner  Be l ieb the i t  wurde er  a l lgemein , ,der
Kieser" genannt. Seit seinem 31. Lebens-
jahr  gehör te  e r  dem Presby ter ium der
Mediascher ev. Kirchengemeinde an, des-
sen obersten weltl ichen Posten er späler als
Kurator bekleidete. Mit diesem Amt fühlte
er sich besonders verbunden. ln der Leder-
branche genoß er ein hohes Ansehen so-
wohl in Siebenbürgen als auch über die
Grenzen hinaus. Er wurde anerkannter Füh-
rer der siebenbürgischen Lederfabrikanten
und wirkte auch tatkräftig im Bund der
siebenbürgischen Industriellen mit. Viele
Ausschüsse und Organisationen hörten

gerne auf seinen Flat. Er waf bei mehreren
Firmen beteil igt:
- Glasfabrik Dicsö. Tärnaveni
- Schraubenfabrik Rosenauer, l\,4ediasch
- Lederfabrik Hienz, Hermannstadt
- Vitrometan S.A., Mediasch
- Schembra & Co. A .G, l\4ediasch
- Spar- und Kreditbank A.G. , l l4ediasch

(Präsident)

Die betriebsinterne Verkehrssprache in der

14 Uhr, mit anschließendem l\,4ittagessen.
Für den Rest des Tages waren die lvl itarbei-
te r  dann f re i .  Es  wurde auch e ine  Ver -
pflegungsabteilung gegründet, in der allen
Mitarbeitern und Familien Brot, Fett, Fleisch,
Zucker und anderes mehf, sowie auch Be-
kleidungsstücke. t ief unter Selbstkosten-
preis angeboten wurden. Etwa 2500 Perso-
nen kamen ln den Genuß dieser Einrich-
tung, in def 50 Mitarbeiter beschäftigt wa-
ren. Es gab auch ein Erholungsheim der
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Wohrl-  und Bürohaus mit  Neubau Fl iemeniabf lk  in der Rothqasse

Lederfabrik war Siebenbürgisch-Sächsisch;
bernahe die ganze kaufmänni5che Korre-
spondenz und die Bücher wurden in deut-
scher Sprache geführt, was zu Problemen
mit den rumänischen Behörden führte.

'1936 wurde unter der Leitung des Sohnes
Samuel die Erzeugung von Täschner- und
Galanterieleder mit gutem Erfolg aufgenom-
men.  D ie  Leder fabr ik  CITRON & C ie . /
Mediasch ging 1940 in den Besitz der Fir-
ma Kar res .  D iese  F i rma Lra t  von  e inem
Großbrand halb zerstört worden und wurde
in der Folgezeit modern wieder aufgebaut,
f ü r  d i e  C h r o m l e d e r -  u n d  d i e  S c h u h -
fabrikation. Die Erzeugung von Pelzwaren
und Schuhen wurde aufgenommen, mit an-
fangs 60 Paar täglich.

Die Firma wurde 1942 unter der Präsidenf
schaft von Samuel Karres in KARHES LE-
DERFABRIK A.G. umbenannt, die Beleg'
schaft war auf 800 Arbeiter gewachsen und
die Antriebskraft betrug 800 PS. Es entstand
ein großer, zweistöckiger Bau zur Vergrö-
ßerung der Schuhfabrik. Deren Produktion
erfährt eine Steigerung auf 600 Paarllag.
'1943 entstand eine Werkskantine, welche
den Mitarbeitern täglich praktisch kosten-
los ein kräftiges Mittagessen bereitete. Da
ein Teil der Arbeiter neben der Fabriksarbeit
auch ihr Feld bestellte. wurde die Arbeit im
Sommer sehr früh morgens aufgenommen
und endete mit kurzer Unlerbrechunq um

Folo:Samuel  Karres

Firma in Baaßen mrt 70 Betlen. in dem je-
der l\,4itarbeiler das Recht hatte. mit serner
Frau 14 Tage im Jahr fast kostenlos zu ver-
b r ingen.  E in  be l r iebse igener  K inder  gar len
für 100 Kinder war vorhanden sowie eine
Schneiderwerkstatt.
Die Firma verfügte ebenfalls über eine Ke-
gelbahn, eine Handball- und eine Fußball-
mannschaft. {

Ab 1944 wurde die Lage krit isch, da die
Russen in Srebenbürgen einmarschierten
und der Haß gegen alle Deutschen, auch
gegen die Siebenbürger, zu schweren Schä-
digungen führte. Der Verwaltu ngsrat und die
Direktion def Lederfabrik wurde aut Veran-
lassung des neuen Ministeriums vorüber-
gehend abgesetzt und von einem ötfentl i-
chen Verwalter erselzt. Es gelang glückli-
cherweise bald, auf landesübliche Ar I eine
Verständigung zu erzielen.
Durch Aufnahme von einigen rumänischen
Herren (ohne spezifische Funktion) in den
Verwaltungsrat konnte die Familie ihren
Betrieb unter Samuel Karres als Generaldi-
rektof wieder führen.

Die nächsten etwa zwei Jahre stand die
Fabrik direkt unter russischem Kommando,
hauptsächlich die Herstellung von Militär-
schuhen. Es war keine einfache Zeit, be-
sonders als 1945 die Deportationen von
s iebenbürg ischen Männern  und Frauen
nach Rußland erfolgte. Viele l\,4itarbeiter der

Il $"1
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Fabrik erl itten dieses Schicksalund wurden
vom,,Syndikat" mit einer lvlenge unfähiger
Arbeltern und Angestellten ersetzr. was in
der Produktion und auch sonst viele Schwie
rigkeiten verursachte-

1946 wurde klar, daß den sächsiscnen rn-
dustriellen nur noch eine kurze Schonzeit
verblieb. Die Kommunistische Partei war
dabe i ,  ih re 'Kader "  auszub i lden,  d ie  dann
zur Führung der entsprechenden Bekiebe
eingesetzt werden sollten. Zu diesem Zeit-
punkt waren in der Lederfabrik 900 Arbeiter
und 80 Angestellte beschäftigt und es wur-
den täglich 1000 Paar Schuhe gefertigt.

So wurde in der Familie beschlossen, unter
Führung von Samuel Karres eine Auswan-
derung zu  ve fsuchen,  so lange es  noch
möglich erschien. Nach zähen Verhandlun-
gen mit Vertretern einer kommunistischen

- Scheinorqanrsatron. welche wichtige wirl-^  - . . 'z ichafl lrche und polit ische Funktionen über-
nehmen sollte, wurde eine Vereinbarung

g e l r o f f e n .  d a ß  d e n  F a m i l i e n  K a  e s .
Folberth, Lehrer und Daroczi Pässe und
lreies Geleit gegen Ubergabe von 75% der
Akt ien  der  KARFES LEDERFABRIK A.G.
erhalten sollten. Nach Schätzung der Fa-
brik samt Anlagen -was erfolgte und tjef
unter dem tatsächlichen Wert lag - sollte der
Familie Karres der Wert von 25% der Akti-
en in freien Devisen aul eine Bank oder
Person im Ausland zur freien Verfügung
geslell i  werden. Dazu lam ps jedoch nre.
da die Kommunisten unter Drohung mit ei-
nem ungewrssen Schicksal iür alle Betrof-
fenen den der Familie zustehenden Betrag
aul unter'1/3 kürzten.
Es handelte sich um elwa US$ 45.000. bei
einem tatsächlichen damaligen Wert der
Fabrik plus Anlagen und l\, ' laterialien von ca.
DNil 70 Nil io (diese Schätzung wurde nach-
käglich erstellt).

Für Samuel Karres war es eine bittere Er-
kenntnis, in dieser Weise um sein Lebens-
werk betfogen worden zu sein, welches er

mit so viel Fleiß, Wagnis, Mut und Weitblick
autgebaut hatte, von einer Handwerkstatt
zu einem blühenden lndustrieunternehmen.
D i e  A u s w a n d e r u n g  d e r  F a m i l i e  a u s
l\,4ediasch gestaltete sich recht abenteuer-
l ich, da es bei der Reise über Ungarn nach
Osterreich in der russisch besetzten Zone
Probleme gab. Diese konnten glücklicher
werse überwunden werden und nach einer
Zwischenstation in Bad Gestein l ieß sich
Samuel Karres schließlich mit seiner Frau
in Salzburg niedef. Er beteil igte sich mit
seinem geschrumpften persönlichen Kapi-
tal an Firmen in Salzburg und craz, in die
er z.T. als Vorsitzender des Aufslchtsfates
weitefhin seine große Erfahrung im Bereich
der Firmenlührung einbringen konnte. Es
ermög l ich te  ihm und se iner  Frdu  e in  be-
s c h e i d e n e s ,  a b e r  z u t r i e d e n e s  L e b e n .
Samuel Karres starb rn Salzburg nach ei-
nem arbeitsreichen Leben im Dezember
1954.

Samuel Karres {,,der Jüngste")

Die Sektion Mediasch
des Siebenbürgischen Karpatenvereins

Gustav Servatius, Freiburg
aus dem Gedenkband des S. K. V. von Heinz Heltmann und Helmut Roth

Verlag Wort und Welt, 1990, Thaur/lnnsbruck

1

Wegen der gebirgslernen Lage ihrer Stadt
in  der  Mi t te  S iebenbüfgens  war  fü r  d ie
l\,4ediascher das Wandern in den Karpaten
ein mit äußeren Schwierigkeiten verbunde-
nes Unterfangen. Aber trotz beträchtl icher
Entfernung zu den Wanderzielen der Kar-
paten. trolz langer Wartezeiten auf An-

|chlußtahrtgelegenheiten und hoher Fahrt'
kosten, hatten sich in den 90er Jahren des
1 9 .  J a h r h u n d e r t s  1 7  e n t h u s i a s t i s c h e
l\,4ediascher Wandertreunde der Hermann-
städter Sektion des SKV angeschlossen. -
Am 21. Juli 1906 erfolgte dann die Grün-
dung einer eigenständigen Sektiondes SKV
in l\rlediasch.

Die Sektion erfaßte bei ihrer Gründung 80
Mitglieder, deren sozialer Stand wie tolgt
angegeben war :  Hande l  2 '1 ,  Indus t r ie  +
Handwerk 8, Gesundheitswesen 14, Verwal
tung+ Gericht 14, Schule+ Kirche 12, Land-
wirtschaft 3, Studenten 5,,,Fräulein" 3.

lnit iator der Gründung war der Mediascher
Arzt, Dr. Otto Folberth, der auch zum er-
sten Obmann der Sektion gewählt wurde.
Wegen den eingangs erwähnten Schwierig-
keiten war die Wandertätigkeit hauptsäch-
lich auf die Umgebung der Stadt, auf das
Weinland besch ränkt. Jährlich wurden 6 bis
10 Sonntagswanderungen unternommen,
wobei die landschaftl ichen Schönheiten,
Baudenkmäler und Siedlungen zwischen

der Kleinen Kokel, den Fettendorfer Höhen,
dem Kaltbach, dem Zeckescher Hochtanq
und dem Kreischer Tal Hauptziele waren.

lm Stadtgebiet wurde im Rahmen der Ziel-
setzung des SKV die Errichtung einer Aus-
sichtswarte aut der Mantelschneider Kup-
pe angestrebt, doch nach jahrelangen Ver
handlungen und Planungen scheiterte der
Bau an  der  Unverkäuf l i chke i t  des  Bau-
grundes. Nur der Zufahftsweg und von die-
sem ausgehende Wanderpfade konnten
gebaut und markiert werden. Auch der Wan-
derweg aut der Wassefscheide zwischen
den Kokeln nach dem Badeort Baassen,
wurde mehrmals markiert und instand ge-
setzt. Einige Aussichtspunkte wurden aus-
gebaut, Bäume gepflanzt; bis 1909 waren
auch d ie  Aufgaben des  späteren  Ver -
schönerungsvereins durchgef ührt worden
(Parkanlagen, Blumenbeete, Alleen, Spa-
zrerwege usw.).
Der Brauch des Abbrennens der Johannis-
feuer auf den Bergen wurde wieder einge-
führt, eine Rodelbahn eingerichtet und lunk-
tionsfähig unterhalten. Lichtbildervorträge
wurden veranstaltet sowie ein Album mit 15
Stadtansichten im Schwarzweißdruck her-
ausgegeben.

Neben diesen lokalen Tätigkeiten. an de-
nen alle l,4itglieder beteil igt waren, wurden
bis 1913. also in sechs Jahren, am Wochen-

ende oder  während der  Ur laubsze i t  19
Gebirgsausf lüge in folgende Wandergebie-
te  un ternommen:  Bu lea 'See und Umge-
bunq, Negoi, Zibins-Klamm, Hohe Rinne.
Pre jbe ,  Kö n  igs te  in ,  Butschetsch  und
Tuschnad. Beteil igt waren jeweils 10 bis 30
Personen. lm Jahre 1912 oblag der Sektion
Mediasch die Organisation der 34. Haupt-
v e r s a m m l u n g  d e s  S  i e b e  n b  ü r g  i s c h e  n
Karpatenvere ins .  d ie  a l len  Eeter l ig ten  in
bester Erinnerung geblieben ist. Anläßlich
dieser Tagung wurde der Sektion der kon-
struktive Rat gegeben, sich anstatt wejter
um eine Aussichtswarte zu bemühen, drin-
gender den Bau einer Schutzhütte im Ge-
birge voranzutreiben, wotür sich das Ucea-
oder Podragu-Tal anböte.

Der Erste Weltkrieg unterbrach für sieben
Jahre (1915 - 1921) auch die Tätigkeit der
Mediascher SKV-Sektion. Aber auch nach
der Wiederbelebung im Jahre 1921 führte
sie nur ein Scheindasein. Die 120, später
sogar 233 Mitglieder, unternahmen nur klei-
ne Wanderungen. Nach dem Krieg waren
unterden neu entstandenen polit ischen und
wirtschaftl ichen Bedingungen andere Din-
ge vorrangigef.

Am 16. August '1926 wurde eine neue Ver-
einsleitung gewählt: lvl isch Gräser. Karll
Silex, Helmut Lehrer, Rudolf Brandsch u. a.
Sie reaktivierten das Leben derSektion. Die



r

1 8 Mediascher Infoblatt September 2001

Wanderungen zu den umliegenden Dörfern-
wurden wieder aufgenommen, Wälder, Ber-
ge, Quellen, Kirchenburgen, Schlösser be-
s u c h t .  D u r c h  M e h r t a g e s a u s f l ü g e  i n s
Mühlbacher Gebirge, in die Fogarascher
Täler und aut den Hauptkamm zur Prjebe,
zum Foten-Turm-PaB, zum Sankt Annen-
See, in den Keroly zur Almascher Höhle,
ins  Ke lemen-G eb i rge ,  in  das  S ieben-
bürgische West- und BihorGebirge konn-
ten dieTeilnehmer ihre weitere Heimat ken-
nenlernen. Seit dem Winter 1927 wurden
auch all jährlich Skilager in Sovata und in
der Schäßburger Hütte mit großer Beteil i-
gung organasiert.

Die Mitgliederzahl stieg bis 1935 auf 287,
blieb über 200 bis zum Zweiten Wellkrieg
und zählte bei der Einstellung der Tätigkeit
des Vereins im Jahre 1944 noch 173 lvlit-
glieder. Es muß festgestellt wefden, daß
neben dieser organisierten Wandertätigkeit
durch lmpulse vom SKV sehr viele private
Ausflüge nicht nur in die Umgebung der
Stad t ,  sondern  auch längere  Ur laubs-
wanderungen und aufenthalte in den Osf
und Südkarpaten ,  sowie  in  d je  S ieben-
bürgischen Erzgebirge unternommen wur-
den. In der Hargitha und im Keroly wurden
sogar private Notunterkünfle und Sommer-
häuser erworben und den Wanderern zuf
Verfügung gestellt.
Die Mediascher Sektion des SKV war ein
mobil isierender und tragender Faktorfür das
Wanderleben dieser gebirgsfernen Stadt
geworden und ha t te  v ie le  Fami l ien ,
Freundesgruppen, Arbeitsgemeinschaften,
begeisterte Wanderer und Naturfreunde in

sen war dafür das Ucea- oder Podragu-Tal.
Viel zu unbefangen ging man das Problem
des Baues der,,Mediascher Hütte" anläng-
lich an, nichl ahnend, welche Hindernisse
und Schikanen sich entgegenstellen wür
den. Die Besitzverhältnisse zwischen den
Gemeinden Ucea und Arpas mußten zuerst
geklärt, das Grundbuch vervollständigt, Ver-
messungen durchgeführt und Verhandlun-
gen mit widerspenstigen, unwill igen Rich-
tern, Notaren und Dienststellen geführt wer
den. Als die Lage im Grundbuch endlich
geklärt war, ergaben sich Schwierigkeiten
beim Erwerb des Baugrundes. denn der
Podragu-Kessel war jetzt königliches Jagd-
rev ie r .  D ie  Vere ins le i tung übernahm d ie
weiteren Verhandlungen, es'kam zuf Eini-
gung, doch dann folgte die Uberraschung:
1938 wurde in Hermannstadt eine Fil iale des
Touring-Clubs (TCFI) gegründet und diesem
wurde der Baugrund am Podragu-See zu"
gesprochen.
Der  Traum war  ausget räumt .  , ,D ie
Mediascher sollten sich nach einem Bau-
grund auf der nicht siebenbürgischen Seite
des Podragu umsehenl" Es folgten die Ein-
beru fungen,  der  Kr ieg .  Der  SKV wurde
im Rahmen der Deutschen Volksgruppe der
Propagandaabteilung, und zwar dem Refe-
rat für Bergwesen der Kreisleitung lugewie-
sen. Nun erlosch jede touristische Tätigkeit
in Mediasch.

Eine neue Generation von Wanderern ver-
suchte dann nach dem Krieg. die Tradition
des SKV unter gan,/ anderen, schwrerige-
ren Verhältnissen fortzulühren. Es waren die
deutschen Volksschulen, die deutschen

Alpingruppe Adonis

Bück- und Vorblick

von Reinhold Kraus

Es is t  Anfang August ,  m i t ten  in  der
Bergsteigersaison, wo ich einiges über die
Aktivitäten der Alpingruppe Adonis berich'
ten möchte. Das Ziel dieses Berichtes ist^.
es lhnen Appetit aut Bewegung in der Na-
turzu machen, die lvlöglichkeiten schildern,
wie sie ihre Bergsteigerträume eilüllen kön-
nen: sei es einen hohen Berg zu besteigen.
im Winter eine Skitour zu machen oder zu
klettern. Wir greilen ihnen unter die Arme,
wenn es notwendig ist.
Alter spielt wie bekannt keine große Rolle
beim Bergsteigen. Ob Kinder oder Senio-
ren alle sind wil lkommen. Wir werden auch
zwischenmenschlich Freude miteinander
haben. den wie bekannt sind Bergsleiger
keine Kinder der Traurigkeit.

Kurzer Rückblick.

Das Jahr begann mit einer Skiwoche in Wild-
haus (Schweiz) bei dem 95 Personen sich
die Hütte teilten. Es folgte die Zeit der Ski-
tourengeher, die in den Genuss kamen,
hohe Gipfel auch im Winter zu besteigen.
lm Mai wurde die Winterausrüstung mit dem-
Klettergeschirr getauscht. Erste große Be-
gegnung mit 45 Teilnehmer land im Donau-
tal bei Hausen statt. Die Zelte neben der
Donau, die Felsen greifbar nahe und gut
gelaunte Teilnehmer. So gut gelaunt, dass
erst das l\,4orgengrau sie vom Lagerfeuer
und Gitttarenklängen jn die Zelte vertrieb.
Geklettert wurde in den verschiedensten
Schwierigkeitsgraden, je nach Vorbereitung.
Nach einer Bergtour im Dachstein. folgte ein
Bergwochenende (4Tage) in den Stubaier
Alpen, Franz Senn Hütte. 37 Teilnehmer
erfreuten sich an den verschiedensten Berg-
disziplinen. Wandern, Klettersteiggehen.
Hochtour auf den höchsten Berg der Regi-
on, die Ruderhofspitze 3472m, Klettern so-
wie Bierglasstemmen. Nach einem Wander-
und Kletterwochenende im Karwendel. ging
es auf die Familientour in den Otztaler Al
pen. Die großen Touren stehen noch an, und
ich hoife euch beim nächsten mal dafüber
Berichten zu können: Das Erklettern der
Watzmann Ostwand (1800m Höhenunter-
schied), eine Wochentour in die Monte Rosa
Gruppe, die Besteigung des Mont Blanc,

Landschaft im Zibinsgeblrge

die l ieblichen Landschaften und Ortschaf-
ten des Siebengürgischen Weinlandes und
in die schönsten Gebiete der Karpaten ge-
führt.
Se i t  1921 war  d ie  g roße Sorge und e in
Hauptanliegen der Seklion der Bau einer
ergenen Schutzhütte im Gebirge. Zugewie'

Foto: Günlher Schusler

Sektionen der Gymnasien, Volkshochschu-
len, die im rahmen des Nalionalen Büros
für Tourismus (BTT - biroul der turism al
tineretului) und ONT (Oticiu! national de
tourism) traditionsbewußt das so schwer
Erreichte zu erhalten und weiter zu pflegen
versuchten.

4äh
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eineWanderung in den Dolomiten.Wenn Sie
einige dieser Touren aut der Diawand mit
erleben möchtet, dann laden wir Sie ins
Altmühltalein.
Renate Gunesch organisiert ein Fototreff im
Altmühltalvom 19.10.01 - 22.10.01 und am

12.11.01 findet in Geretsried ein weiterer
Diavortrag statt.

Wenn Sie Intefesse an dem oben geschil-
derten teilzuhaben. wenden Sie sich an:
Kraus  Re inho ld :  Te l /Fax :  08171/63236.

Email: Reinhold.Kraus@t-online oder besu-
chen sie unsere Hompage: www.sektion-
karpaten.der Alpingruppe Adonis. Hier f in-
den sie das Programm und'Last Minute"
Touren in der Pinwand. Wir freuen uns auf
s ie .

Gräberpacht

Wie bereits im Mediascher Infoblatt Nr. 1, Dezember 2000, informied, besteht die Möglichkeit die Gräberpacht über die
Hc-Mediasch e.V. zu enkichten. Hierfür bitten wir Sie den beige{ügten UbeMeisungsvordruck zu nutzen.
Außerst wichtig ist beim Ausfüllen die Angabe der Grabnumm]er. ;er Namen des Einzahlers und des Grabbesitzers um
die Zahlung korrekt zuordnen zu können. Die Pacht beläuft sich derzeit auf DM 30,- für das erste Grab, für das zweite
DM 20 und für jedes weitere jeweils DM 10,- pro Jahr. Nachfolgend finden Sie zur Orientierung eine Liste von Gräbern
lür die seit ca. '1995 die Grabpacht nicht mehr entrichtet wurde. Diese Gräber sollten ursprünglich laut Friedhotsordnung
zum Verkauf ab Ende 2001 freigegeben werden. Um lhnen jedoch die Möglichkeit zu bieten den Sachverhalt anhand der
abgedruckten Liste zu überprufen, und die ausstehenden fälligen Zahlungen regulieren zu können, stimmte das
Mediascher Presbyterium einer Verlängerung des Vergabetermins bis Ende 2002 zu. Wir bitten zu berücksichtigen, dass
für alle anderen Gräber (der Abdruck einer kompletten Friedhofsliste würde den Rahmen dieses Blattes sprengen) die
entsDrechenden Fristen zu berücksichtioen sind.

Gräber für welche die Pacht seit 1995 nicht bezahlt wurde und Ende 2002 zur Vergabe
freigegeben werden

Stand: 17.05.2001

i rab
,lr.

Lette Beerdigung Jahr Besitzer Be-
zahlt
bis:

0

I

473
40
4 1
865
386
546
641
642
643

928
5 1 3

1

Buertesch Katharina
Albu Nicolae
Albu N4aria
lVIarl iniAnna
Arz Johann
Schuster Frieda
Roth Regina
Balog Peter

Ehrmann Johann

Graef Sara
BarnerMichael
Barth Stefan
EartelJohanh
Türk Sara
Bellmann {Vlart ln
Blelz Rosina
Gjerth Agnelha
Binder Gustav E.
Schuller l\4alhilde
OrendlSelma
Beindressler Sara
TheilSusanna
König Susanna
Blesch Johann
Dressler Roberi W
Biegler Anna
BloosJohann
SchobelSusanna
Breckner PaulGeorg
Bretz Elke
Brelz Gerhard
Gänner Sara
Burghardl Marlha

1968
1980
1965

1968
1934
1 9 1 9
1933
1974
'1961

1957

1969
1958
1970
1972
1980
1976
1979

1981
1972
1968
1970
1920

1961
1937
1949
1926

1975
1973
1966
1973

1977
1944
1973
1979
1962

Albu Kathanna
Albu Katharina
Albu Katharina
Arz Heinrich
Arz Heinrich
Auner Helmul
Eacila Dbris
Balog Hedrich l\4ichael
Balolescu Hermine
Baloiescu Hermine
Balolescu Hermine
Bandula Erika
Barner Heinrich
Barth Gertrud
Barth Begina
Bellmann Sara
Bellmann Sara
BlelzJohann
Bielz Marl in
Binder Emil ie
Binder Erna
Blnder Marianne
Bindef [ /art in
Blnder Susanna
Blesch Michael
Blesch Susanna
Blomberg Hilke von
Bloos Hans
Bloss Anna
Brandsch Christ ina
Breckner Georg
Bretz Erwin
BretzJohann
BretzJohann
Burghardt Alice

1993
1995

1994
1994
1990
1990
1992
1995
1995
1991
1991
1991
1991

1991
1995
1993
1991
1995
1991

1992
1992
1991
1995
1992
1992
1995

994

1991
1991
1990
1990

1983

1995
1990
1992

Grab
Nr.

Letäe Eeerdigung Jahr Besitzer Be-
zahlt
bis:

2 t 1
1588
1589
2289
1 1 7 2
1285
1950
1061
2058
921
117
720
1490
't573

1456
1524
1834
2327
657
89
2034
546
721
2503
1473
2617
2618
2314
1548
1090
1956

POlder Jonann
Fiom Johanna
Flom Brigilte
Krauss Georg
Sill N4ichael
Wagner Veronika
Roth Johann
Deppner Helene
Deppner Daniel
Linder Georg
Dörl ing Johann
Albo Rosalia
Draser Friedrich
Herberth Michael
Zikel iJosefine
Zikel i  Johann
Kraus Daniel
Dürr Georg
Eckardt Günter
Eckardt Katharina
Eckardt Katharina
Andrae Joseflne
Schuster l\rafia
Eichner El isabeth
Eipert l\4argarele
Winkler l\4aria
Fernengel Adolfine
Fip Johann
Zikel i  Georg
Flagner Paul
Fleischer l\4athias
Folkendt Elfriede
Frank Anna

lgt i  /
1968
1942
1977
1951
1973
1978
1969
1978

1973
't 954
1939
1967
1955
1948
1950
1965
1961
1979
1975
'1957

1980
1977
1981
1974
1931
1981
1960
1971
1976
1977
1951

tJuzogany Mara
Csata ilargarete
csata N,'largarete
Csazar lrene
Csika Hildegard
Decker Josetine
Lretoet 50Ita

Deppner Heinrich
Deppner Susanna
Dietrlch Katharina
Dörling Katharina
Dörr l\4achael
Draser lrmgard
Drespling Peter
Duldner Jul ius
Duldnef Jul ius
Dunst Margarethe
Dürr Otto
Eckardt Katharina
Eckardl Stelan
Eckardt Wilhelm
Ehrmann Johann
Ehrmann Maria
Eichner Peter
Ejpert Johann
Eilel l\4ichael
Fernengel Karl
Fi lp Regina
Filp Regina
Flagner Johann
Fleischer Kalharina
Folkend Georg
Frank Hedwig

1990
1992
1992
1995
1993
1995
1995
1592
1990
1994
1993
1995
1985
1993
1995
1995
1993
1992
1992
1991
1993
1985
1992
1995
1992
1991
1994
1991
1991
1995
1991
1995
1989
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urao
Nr.

Letzte Eeerdrgung Jahr Besitzer be-
zählt
bts:

1955
1032
1033
2137

629
2698
2695
3 1 1
312
2511
2512
1030
2559

2181
380
367
2373
799
1901
1902
1953
T954
2303
2341
2476
1556
557
558
1949
2466
1886
'181/

1818
1819
358
1273
1255
2250
1764
1765
1 7 1 2
2098
2099
278
279
1024
2344
2140
641
1291
1 9 1 7
1883
152
1 1 1
1 1 6
449
1134
908
2541

738
'1841

563
2600
2155
1038
2254
1705
2418
1696
2184
1501

Frank Heinrich

Freilag Maria
Friedrich Maria
Friedrich Roland
Fronius Fritz Wa ler
RemplerAndreas
Ziegler Walter H.
Gärtner Helmui
Gärtner Kalharina
Gassmann I\,4aria
Gassmann {\,4aria
Gasmann Josef
Lang Johann
Glaser Regina
DerndorfSara
Glätzer {\,4aria
WuornerAlberi Paul
Graef lvlarlin
I\lederus Gustav
Gräser Gustav
Heiter Fl indt lrene
Gross Hermine
Gross Gerda
Gross Friedich
Gross Günther
Schuster Berta
Botschner [,4arianne
Haitr ich Eduard R.
Haltr ich Eduard
Klein Anna
Hamlischer l \ / inna
HannTherese S.

Hansell \ ,4ichael
HärtelKarlGeorg

GöckelAnna
Schusier Kalharina
Hedrich /athi lde G.
Hedrich Goll l ieb
Hedrich Wilhelmine
Tischenscki Hermine
Helsdörter Kölhe

[,4üller [/arla
Schuster Horst
Hermann Georg
Hermann Katharina
NeckelSara
Kraus Sara
Haizack Josef
Holzträger Fiederike
Holzträger Bruno
HolzlrägerAnna H.
Homm {\,4anfred
Homner Hans
HügelMaria
Schmidl Johänn
KiralyJ! l iana
Coman Flegina
lpsen Susanna
Janesch Friedrich E.
Andrasch Emma

SiegelWilhelm
Hedrich lvlaihilde
Piliers N4aria
Helberth Sofia
Kessmann Andreas
Plalz Soiia

196'1
1 9 1 9
1958
1964
1959
1962
1971
1945
1552
1966
1981
1940
1959
1980
1985
't977

1960
1979
1979
l 9 l 8
1963
1969
1974
1942
1971
1981
1973
1946
1970
1970
1978

1976
1926

1 9 1 4
1805
1961
1979
1965
1955
1975
1967
1908
1 9 1 1
1971
19??
1940
1970
1968
1974
1972
1912
1984
1972
1970
1978
1972
1979
198C
1974
1954
1574
193€
197€
196e
1971
1941
198C
197?.
1977
1965
1981
197C

Frank Horst
Freilag Otto
Freitag Otto
Friedrich Erhard
Friedrich Michael Erhard
Fronius Friedrich
Gabber Friedrich
Gabber Hans
Görtner Guslav
G6rtner Gustav
Gassmann Eduard
Gassmann Eduard
Gassmann Josel
Gassner I\4arlin
Glaser loan
Glalz l\,4aria
GI6lzer Fritz
Gottschl ing Helmut
Graei N,4aria
Graeser l\,4argarethe
Gräser Gustav
Gräser Gusiav
Gross Franz
Gross Franz
Gross Fiedrich
Gross Rosina
Gyöffy Helga
Haberpursch Hermine
Haltrich Katharina
Haltrich Kathärina
Hametner I\,4argarethe
Hamlischer Fri lz
Hann Gertrud
Hann Karl
Hann Karl
Hann Karl
Hann Karoly
Hansel l \ ,4ichael Herrnann
HärtelKar
Hartmann Hilda
Harlmann Johannä
Harlmann Johanna
Hedrich Herta
Hedrich Herla
Hedrich Herta
HelsdörferArmin
HelsdörferArmin
Hemmerth Roswitha
Herberth Katharina G.
Herberth Susanna
Hermann Johann
Herrnann Wilhelm
Hientz Ott i l ie
Hienlz Susanna
Hnizack Christ ian
Holzlräger Erna
Holzlräger Erna
Holzlräger Erna
Homm Kar

Hüge l Johann
HüftelHi ldegard
Huzar Margarete

lpsen Walter Chrisl ian
Janesch ule Gerda
Josza Peter
Kannlz Sofia
KapusiEl isabelh
Kafies Hella
Kelp l\,4aria
Kessmann Hermine H.
Kessmann Johanna
KirschnerAnna

1 9 9 0
1993
1993
'1992

1992
1985
1992
1995
1993
'1993

1995
1995
1997
1995
1990
1995
1995
1990
1995
1994
1993
1993
1995
1995
1995
1995
1995
1995
1995
1995
1995
1995
1990
1991
1991
199'1
1991
1990
1994
1995
1990
1990
1992
1992
1992
1995
1995
1988
1992
1991
1992
1995
1992
1988
1991
1995
1995
1995
1993
1991
1993
1995
1993
1995
1991
1994
1990
1992
1993
1994
1988
1990
1990
1995

urab
Nr.

Letzte Beerdigung Jahr Besitzer tse-
zahlt
brs:

i

2273
1333
1334
2090
1520
2419
791
2625
1AO7
1808
817
1406
2402
9841
425
943
1963
2252
1678
2637
2556
93952
2343
1568
2516
1097
1098
1604
1 1 1 0
1 1 1 5
2315
2246
1671

2257
2491
2056
1277
800
256
257
254
2601
2457
1727
1809

2129
1475
1544

2395
904
1357
2138
2139
2000
351
95552
739
574
95311
7 1 4
998

355
1379
827
218
219
444
1094
1993

[,4üLler Sarä
KlingerJosef
Klinger Hermine
Schenker IVaiä
Kloos Sara
Kloos Wilhelm
Botsch Anna
Dörr lVichaei
TheilRerina
TheilJohann
Kraft Erhard A.
Klatl [,4afl]n
Krauss Johanna
DeilelJohann
KreslelJohann
KreslelBegrna
KreslelHermine
Schenker Kalhaflna
Kühn Daniel
Pit lers Friedrich
Letz Mar a
Nielsch Anna
Llnz Gerhard Hans
Lllschka Josef
LocherJohanna
totgeb.Kind
Lösch lvlaria
Slein l\,4ichael
Kremer Maria F
l\,4au rer Ada
Graef Regina
l\,4art inlElke
Bazanl Josefine
ForekJohanna
KeulAndreas
Jasei I\,4athias
l\ ,4aurer Gerl inde
lvlaurer Chr sta

Ellniger l\,4aria
Hammrich IVlargarete
Rizescu Jose Viclor
N/elzer Katharina

Pelger Regina
Jukresch Michael
l\/ergler Hilda
N/i ld Frledrich S.
VIül ler lvlaria
Schuster Mari in
Müller Si lke
KendlSara
Schmidl El isabeth
N/ül er Begina
Thomae IMichael
Wurmlinger Hans
Hervay Eliese
NagyWilhelmine

WohlKalharina
Tischler Regrna

NösnerW lhelm
Alischer El isabeth
Binder l\,4ichael
Olasz Ju ius
Olelnek l\,4aria P
Orend Herrnann
OrendtTherese
Brandsch Margarete
Orlh Bertha
PacurarTeofil
Oberlh Jul ius
Pau ikJoseh

1978 Klei ler Eduard
1943 Klinger Harald
1941 Klinger Haräld
1963 Klöhs Anna
1979 KloosWilhelrn
1971 KloosWilhelm
1971 KnallHeinrich
1946 KnallHeinrich
1932 KollasovitchSonny
1924 KollasovitchSonny
1965 Kraft Annemarie
1981 Krauss I\,4ichael
1981 Kra!ss lr4ichael
1978 Krauss Regina
1961 KrestelJohann
1965 Krestel lVart in
1976 Krestel I\,4ichael
197T Krestel l \ ,4ichael
1958 Kr]hn Herla
1968 Lacatus Anna
1979 LetzJohann
1979 Leutschait l lse
1965 Linz Sara
1966 Li lschka Werner
1976 LocherWalter
1949 Lösch Grete
1950 Lösch Grele
1979 Löw Richard
1968 Ludwig Gerda
1937 Ludwig Gerda
1949 lvantsch Regina
1969 lVarl ini l lse
1947 Marl ini  N.4ichael
1956 IVlart iniNora
1952 IVlathes Franz
1944 [/alhie Erika
1958 IVaureri \ ,4ichael
1959 Maurer Peter
T907 l \ ,4ederusGerhard
1940 l \ ,4edesanCarrnen
1971 l\,4edesan Carmen
1979 I\,4edesan Carmen
1976 I\,4elzer Helmut
1977 l\,4elzer Selma
1973 I\,4ereula I\,4aria
1947 I\,4ereuta l\,4aria
1978 l \ ,4ergler Heinrich
1969 lvlild l\.4aria
1980 [/ü ler l\,4athias
1947 N/lü ler l\,4ichael
1979 [/ü] ler N4ichael
1967 IVIü ler Pauiine
1974 N,4ül ler Regina
1960 lvlül ler Regina
1978 lMüller Regina
1965 l \ ,4ül ler Regine
1978 I\ ,4ül ler Samue
1981 NagyWilhelmine

Neicu Johanna
1973 Nemenz Chrlsl ian
' i  980 Nemenz Daniel

Nikolaus Edgar
1972 Nösner Chrisi ian
1967 NösnerChrlst ian
1969 Nösn€rGustav
1965 Olasz Lotte
1968 Ole nek Emil
1938 OrendiLotte
1964 Orendt Hermine
1979 Orendl Karl
1975 Orth Norberl
1966 Pacurar Jul ian
1946 Pauer I\,4aria
1969 Paulik Gerhard

1985
1993
19S3
1995
T991
1991
1995
1995
1991
1991
1990
1995
19S5
1992
T995
1995
1992
1992
1992
T990
1993
1992
1992
1995
1995
1992
1992
1995
1993
1993

1995
1990
1S95
1995
1995
1993
1990
1994
1995
1995
1995
1991
1993
'1993

1993
1995
1995
1990
1986
1986
1992
1995
1995
1992
1992
1990
1988
1993
1991
1990
1995
1990
1990
1992
1994
1990
1994
1990
1993
1990
1993
1993
1994
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Qrab
Nr.

Letzte Beerdiguhg t anr Besitzer Ee-
zahlt
brs:

2134
1  t23
1124
2688
1539
2220
1783
802
803
2328
1660
1296
8 1 5
760
1292
1293
1326
520
1467
2028
1439
88
1 9 1 0
2643
2545
1262
1230
1260
1AA2
5'18
97
2429
1 6 1 4
2414
2415
407
2022
2067
2068
247 4
2488
923661
411
2602
1438
,1863
7A8
1672
66
356
2140
2142
1620
1622
14S9
2074
2145
1329
697
1713
2153
150
995
2461
2200
976
996
656
658
1437
1838
400
2105
1906

Hann AJida
Pelger Slgrid
PelgerJohanna
I\,4i id Anna Johanna
Pelger Alired N/.
Pelger I\,4onika
Pelger I\,4artin u.Sofia

Pitters Kaiha na
Pitters Hermann
Pil iers Daniel

TheilFf iedrich
Wilk Hedwig
SchusterAnna
RadlerJohann
BostnerAda
Konradt Kaiharina
Ziegler Karl
Schneider Friederike
Reinerth Marl in
Reinerth Georg
Richter Anna
KaresJosef
Henning Regina
HahnerAnna
HeyserJosefine R-
Henning Friedrich
Schuster Sara
Römischer Nlaria
Höchsmann Margot
Roth Josef
Wagner Berla
Both Regina

Rolh Johann

Roth Egon
Salmen FIenale
Sarkony l\/aria
Sau lEmi l i an
Schall [ ,4ichae
8öh m -Binde r I\,4elan ie
Frick Guslav

SchlosserJohänna
Bosenauer Sofie
Schmidl Gernod
NekelSara
Schmidl Michael
Schmidl David
Schmidt Daniel
IVIaurer Georg
Wagner Reglna
Simon Hildegard
Schmidts Auguste
SchnabelJohann R.
Schneider I\,4aria
Ernst Anna
SchobelDaniel
lonescu Frieda
Salmen l\räihilde R.
Schuller Peler
Schuller I\,4aria
Schuller Frieda
Eckardt Anna
Eckardt Andreas
Schuster IMaria
Schuller Sara
Lipot Sofia
Henning Angelika C.
Hubatsch Josefine

1972
195S
1973
1974
1978
1958
1971
1975
1940
1965
1975
1976
1962
1968
1977
1956
1976
1981
1960
1980
'1970
'1972

1979
1979
197a
1956
1965
1954
1978
1975
1968
1981
1971
1951
1939
1924
1968
1960
1943
1970
1957
1981
1976
't974

1968
1950
1943
1979
1 9 1 3
1969
1920
1969
1978
1955
1974
1944
1975
1962
1975
1967
195s
'1967

1963
1981
1979
1976
1979
1948
1948
1971
1976
1976
1964
1950

Paulini lvlonika
Pelger Alfred
Pelger Alfred
Pelger Erika
PelgerJohanna
Pelger Karl
Pelger Reinhart
Pitnger lvl inna
Pir inger 1\/ inna
Piters i\,4ichael
Prtters Hermann jr.
Pitters Margarethe

Pop Begina
Posla'Theil Carmen
Posia-Theil  Carmen
Potsch lvlarla
RadlerJohann
Rarnpelt Heddi
Rausch Ellsäbeth
Reindt Edi lh
Reinerth Frieda
Reinerth Frieda
Reinerlh Katharina
Richier Hermann
Flieth Johann
Rieth Simon Andreas
FIömer lngrid
Römer Ingid
Römischer Hans
Bömischer Maria
Römischer [raria
Rosnauer Gusiav
Roth lrene
Rolh lrene
Roth Josef ine lvlargarethe
Roth Joseline l\,4argarethe
Both Katharina
Roth Katharina
Roth Katharina
Salmen Guslav
Sarkony Franzlsic
Sau lE r i ka
SchallMichael
Schiel lngeborg
Schiroky Oltilie
Schlaudl Herma
Schlosser Karl
SchlosserStel la
Schmld [/artha
Schmidt Augusle
Schmidt Cornel ia
Schmidt Helmut
Schmidt Helmut
Schmidl Johann
Schmidt Maria
Schmidt l\,4ichael
Schmidts Kurl
SchnabelAugusle
Schneider Friedrich
SchneiderJohann
SchobelDaniel
SchobelEl ir iede
SchogerJohanna
SchullerAnna
Schuller August
Schuller August
Schuller Erna
Schuller Erna
Schuller Hi ldegard
Schuller Hi ldegärd
Schuller Kalharina
Schulz l lse
Schulz Renale

1993
1994
1994
1994
1992
1991
1990
1990
1990
1994
1995
1995
1992
1990
1991
1991
1993
1995
1990
1995
1995
1995
'1995

1995
1990
1991
1993
1995
1995
1990
1995
1991
1991
1995
1995
1995
1995
1993
1993
1994
1990
1991
1991
1995
1988
1993
1995
1989
1992
1995
1995
1994
1991
1991
1995
1992
1990
1993
1994
1991
1992
1991
1995
1990
1995
1992
1993
1992
1992
1990
'1990

1995
1992
1989

240a
2342
1 8 1 6
2400
432
655
630
't445

2415
2699
1912
2672
2376
2377
476
474
1968
1969
1970
2035
1866
1 1 8 9
362
79
80
25
1065
933
934
935
1441

354
2550
2482
1 9 1 6
631
1538
1566
922
2464

1876
't817

2275
2253
2062
2264
2269
2409
1732
2565
673
1782
574
974
1849

l\,4art iniAnna
Schuster El isabeth
Nagy Kaloman
Fronius Reglna
Schusler Hans H-
Schuster Johann
Schuster Katharina
fulelzer Friedrich
Schuster Katharina
Ungar Katharina
Gross Andreas
l\,4ay Sara
Orend I\,4aria
I\,4au rer Flegina
Rieth l\4ichael
Karres l\,4athildel
MüllerAnna
Siegmund Erni l ie
Siegmund Adelheid J.
AlesiKarol ine
KellnerJohann
Slänescu l\larin
Sleiner Sara
Gross Anna
Schusier Sara
Schuller Hermine
Karres Samuel
Kühn Jonathan F.
BelgerJohanna
Terschak I\,4ax

Mart lniMichael
Schnap Peter

Brelz Johann
ontch Rudol f

BeschnerJohann
Ftiedrich Hermann
Untch Eduard
Benning Susan11a

1951
1965
1981
1979
1979
1973
1976
19t3
1958
1977
1964
1964
1975
1981
1961
1970
1967
1970
1977
1977
1967

1922
1943
'1973

1980
1972

1955
1957
1973

1979
1981
1972
1989
1981
1951
1971
1902
1977
1981
1962
1979
1979
1981
1973
1979
1970
1965
1977
1955
1970
1966
1942

Schuster Daniel
Schusler Edi lh
Schuster Gerlrud
Schusler Heinz
Schuster Johann
SchLrster l\,4artin
Schuster l\,4ichael
Schuster I\,4 chael
Schuster I\,4 chael
Seiler Anna
Seileri \ / ichael
Seimann I\,4ichael
Seirnann Michael
Siegmund Fritz
Siegmund Fritz
Siegmund Fritz
Siegmund Fri lz
Siegmund Fri lz
Si lbernagel Harald
Soos Steian
Stanescu Gertrud Maria
Steiner l\,4artin
SleinhauserJohann
SleinhauserJohann
Slolz I\,4art1n
Tavolato Romeo
Terschak I\,4aria
Terschak I\,4arla
Terschak IVaria
Teutsch Fichard Kurl
Teutsch Sara
Thellmann Anna
Thellmann Guslav
Tischler I\,4afia
TulaiEdi lh
TürkJohann
Türk Johann
Türk IVargarele
Ungar Bichard
Untch Eduard Bruno
Vilan Katharina
Waeliher Ernst Otto
Waelther Ernst Oiio
Wagner Georg
Wagner Susanna
WagnerWilhelm

Weber HorstWalter
Weber HorstWalter

Weber |\,4ichael Alfred
Weber Regina
Weiss Katharina
Widmann Hannelore
Widmann Fleinhold
Wonnerth Hermine
Zikel iKurt

1991
1991

1990
1992
1992
1991
1992
1991
1993
1995
1995
'1995

1994
1994
1994
1994

1995
1995
1995
1991
1991
1991
1995
1992
1993
1992
1991
1993
1991
1994
1990

1991

1991

1991
1991
1991

1995
'1991

1991
1991
1990
1995
1991
1987
1994
1995
1993
1994
1993
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Die Orgel der Mediascher Margarethen-
kirche gehört zu den schönsten Barock-
instrumenten in Siebenbürgen. Erbaut wur
de sie von dem Hermannstädter Orgelbau-
er Johannes Hahn in den Jahren 1755/56
als sein größtes Instrument. Nach einem
Umbau im Jahre 1873 kam es im Jahre 1983
zu einer gründlichen Restaurierung. Orgel-
bauer Hermann Binder. der diese Arbeit lei-

tete. lobt an dem Mediascher Instrument die
besondere ,,Einheit von künstlerischer Ge-
staltung, innerem Aufbau und Klang". Und
in derTat;die Mediascher Orgelerfreut sich
heule eines großes Interesses seitens vre-
lerOrganisten aus dem In- und Ausland und
eines wachsenden Konzertpublikums. Es ist
darum sehr zu begrüßen, dass seit Juli die-
sen Jahres eine neue CD mit Orgelmusik
aus der Mediascher Margarethenkirche vor-
liegt.

Eingespielt wurde diese CD von Erich Türk.
Sohn des Klausenburger Komponisten Hans
Peter Türk und inzwischen selbst ein Musi-
ker von internahonalem Rang. Nach seinen
Studien in Klausenburg und Wien und zahl-
reichen Meisterkursen war Erich Türk von
'1995 - 1999 Kirchenmusiker in Mediasch.
Das kirchenmusikalische Leben nahm in
dieser Zeit einen spürbaren Aufschwung.
Besonders die von ihm geleiteten Auftüh-
rungen wie die Johannespassion von G.F
Händel oder die Aulerstehungshistorie von
H. Schütz sowie seine Orgelkonzerte sind
vielen lvlediaschern in bester Erinnerung.
Beiseinem Abschied - Erich Türk unterrich-
teI zut Zeil an der Klausenburger Musik-
hochschule - gab der Künstler dem Media-
scher Presbyterium das Versprechen. so-

Bach in Siebenbürgen
Eine neue CD aus Mediasch

bald wie möglich eine CD mit Orgelmusik
an der Johannes-Hahn-Orgel einzuspielen.
Dieses Versprechen wurde - zur Freude
aller Mediascher l\4usikheunde - nun ein-
gelöst.
Das aul dieser CD vorgestellte Programm
besteht zum eanen Teil aus Klassikern der
Barockmusik. Zweigroße Werke von Johann
Sebastian Bach (1685 - 1750) rahmen das
Programm. Die Toccata und Fuge in d-Moll
bildet den Aultakt, die Passacaglia in c-Moll
den Schlußpunkt. Daneben sind der be-
kannte norddeutsche Komponist Dietrich
Buxtehude (1637 - 1707) und Nikolaus
Bruhns (1665 - 1695) - wie Bach ein Schü-
ler Buxtehudes und zu serner Zeit als vir-
tuoser Violin' und Orgelspieler gerühmt -
mit ihren Werken vertreten.
Eingebettet in die Barockmusik sind zwei
Werke siebenbürgischer Komponisten des
20. Jahrhunderts. Von Sigismund Toduta
(1908 - 1991), Professor und Rektor an der
Klausenburger Musikhochschule und einer
der bedeutendsten Persönlichkeiten des
rumänischen Musiklebens, spielt Erich Türk
aus den,,7 Choralvorspielen für Orgel". Es
handelt sich hier um Bearbeitungen rumä-
n i s c h e r ' c o l i n d e " ,  n ä m l i c h  v o n : , , D o m n ,
domn, sa'naltam", ,,Sleaua sus rasare" und
'Asta-i seara, seara mare". Toduta ist mit
diesen,,Chroralvorspielen" eine meisterhaft e
und anrührende Verarbeitung rumänischer
Folklore gelungen. Und wer hätte gedacht,
dass  au f  der  Med iascher  Orge l  e inmal

colinde erklingen würden?
Hans PeterTürk (geb. 1940) ast ein Schüler
Todutas und lehrt heute als Professor an
der Klausenburger l\4usikhochschule Har
mon ie lehre  und Kompos i t ion .  In  se inen
Werken spielt siebenbürgische Thematik.
se i  es  Vo lksmus ik t rad i t ion  oder  s ieben-
bürgisch-sächsische Dichtung, eine bestim-
mende Flolle. Der ,,Elegie für Orgel" l iegt die
'Siebenbürgische Elegie"; gedichtet im Jah-
re 1927 von Adoll Meschendörfer, zugrun-
de. Sie ist ein eindrückliches künstlerisches
Zeugnis siebenbürgischen Lebensgef ühls.
Das Programm wurde von 'Mega-Digital-
Studio. Klausenburg in ansprechender Oua-
lität aufgenommen und produziert. Der CD
ljegt ein Heftchen bei, das in drei Sprachen
(deutsch, englisch, rumänisch) über dieai
Orgel. den Künstler und das Programm in-
fo rmier t .  Auch d ie  Gesta l tung d ieses
b o o k l e t s ,  a u l  d e s s e n  T i t e l s e i t e  d i e
Mediascher Orgel abgebildet ist, darf als
gelungen bezeichnet werden.
Als Herausgeber zeichnet das Ev. Pfarramt
Mediasch, das auch das für diese Produk-
t ion  no twend ige  Ge ld  au fbrachte .  Das
Mediascher Presbylerium hoffl. mil dieser
CD neue Freunde für die lvlediascher Kir-
chenmusik zu gewinnen und zugleich mit
dem Erlös aus dem Verkauf die materielle
Basis der - immer sponsorbedürftigen -
Mediascher Muse ein wenig zu verstärken.

Pfr. Ralt Schultz

Museum auf der
Schneiderempore

lm Ansch luß an  den Got tesd iens t  am 3 .
Sonntag nach Trinitatis, am 1. Juli 2001,
fand die Eröffnung des neu eingerichteten
lvluseums auf der Schneiderempore unse-
rer Mediascher Margarethenkirche statt.

Zeugnisse unserer bedeutsamen Vergan-
genheit sind da auf- und ausgestellt worden.
Wertvolle kirchliche und weltl iche Gegen-
stände aus der Geschichte unserer evan-
ge l i schen K i rche und unseres  s ieben-
bürgisch-sächsischen Volkes, vornehmlich
aus der Mediascher Region, können da be-
sichtigt werden.

Uber 100 Ausstellungsstücke angelangen
von der Stanze für das Himmelsbrot bis hin
zu einem Johannes-Altar, von den Nach-
barscha l tsze ichen b is  zur  sächs ischen
Tracht, all das und vieles andere noch, f in-
det sich darunter.

Zum Wie und Warum, also zum Sinn und
zur Vorgeschichte dieses l\y'useums wil l ich

einiges sagen: lm Zuge der Sicherung un-
serer durch Diebstahl und den Zahn der Zeit
gefährdeten kirchlichen Kunst- und KulturA
g ü t e r  v o n  d e n  G e m e i n d e n  u n s e r e i  l
Mediascher Bezirks, entsprang mir der Ge-
danke, auf der nicht genutzten Schneider-
empore ein Museum einzurichten. Das Pres-
byterium beiürwortete dieses Anliegen des
Bezirks und begleitete es. wie auch das
Bezirkskonsistorium, mit Rat undTat, sprich
Geld. So fingen wir mit den Jugendlichen
aus der  Jugendgruppe zunächs t  an ,  d ie
Schneiderempore von der Tonne Bücher
freizumachen. Danach holten wir die einzel-
nen Stücke aus dem Gefängnis, lvlarienturm
und Schneiderturm. wo wir sie zwischen-
durch gelagert hatten. hervor, putzten sie
und schaflten sie auf die Schneiderempore
hinauf, wo Frau Ramona Lupu indes die
Empore gereinrgt hatte. Um die besonders
großen und schweren Gegenstände hoch
zu bekommen, standen uns unsere hiesi-
gen Werkslaftarbeiter. lvlarius Lupu, Dani
Cosma, l\4ircea Sanislav und lon Catana zur
Seite. Eine Fügung wollte es. dass die Re-
stauratorin, Frau Marietta Roth, im Januar
2001 gerade zu einem Gespräch über Re-
staurierungen sich bei mir anmeldete. Eine
fruchtbare Zusammenarbeit begann. Nun

Die Orgel der I\rediascher Margarethenkirche
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hat sie sowie ihr Gehilfe Benone sämtliche
ausgestellten Stücke schön restaurjert. l\y' i t
ihrer Hilfe sowie der Herren Sanislav und
Catana. die für die kleinen kostbaren Stük-
ke sogar 2Vitrjnen anfertigten, wurde dann
in den letzten Wochen das Einrichten über-
legt, der Ort für jedes Stück gefunden, mon-
tieft und arrangiert. Beim Anbringen der Be-
schriftung half Martina Sanislav gut mit. Die
letzte Feinreinigung besorgte unsere Mitar-
beiterin, Frau Regina Simo.

Unsere l iebe Margarethenkirche ist nun
noch um ein Schmuckstück reicher gewor-
den und beherbergt überdies in sicherer
Höhe das, was sonst verloren gegangen
wäre, zugrunde zu gehen drohte oder so-
gar geraubt worden wäre.

Allen, die bei derVerwirklichung dieser schö-
nen und nützlichen Einrichtung mitgeholten

;faben. den.genannten und ungenannten
7 lelfern. sei hier herzlich gedankt. Gott. der

Herr, segne diese Stälte des Gedenkens
und Besinnens zum Wohle aller, der Ein-
heimischen sowie der Besucher und Touri-
sten von überall her.

Alle, die bei der ersten Besichtigung des
l\,4useums dabei sein wollten, waren herz-
l ich eingeladen, nach dem Orgelnachspiel
zurückzubleiben. Wir gingen dann gemein-
sam. nach einer sehr kurzen Eröttnung, aul
die Schneaderempore -oder besser gesagt-
auf die Museumsempore hinauf.

Reinhard Guib

Auch nach zehn Jahren... .  Mit
kleinen Schrit ten den Men-
schen in Mediasch helfen !

Liebe l\4ediascherinnen und Mediascher.

dank lhrer Unterstützung konnte den vom
Diakonieverein der Ev. Kirchengemeinde
Mediasch betreuten hilfsbedürftigen Alten,
Kranken und Behinderten, durch die Aktion
,,Mediaschhilfe-Winterspende 1 999/2000"

wesentlich geholten werden. Die ,.Media-
schh i l fe "  i s t  e in  Zusammensch luß von
Mediascher innen u .  Med iaschern  sowie
deren Freunden in  der  Bundesrepub l ik
Deutschland.

Sie haben es sich zur Aufgabe gemacht alte,
k r a n k e  u n d  b e h i n d e r t e  M e n s c h e n  i n
Mediasch, durch Spenden zu unterstützen.
Die ,, Mediaschhiffe" versteht sich, in Zusam-
menarbeit mit dem Diakonischen Werk Heil-
b ronn und dem Ev.  D iakon ievere in  e .V .
l\4ediasch als unterstützendes Bindeglied,
das  d ie  Bez iehungen und das  Gemein-
schaftsbewußtsein der Mediascher hier und
dort fördert: Diakonie heißt grenzüberschrei-
tend helfen.

Der Ev. Diakonieverein Mediasch, Hr. Pfr.
Ulf Ziegler, läßt die Hilfsbeiträge je nach
Dringlichkeilsstufe, den unterslützungsbe-
dürttigen Gemeindegliedein monatlich in bar
zukommen. Es sind Menschen, die durch
langwährendes Krankse in  verarmt  s ind ,
deren klein bemessene Renten die notwen-
dige Grundversorgung nicht mehr gewähr-
leisten.
Der Ev.Diakoneverein Mediasch kann die
gesamte diakonische Tätigkeit nicht alleine
tragen, Spenden sind daher dringend erfor-
der l i ch .
Wir sind dankbar, daß sich bisher immer
l\,4enschen gelunden haben. die den Verein
unterstützten und hoffen, daß es auch in
Zukunft so sein wird. Für Alte, Kranke und
Bedürttige dorl. ist dre ..Mediaschhilfe- eine
bedeutende finanzielle Unterstützung. Die
Betrotfenen rechnen vertrauensvoll mit un-
serer Hilfe.
Nur wenn wie bisher, viele Spenderinnen
und Spender aktiv helfen, können wir diese
Hilfe auch in Zukunft für sie sicherstellen.
Aus kleinen Anlängen entwickelte sich die-
se Hilfsaktion. Vor Jahren schon begannen
in Heilbronn wohnende l\4ediascher Fami-
l ien und deren Freunde, mit einer Spenden-
sammlung'von Tür zu Tüf'.
Die Spenden wurden dem Ev. Diakonie-
verein in Mediasch zugestellt. der sie an
besonders Bedürftige weilerleitete.
Die Spendenerträge vergangener Jahre
stimmen uns zuversichtl ich;
1991/92 waren es DN,4 5.600,- eine,,Erste
Hilfe" für viele in den Wintermonaten Not-
leidende in Mediasch.
1992/93 wurden die EMartungen nicht er-
füllt. Nur DM 3.000,- konnten damals weF
tergeleitet werden. In dieser notvollen Situa-

tion hat uns das Diakonische Werk Heil-
bronn unterstützt. Die ,,Mediaschhilfe" wur
de mit Hilfe eines erweiterten Spendenauf-
ruls, bundesweit ausgedehnt. Der Erfolg war
richtungweisend.
1993/94 wurden DM 20.000,- gespendet.
Damit konnten wir helfen das tägliche Le-
ben in Mediasch verbliebener Landsleute.
erträglicher zu gestalten.
Auch in den Folgeiahren sind je DM 19.500,-
(12x1.500 DM + Weihnachtsgeld) an den
Ev.Diakonieverein weitergeleitet worden.
Bis zum Jahresende 200'1 werden es vor-
aussichtl ich DM J60.000.- sein die von uns
insgesamt  gespendet ,  durch  den Ev .
Diakonieverein Mediasch weitergeleitet, vie-
len der Ev. Kirchengemeinde zugehörigen
und nahe stehenden notleidenden l\,4en-
schen zugute gekommen sind.

Wir bitten Sie l iebe Mediascherinnen und
Mediascher  und a l le  Freunde der
,,l\4 ed iaschhilfe", nach lhren Kräiten zu
spenden und zur  L inderung der  Not  in
l\y'ediasch weiterhln beizutragen.
Die Arbeit der,,lvlediaschhiffe" erlolgt ehren-
amtlich. Es entstehen, ausOenommen der
Postgebühren, keine Abzüge für Verwal-
tungskosten oder dergleichenl

Wi r  b i t ten  um lh re  Spendenüber -
we isung und danken lhnen fü r  lh re
NIithifie.

SONDERKONTO:

,,Mediaschhilte - Winterspende 2000/01',
Konto  -  Nr .11  24  86 ,
BLZ 620 500 00 Bank: Kreissparkasse
Heilbronn

,,Wo Not waltet, ist Beistand nötig"

Mit Dank und freundlichen Grüßen,

Pfar re r  Peter  l v lad le r  ehem.  Ptar re r  in
[/ediasch, z.Z. in Ohringen-Baumerlen-
oacn,
Diakon Richard Siemiatkowski-Werner.
Diakonisches Werk Heilbronn

Den abgestempel ten  Zah lungsbe leg  er .
kennt das Finanzamt bis zum Betrag von
DM 100. -  a ls  Spendenqu i t tung an .  Auf
Wunsch, senden wir lhnen bei Spenden
ü b e r  D M  1 0 0 . -  g e r n e  e i n e  S p e n d e n -
bescheinigung zu.
Wir bitten um genaue Anschritt l

)

EV, Dl A K ( ){\*l ItVE, R IiIN
MliDlASCll c.\ ' .
i.n VediÄs.her Bezi-.k der
tivaJU.lis(hcn Küehc A.l'.

) l t  F.DIASC -  Ht l , r l i
l  in l€rspcndc

lrcund<' ie'r N{,:diqsi h-l'liiir:

DIÄKONIIi
Dirkoniscbtr Werh
ITE ILBRONN

Bcrs lung  l e l . :  ( l / l - \ l  i 96  41  l 0
S. hellenlssse 7"9
7,r072 tt I t ILARONN

Resiaurierte halbrunde Baslei unter der Al lee
Folo:Günther Schuster
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Ju gendwerkstatt eingeweiht

Am 31. [,4ai2001 war es soweit: Die Jugend-
werks ta t t  des  Evange l ischen D iakonre-
vereins Mediasch konnte nach mehrjähn-
ger Planung und intensiverVorbereitung ern-
geweiht werden.

Die Feierl ichkeiten begannen um 10 Uhr mit
einem von Pfr. Ulf Ziegler gehaltenen Got-
tesdienst in der l\,4ediascher

Stadtpfarfkifche. Danach begab sich die
Festgemeinde in geschlossenem Zug zur
nahe ge legenen Jugendwerks ta t t ,  wo
Dechant Guib die Einweihung vornahm.

verwirklicht werden können. Die anwesen-
den Partner aus Karlsruhe und Herrenberg
beglückwünschten die l\,4ediascher zu die-
sem gelungenen Projekt. Daran schloss sich
die Besichtigung der Räumlichkeiten und ein
Festessen im Stadtpfarrkeller.

Am 1. Juni 2001 hat die Jugendwerkstatt
ihre Arbeit aufgenommen.

(Quelle: ,,Schr tte" Nr 23 Trlnitatis 2001)

Grenzverschiebung

Das Mediascher Presbyterium hat auf An-

Eingegangene Spenden
für die Heimatgemeinschaft Mediasch e.V.

ab dem MediascherTreffen in Kufstein.
Mai2001

Gerhard Schicht, USA - US$ 300, der, Weingarten - DM 600, Kotlekte
Roland und Frieda Auner D[,4 100, der Ev. Kirchenoemeinde Alsdorf -
Lilo Folberth - DM 50, Konrad und DNil 455, kam anläBlich der Beerdi-
Renate Folberth D[/ 50, lvlarle gung unseres unvergessenen Freun-
Karres-Sarazin - Dl\4 50, Meta Bin- des Rudolf Gutt, zusammen.

,DIE SPENDEN WERDEN AUSSCHLIESSLICH DEM VON DEN SPENDERN ZUGE-
DACHTEN ZWECK ZUGEFÜHRT. DAMIT KÖNNEN HILFEN NACH MEDIASCH INS.
BESONDERE IM RAHMEN DER KIRCHENARBEIT UND ALTENHILFE GELEISTET
WERDEN,

DIE GEMEINSCHAFT DER MEDIASCHER DANKT ALLEN SPENDERN !

Nachrichten aus Mediasch:

e in  S tück  der  evange l ischen Fr iedhofs -
reserve an den angrenzenden orthodoxen
Friedhof abzutreten. Die orthodoxe Kirchen"
gemeinde, deren Friedhofsiläche erschöplt
ist, hat sich im Gegenzug verpfl ichtet, auf
der neuen. amtlich feslgeleglen Grenze e.
nen Betonzaun zu errichten und der Evan-
gelischen Kirchengemeinde das Material
des alten Zauns und der abzusägenden
Bäume zur Verfügung zu stellen.

(Ouelle: ,,Schritte" Nf.23 -Trinitatis 2001)

Nachwahl

I n  d e r  d i e s j ä h r i g e n  B e z i r k s k i r c h e n -
versammlung vom 23. März 2001 wurde
Frau Anna Bindef, Gemeindevertreterin aus
l/edjasch, in das Bezirkskonsistorium ge-
wählt. Damil hal nach Chnsta Plajer wie-/al
derum eine Frau den vakant gebliebener,
Platz erhalten.

(Queile: ,,Sch ri l le" Nr.23 Trinitatis200l)

Statistisches:

Der N4ediascher Bezirk ist seit der großen
Auswander ungswelle 1990 zahlenmäßig oer
kleinste geworden. Von den am 1. Januar
2001 gezählten 15.800 evangelischen See-
len landesweit gehören über 5.500 zurn
Kronstädter Kirchenbezirk, über 3.700 zum
H e r m a n n s t ä d t e r .  ü b e r  2 . 5 0 0  z u m
Schäßburger ,  über  2 .100 zum Mühlbacher
u n d  n u r  n o c h  1 . 9 2 0  z u m  M e d i a s c h e r
Kirchenbezirk. Das sind im Vergleich zum
Vorjahr um 72 See,en, also um 3,7o" weni-
ger.
lm Jahr 2000 gab es im Mediascher Kirchenz+
bezirk

- 17 Kinder- und 1 Erwachsenentaufe Kon-
firmationen mit 38 Konlirmierten. Sie ver-
teilen sich auf 3 Gruppen in l\,4ediasch, und
je 1 in Birthälm. Hetzeldorf und Scholten;

-  12  Trauungen.
Dem stehen insgesamt 58 Beerdigungen
und 33 Abwanderungen gegenüber.

(Quelle: ,,Schritte" Nr.23 Trinltatis 2001)

Kontaktadresse des Mediaschel
Stadtplarramtes

Piata Castelului 2
RO-3123 Mediasch
Rumän len

Tel. /  Fax: 0040-69-841962
E-l\ ,4ai l  :  kastel l  @ lo gon.ro

Büro des Bezirks:
Tel. /  Fax: 0040-69-843483

,,q,''' 1-:

i,"''..i',,,,,ti 
: :,

ü@i; ,  . . , .1
Evangel ischer Fr iedhof ln Mediasch

Bei dieser Gelegenheit dankte Pfr. Ziegler
den vielen Partnern und Freunden, ohne
deren Hilfe die Jugendwerkslatt nicht hätte

Folo:Archrv

trag der Orthodoxen Kirchengemeinde und
n a c h  R ü c k s p r a c h e  m i t  d e r  H e i m a t -
gemeinschaft l\4ediasch e.V beschlossen.
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Von weither sichtbar ragt der Turm der
StadtDfarrkirche über die Dächer der Stadt.
Es ist, als wolle er mit seiner leichten Nei-
gung die Leute von nah und fern zur Be-
sichtigung der Kirche einladen. Wer dieser
Einladung lolgt, hat es gewiss nicht zu be-
reuen. Außerlich hat die Margarethenkirche
zwar nicht viel aufzuweisen. um so mehr
überraschtsie den Besucherjedoch mit den
verschiedenartigsten Schätzen in ihrem ln-
neren. Dabei merken Kenner und Liebha-
ber bald. dass ein kurzer Besuch nicht aus-
reicht, den ganzen Fleichtum der Kirche zu
ermessen. ln dem hellen Chor steht der
wunderschöne F lüge la  l ta r  aus  vor -
retormatorischer Zeit. und auch das wohl

^älteste Taufbecken der Landeskirche (13. -
14. Jh.) ist dort zu sehen. Fachleute stehen
lange vor den wertvollen Fresken im Nlittel-
schiff, und die aus 1755 stammende Orgel
erfreut die Gottesdienstbesucher und begei-
stert die Gäste bei Kirchenkonzerten mit
ihrem hervorragenden Klang.
Nicht vergessen darf man die hohen Ge-
wölbe im Mittelschitf und im Chor mil den
mancherlei Inschritten und WaDDenschif
dern.
Uber all diesen bewundernswerten Obiek-
ten der Kunst und der Anbetung bleibt die
Kanzel der Kirche oft unbeachtet. Höch-
stens, dass der barocke, reich ausgestalte-
te Kanzeldeckel des einheimischen Bild-
schnitzers Sigismund Moess von 1679 beim
Besucher noch einiges Interesse weckt aber
die Kanzel selber? Sie ist an dem mittleren
Pleiler des Kirchenschiffes angebracht, ist,
wie auch der Aulgang zu ihr, aus Stein ge-
baut, und weist kaum Verzierungen aut.

^Schmucklos, könnte man sagen.
Wer aber diese Kanzel näher betrachtet,
wird sich über den sehr steilen und engen
Aufgang wundem. Er ist so steil und unbe-
quem eng. dass es notwendig erschien, an
dem steinernen Geländer ein dickes Seil zu
befestigen, an dem sich der Prediger beim
Hinaufsteigen nicht nur lesthalten, sondern
auch -hochziehen' kann. Auch beim Her
absteigen bietet dieses Seil einen wohltu-
enden Hall. Eine weitere Eigenart hat die-
ser Kanzelaufgang an sich, die allerdings
nur der bemerkt, der zur Kanzel gelangen
will: von den etwa 10 Stufen gleicht keine
der anderen in ihrer Höhe und die lelzte
Stufe am oberen Ende erfordert nochmals
eine besondere Anstrengung. weil sie un-
erwartel bedeutend höher ist als alle ande-
ren.
Was war das doch für ein ungeschickter
Meister, der diesen Aufgang und die Kan-
zelbaute. fragen wir. Hat er sich bei seinem
Werk gar nichts gedacht? Oder hat er sich
vielmehr gedacht, als wirvermuten? Ange-
sichts des wunderschön ausgestalteten und
in seinen Ausmaßen ausgewogenen Kir-

Die sonderbare Kanzel
in der Mediascher Margarethenkirche

chenraumes ist es nur schwer vorstellbar,
dass man gerade bei der Kanzel unüber-
legte Pfuscharbeit leistete. Es ist vielmehr
anzunehmen, dass der Baumeister -viel-
leicht selber ein Geistl icher (Mönch?)- sich
selber oder doch dem, der es wagt, Gottes
Wort zu verkündigen, mit dem sonderbaren
Autstieg eine eigene Predigt halten wollte.
die nur ihm galt. Die Gemeinde merkt ia

Sollte der Erbauer vielleicht an die enge
Pforte und den schmalen Weg gedacht ha-
ben. der zum Leben tührt? (Matthäus 7.14)
Der Dienst am Wort Gottes. die Verkündi-
gung, darf weder leicht genommen, noch
,,beq uem' gehandhabt werden.
Es ist kein angenehmer gut ausgebauter
und eingeebneter Weg. Er hat seine Tük-
ken, man muss aulmerksam bleiben, und
wenn du schon meinst. du habest es ge-
schatlt, kommt unerwartet die vorletzte Stu-
fe und kann dem Uberheblichen Ursache
zum Stolpern werden. Gib acht, du Mensch,
in deinem Umgang mit dem Worte des Her
ren, denn du bist damit nie fertig! - so sagt
einem der Kanzelaulstieg, wenn man sich
anschickt der Gemeinde mit dem Gottes-
wort zu dienen.
Und dann ist das'Amen" gesagt und es folgt
der Abstieg, und wieder beginnt die Treppe
mit ihrer Predigt:
du musst dich festhalten. du brauchst ei-
nen Halt. Sieh hier - das Seil! Es war nicht
deine Leistung wenn etwas gelang. Du
bleibst ja nicht oben. Du steigsl ja wieder
herab ins Treiben des viellältigen Lebens
und bist seinen Versuchungen ausgesetzt.
Du hast dort oben nicht nur zu anderen
gepredigt, sondern auch zu dir. Jede Siufe
abwärts ist eine Stufe zur Demut, wenn du
das Reden der TreoDe vernimmsl. ln der
Demut erst kannst du und auch die, zu de-
nen du sprichst, das Heilerlangen.

Reinhold Schullerus, Dechant i.R.
(gelunden in den ,,Schritten", Ostern 1996)

kaum etwas oder gar nichts von der Schwie-
rigkeit, die mit dem Besteigen der Kanzel
verbunden ist.

FAMILIENFORSCHUNG IN MEDIASCH

Das angemeldete Diskussionsthema be-
rührt Fragen, die vielen von uns in irgend
einer Form gestellt wurden und bei noch so
gründlicher Behandlung nicht alles erfassen
können. Sollte sich iemand übergangen füh-
len, möge er Nachsicht üben. Erst im heuti-
gen Zeitalter der weltweiten Kommunikati-
on ist die Möglichkeit gegeben, schnell und
umfassend Daten auszutauschen die man
im sti l len Kämmerlein erarbeitet hat. Die
Auswerlung von Quellen, oft in mühevoller
Arbeit von Hand aulgeschrieben, über Jahr-
hunderte bewahrt und gehegt, ist trotz mo-
dernerTechnik nur mit Aufwand an Zeit und
Wissen möglich. Unsere Zeit istwertvoll und
dieselben Erkenntnisse mehrgleisig zu er-
arbeiten nicht rational. ln diesem Sinn hat
die HG Nlediasch es zu einem ttuet Ziele
gemacht, den Bestand zu erlassen, die be-
stehende Tradition in der Forschung zu un-
terstützen und fortzusetzten. erreichtes al-

len zugänglich und bekannt zu machen.

In der Vergangenheit waren die ersten Trä-
ger von Aufzeichnungen zum Personen-
stand die Kirche und ihre Pfarrer. deren
Aufzeichnungen Mitte des 1 9.Jahrhunderts
vom Staat in zivilen Amtern aulgenommen,
aber auch von den Kirchen weiter geführt
wurden. Der Adelhatte seine Kanzlisten und
Chronisten. die eilr ig über die Familien-
zusammenhänge Buch führten, später er
laubte es sich mancher Bürgerliche, den
Adel nachzuahmen.

In Mediasch wurde in den dreißiger Jahren
das Sippenamt als einer der Höhepunkte
der auf kommenden Familienforschung ge-
gründet. Unter der Leitung und Mitarbeit von
Gustav Adolf Servatius wurden zahheiche
Ahnenta fe ln  e rs te l l t .  d ie  Mat r ike l  des
Mediascher Gvmnasiums indizierl. als eine
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der  bedeutends ten  Arbe i ten  aber .  d ie
Kirchenmatrikeln ab 1618 aul Karteikarten
erfaßt. Zahlreiche Helfer haben mitgeschrie-
ben und geprüft, dann kamen die schweren
Jahre nach Ende des Krieges, die diese
Arbeit überlebt hat. Die HG l\y'ediasch über-
Irägl 7-ut Zetl die Karteien auf digitale Da-
tenträger, um die Auswertung und den Zu-
gang zu erleichtern. Eine genaue Ubersicht
der Karteien (bis 1950) ist noch nicht mög-
lich, da manche Nummer doppelt vorhan-

zuziehen und bei den ersten Kindern das
jungen Paares auch als Paten zu bemühen.
Die Flubriken Taufpaten und Trauzeugen
sind oft eine Hilfe bei der Feststellung der
Zusammenqehör igke i t  e iner  Fami l ie ,  da
bekannte Ehepaare im Wechsel (einmal der
Ehemann, dann seine Frau) bei mehreren
Kindern vorkommen. Es muß festgestellt
werden, daß die Trauzeugen ursprünglich
bei der Datenerhebung nicht geplant waren,
als Rubrik fehlen sie auf dem Karteiblatt,

der Eltern auch die neu gegründete Fami-
l ie. Die unterschiedliche Nummerierung der
Kirchenbücher nach Konfession (ev mit rö-
mischer Zahl, rk mit Buchstaben) erleich-
tert die Zuordnung im Zweifelsfall. Die Kar-
teikarten sind durchnummeriert. Dieses hat
a b e r  n u r  f ü r  d i e  G e g e n p r o b e  d e r
Digitalisierung eine Bedeutung, da das Pro-
gramm nach Namen oder Dalum sortieren
kann. Zum Programm selbst, es wurde vom
Programm N.4ATRIKEL der HOG Kronstadt
abge le i te t  und den Gegebenhe i len  rn
Mediasch angepaßt. Es hat wie überallAn-
laufschwierigkeiten verschiedenster Af t ge-
geben. Einige Kopien sind beim besten Wil-
len nicht ganz zu ent/if lern. vielleicht ist eine
Nachbearbeitung nach dem Orjginal nötig.

Um auf die am Anfang angegebenen Ahnen-
pässe zurückzukommen: die Angabe ihrer
Erstellung ist von Bedeutung, doch sind sie
n ich t  unbed ing t  in  d ieser  Form amA
Ursprungsort archiviert worden. Es sino 'r

Unikate die den Antragstellern ausgehän-
digtwurden.lch vermute. das man vielleicht
Konzepte aufbewahrt hat um beiVerwand-
ten nicht alle Daten noch einmalzu Recher-
chteren-

Anläßlich des Treffens in Kufstein 1986 hat
Ing.Walter Oberth in der l\4ediascher Zei'
tung eine kurze Chronik der Familientor-
schung in l\4ediasch geschrieben. Er regt
an, den Ahnenpässen eine größere Bedeu-
tung beizumessen und der Orts-Familien-
lorschung zugänglich zu machen. Eine Li-
ste der ihm bekannten Familien mit Nach-
fahren-Forschung beschließt den Artikel.

In der Mediascher Zeitung 1992 wird unter
dem Titel .,Das ersle Sippenaml in Bumäni-
en" das Lebenswerk von Gustav Adoll
Servatius gewürdigt.

Aus  den Beständen des  Arch ives  i r3
Gundelsheim und anderen Quellen haben
wir uns bemüht, möglichst viele Forscher
und Arbeiten die sich mit Mediascher Fami-
l ien befassen, zu ermitteln. Bei persönlichen
Kontakten hat slch herausgestellt, das Be-
darf an solchen Informationen besteht. Eine
erste Liste ist in der Siebenbürgischen Fa-
milienlorschung erschienen und kann hot
fentl ich bald ergänzt werden, vielleicht Aul-
nahme in einer Internetseite finden. Um
noch einige der bekanntesten Namen zu
nennen möchte ich die PfarrerJosef Lehrer
und Andreas Gräser, dann Dr.Otto Folberth,
Dr .He inz  Brandsch,  Ape l lho l ra t  Dan ie l
Graeser. 1,4 ichael G raeser und von unseren
Ze i tgenossen Dr .Anton  Schu l le r ,  S te l la
Schlosser, Ing.Wilhelm Oberth, Gustav Ni-
kolaus Servatius. Herbert Fabini. lrmgard
Josephi anführen.

Albert Klingenspohr
Nürnberg, März 2001

(entnommen dem Hefl "Slebbenbürgische Fa-
milienlorschung", 1 L Jahrgang, Nr.'1 ).

den, einige übersprungen wurden oder vief
leichtfehlen. Die nach oben gerundete Zahl
ist71.000 Karteien, von denen über 13.000
der römisch-katholischen Kirchengemeinde
zuzuordnen sind. Während die evangeli
schen Karten hauptsächlich l\4ediascher
Bürger betrellen, sind viele der katholischen
Karten für Personen aus dem Umland an-
gelegt. Für die evangelische Kirchengemein-
de kann man lür die erfaßten cca 330 Jah-
re einen Durchschnitt von 81 Taufen, 25
Ehen und 69 Todesfällen pro Jahr errech-
nen. Wie auch in anderen ähnlichen Auf-
zeichnungen ist der Wandel der erlaßten
Daten im Laufe der Zeit festzustellen. Zu-
erst war der Vater des Kindes die einzige
eingetragene Bezugsperson, wie auch bei
den Taufpaten die Ehefrauen oder Mädchen
mit dem Namen des Ehemannes/Vaters
umschrieben wurden. Das hat sich bis in
unsere Tage erhalten, wo der BrauVEhefrau/
Patin/Trauzeugin oft der Namen des Vaters
beigestellt wird. Interessant ist die Feststel-
lung. das Taufen aus sozial nicht abgesi-
cherten Umständen, l ies uneheliche Kinder.
als Paten angesehene Personen aus dem
Umfeld der Kirche. öffentl iche Hand aufwei-
sen. Dieses läßt vermuten, das die Paten
gestellt wurden um die Kindsmutter zu un-
terstützen und dem Kind vor der Kirche eine
angemessene Erziehung zu sichern. Ein
anderer Usus der Anfangszeit war, die El-
tern des Brautpaares als Trauzeugen bei-

Foto: Günther Schuster

werden aber unter 'Besonderes" vermerkt.
Bei Honoratioren wird derTitel angegeben,
den Personen gewöhnlich der Berut zuge-
ordnet. Da viele Namen sich aus der Her-
kunft (einer Ortschaft) oder Beruf ableiten,
die Bezeichnungen auch latinisiert sind, ist
dieses ein erschwerender Umstand für die
Auswertung. Der Umfang der eingetragenen
Daten ist in den Anfängen der Aufzeichnun-
gen spärlich, nimmt dann zu, bleibt aber
uneinheitl ich. Bei den Totenmatrikeln ist die
Angabe der Eltern, Ehegatten, von Bedeu-
tung, später wird auch angegeben, wieviel
Jahre die Ehe bestanden hat. Uber die An-
gabe der Adresse sind auch Zuordnungen
möglich. Fehlt das genaue Datum der Ge-
burt beiTrauung oderTod sind die Altersan-
gaben nicht unbedingt bindend da aus un-
bekannten Gründen auch größere Abwel-
chungen möglich sind. Ehematrikeln von
Witwern sind oft mit weniger Daten als bei
erst verheirateten versehen, Witwen werden
n ich t  mi t  dem Gebur tsnamen sondern
manchmal nach dem verstorbenen Ehe-
mann benannt. Die Schreibweise des Na-
mens kann von Dokument zu Dokument
verschieden sein, weil im Lauf der Jahre die
federführende Person wechselte oder der
Namensträger seinen Namen anders ange-
geben hat. Das Feld für Bezug zu anderen
Dokumenten ist gewöhnlich bis aul Angabe
des Familienbuches leer. Das Familienbuch
gibt es auch als doppelte Angabe, nach dem

Mediasch, Flestaurierter Mauerabschnitt,,Unter der Allee"
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,,Anthonius de Medies"
1429 Ptarrer in Zeiden

In einer Notiz berichtet Misch Foith (in sei-
nem mir vorliegenden Nachlaß) von einer
Handschrift in der,,Handschriftenabteilung
des Brukenthal-Museums Hermannstadt"
folgendes:

Anthonius aus Mediasch. später Priester in
Meschen, der 1429 als Pfarrer nach Zeiden
berufen wurde, hat eine Abschritt der,,Po-
sti l le (Predigtbuch) des Albertus de Padua"
verfertigt, die heute vermutlich im Hermann-
städter Staatsarchiv aufbewahrt wird. Um-
fang: 326 +'l 1 = 337 Blätter. Der Name des
Schreibers dieser Handschrift gibt sich auf
Folio 326 zu erkennen:

"Anthonius de Medies in Muschna scripsl
ex posti l l io Alberti de Padua'und fügt im
Predigtenverzeichnis hinzu: -sacerdos in
Czeiden, anno domini MCCC'29", also Prie-

sler in Zeiden im Jahre 1429. Anthonius ist
am 21. Oklober 1442 in l\.4ediasch gestor
ben.Wie lange er in Zeiden amtierte, ist nicht
bekannt.Wir können also die Series Pastor
um von Zeiden, die wir bereits in SF 16
(1999), l, S. 47, ergänzten, mit einem wei-
teren Plarrer vervollständigen. - Soweit wir
erkennen, tehlt der Name dieses Geistlichen
auch in dem von Ernst Wagner bearbeite-
ten Band,,Dje Pfarrer und Lehrer der evang.
Kirche A.B. in Siebenbürgen", Band l, 1998
(Schriften zur Landeskunde Siebenbürgens,
Bd.22t1).

Wer könnte uns in diesem Zusammenhang
weiterhelfen und uns eventuell weiterfüh ren-
de Informationen iiefern ?

Informationen bitten wir an nachstehende
Anschrift zu übermitteln:

Balduin Herter
Tannenweg 23
D-74821 Mosbach

oder an die

Sektion Genealogie
des Arbeitskreises tür Siebenbürgische
Landeskunde e.V. Heidelberg,
Geschäftsstelle: Schloss Horneck,
D-74831 Gundelsheim/Neckar,

Telelon:06269 / 42100,
Telefax: 06269 / 421010

Balduin Herter

Glocke im Tramiterturm
Foto:Archiv

Klassentrelfen
der Absolventen der Ste-
phan Ludwig Rothschule

Mediasch 1959

Liebe Schulfreundinnen und Schulfreunde.

auf dem Mediascher Treflen in Kufstein vom
25 bis 27 Mai 2001 traten Heiser Heinr.
Göckler Fritz. KelD Horst, KeulHanshitz und
Lehrer Woltgang zu einem Gespräch zu-
sammen. Andere Mediascher die auch in
Kufstein waren, Adam Melitta. Barthmes
Götz, Sturm Klaus. Gerhard Schulz. Heinz
Mergler, Seppj Ell inger(Musznay) und Wag-
ner Klaus, haben den Tretfpunkt nicht er
Ieicht, sodass nur Erstgenannte die Mög-
lichkeiten eines Klassentreffens bespra-
chen. Wir kamen zum Schluß, dass die Zeit
zu knapp wäre. um das Tretten bis Anfang
September 2001 vorbereiten zu können. Zu-
dem fand sich auch niemand dazu bereit,
die Vorbereitung in die Hand zu nehmen.
Der nächste turnusmäßige Termin eines
Klassentreffens fällt in das Jahr 2004 und
das ist im selben Jahr als das nächste
Mediascher Trelfen in Kufstein.
Wir kamen auf den Gedanken das Klassen-
tretfen im Jahre 2004 in Kufstein abzuhal
ten von einem Donnerstag im Mai{Christi
Himmelfahrt) bis Freitag und wer Lust hat
bzw. bleiben muß. kann dann Klassentref-
fen mit l\,lediascher Tretfen verbinden und
den Aufenthalt in Kufstein bis Sonntag ver-
längern. Ein Lokal und Hotel haben(hal
Horst Kelp) wir schon auslindig gemacht.
Es hat erne Platzkapazität von ca. 70 . ge-
rade richtig für uns und befindet sich in ei-
ner zauberhalten Gegend am Stimmer See.
Dies zur Information. Einzelheiten werden
rechtzeitig bekannt gegeben.
Einen Ersatz für unser ausgefallenes Klas-
sentreffen in diesemJahr, könnten wir durch
ein spontanes Tretfen im Oktober bei Han-
del Kurtls Kunstausstellung in Nürtingen
erreichen und unserem Schulfreund eine
Uberraschung bereiten. Die Vernissage der
Kunstausstellung findet am 19.10.200'l im
Rathaus in 72622 Nürtingen von 17 bis '19

Uhr statt. Wer Interesse daran hat. bitte teilt
das  He iser  He inz  Te l  07131-910323 und
280472 odet Wolfgang Lehrer Tel. 08158-
3649 umgehend mit. um für den Abend ein
passendes Lokalzu reservieren. Für Holel
unterbringung bzw. Ubernachtungsmöglich-
keit müsste ieder selbst sorgen.

Einsame Straßen
Versunken im Flegen.

Schritte verhallen.
In tieler Dunkelheit

vermuf ich die Stadt
meiner Sehnsucht,

meinerTräume.
lrgendwo bellt ein Hund,

niemand scheint ihn zu hören.
Seine Stimme verschlingt die Nacht.

Bilder schleichen heran,
Faksimilien der Zeit,

festgehaltene ll lusionen.
Entschwunden

in den Tiefen der Zelt,
das Gestern

wie ein Schatten,
nicht faßbar,

mal verfolgend,
mal f l iehend,

manchmal begleitend
und doch immer Teilvon mir selbst.

Straßen meiner Stadt
zerschlissen, geflickt;
Häuser meiner Stadt,
verstummte Zeugen;
Seele meiner Stadt,

versteinerle Wunden,
heilen im Verlall.

Reich mir die Hand
Schatten

aus dem Gestern,
ich brauche dich heutel

Slärke mich Gestern
lür das Heute und das Morgenl

lch suche in dir
mein Leben,

jene Stichflamme
ohne Rauch.

Günther Schuster

In unserer Festausgabe der l\4ediascher Zeitung, erschienen anläßlich des 8. Grossen
Mediascher Treffens in Kufstein (25.-27.0 Mai2001), ist bei Drucklegung (auf Seite 17)
der Namen des Autors des Beitrages,Rund um eine Mediascher Ansichtskarte". Ingmar
Brandsch. nicht mitgedruckt worden. Wir bedauern dies sehr und möchten uns an ore-
ser Stelle bei Herrn Ingmar Brandsch für dieses Mißgeschick entschuldigenl

I€l anmerrungen der Redaktion !
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BEGEGNUNG IN MEDIASCH 2OO2
29. - 25. Mai 2ffi2

Um planen und alles zu lhrer Zufriedenheit organisieren zu können, bitten wir Sie uns möglichst frühzeitig
unverbindlichen Fragebogen zukommen zu lassen. Auch für lhre weiterfLihrenden Anregungen danken wir im Voraus.

O Ja, ich /wir möchte/n gerne an dieser Begegnung in l\4ediasch teilnehmen

O Anzahl der Personen: - Erwachsene:
- Kinder: _ (Alter:

O beteilige/n micr!-uns an dem Unterhaltungsabend am Samstag. 25.05.2002

O beteilige/n micr!"uns an der geplanten Pafty am Freitag, 24.05.2002

O interessiere/n mich/uns an einer organisieden Busfahd inklusive Übernachtung mit Fruhstüch

O eigene Anreise

O benötige/n Unterkunft

AUS ORGANISATOFISCHEN GBUNDEN, BITTEN WR DIE TEILNEHMER, UNABHANGIG OB MIT BUS ODER PRIVAT ZU
DIESER VEBANSTALTUNG ANGEREIST WRD. SICH BEI NACHSTEHENDER ADRESSE ANZUIVELDEN UND DIESEN
FRAGEBOGEN AUSGEFULLT BEIZULEGEN,

Heimatgemeinschaft Mediasch e, V.
z.H, Henn Wolfoano Lehrer

Fischerbuähetl o
D-82327 Tüzing

Tel: 0049-8'158-3649

Bitte planen Sie sich den Termin heute schon ein !!
\ivir hotten aut eine zahlrciche Te;lnahme und wünschten. unser€ Juqend wärc auch dabei.

Das Mediascher Infoblatt versteht sich als Nachrichten- und Informationsplatttorm der Heimatgemeinschaft l\4ediasch e.V. von und für
l\,4itglieder, Mediascherinnen und l\,4ediascher, Freunde und Sympatisanten lvlediaschs.

Wir bitten um und zählen auch weiterhin auf lhre Mithilte in Form von Spenden, Beiträgen, Anregungen und Krit iken.

Das lvlediascher Infoblatt wird zukünftig mindestens 2 mal jährlich erscheinen.
Den Mitgliedern der HG-Mediasch e.V wird dieses Blatt kostenlos im Rahmen ihres [,4itgliendsbeitrages zugesandt. Natürlich besteht
auch für andere Interessierte die 1,4öglichkeit dieses Blatt, zum Preis Dl\4 5 zuzüglich Portogebühren käuflich zu erwerben. Bestellungen
bitte an die im lmpressum angegebene Anschrift r ichten.

MEDIASCH e.V. Redaktion

Günther Schusler
Bernadottestr.5
D-90439 Nürnberg
Te l : 0911 -612405

anguebe.schusler@ l-onl ine.de

Woifgang Lehrer,
Fischerbuchet 6,
D-82327Tutzing
Telr08158-3649
Vorsltzender: WolfgangLehrer
Slel lvertreier: Klaus Grasser, Klaus Slurrm

Bankverbi lrdu Konlo: 13 04 393. Blz 700 530 70


